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Wu §titW\i\nfi jum üftteUeiun.
Son U. 3eftger.

Seictjt bergifjt fjeute ber auf feine ©efdjidjte ftofje
Serner ob ber gtänjenben Respublica Bernensis be§

XVIII. SafjrfjunbertS bie tange Sntroidfung bom jäfj-
rittgifdjett Sanbftäbtdjen jnr hauptftabt, beren Sornefjm--
l)eit ©ötfje begeifterte. SS tönt mie ein SJtärcfjen, toenn
toir fjören, bafj lange bor bem fortfdjrittlidjen XIX.
Safjrfjunbert auSgebetjnte SotfSredjte beftanben, bafj baS

fjeutige Steferenbum, bie Slnfrage ber Untertanen, nodj
1616 ausgeübt rourbe, bafj lange nocfj neben bem

©rofjen Stat („Stoeifjunbert" ober „Surger" furjweg) bie

©efamtgemeinbe mitregierte, ja einmal fogar ben ganjett
Stat bis auf 4 SJtitgtieber abfetjte!

Sind) ber Sampf gegen bie Sünfte gebort in
biefen Slbfdjnitt ber ©efdjidjte bon ben untergegangenen
SoffSredjten. ©djon im Safjr 1295 berbietet eine fjeute
bertorene ©atjung bie Sitbung bon Sünften, aber nodj
im fotgenben Safjrfjunbert entbrennt ber Sampf bon
neuem unb fjeftiger afS je. Sem erfotgfofen ©eltentjafS-
Stufftanb bom 10. Stobember 1368, bon bem Suftinger
beridjtet, fofgt ber erfte Stüdfcfjtag, jugfeidj ber Slnfang
bom Snbe. Sie beiben ©afjuttgen bom 7. SJtärj unb
bom 1. Slpril 1373 berbieten auSbrüdlidj bie Sitbung
bon Sünften bei eroiger Serbannung unb fetjen jugleid)
bie Slufnafjmegefber für bie SJteifter berfctjiebener |janb=
roerfe feft. Ser erfolgreiche Stufftanb roegen beS böfen
SfennigS bermodjte bie Sntroidlung nidjt mefjr ju
anbern. ©ieben Safjre battadj, am 8. Sluguft 1392, ergetjt

Sie Gesellschaft zum Mittelleuen.

Von A. Jesiger.

Leicht vergißt heute der auf feine Geschichte stolze

Berner ob der glänzenden üsspnbliea Lsrnslisis des

XVIII. Jahrhunderts die lange Entwicklung vom
zähringischen Landstädtchen zur Hauptstadt, deren Vornehmheit

Göthe begeisterte. Es tönt wie ein Märchen, wenn
wir hören, daß lange vor dem fortschrittlichen XIX.
Jahrhundert ausgedehnte Volksrechte bestanden, daß das

heutige Referendum, die Anfrage der Untertanen, noch

1616 ausgeübt wurde, daß lange noch neben dem

Großen Rat („Zweihundert" oder „Burger" kurzweg) die

Gefamtgemeinde mitregierte, ja einmal sogar den ganzen
Rat bis auf 4 Mitglieder absetzte!

Auch der Kampf gegen die Zünfte gehört in
diesen Abschnitt der Geschichte von den untergegangenen
Volksrechten. Schon im Jahr 1295 verbietet eine heute
verlorene Satzung die Bildung von Zünften, aber noch

im folgenden Jahrhundert entbrennt der Kampf von
neuem und heftiger als je. Dem erfolglosen Geltenhals-
Aufstand vom 10. November 1368, von dem Justinger
berichtet, solgt der erste Rückschlag, zugleich der Anfang
vom Ende. Die beiden Satzungen vom 7. März und
vom 1. April 1373 verbieten ausdrücklich die Bildung
von Zünften bei ewiger Verbannung und setzen zugleich
die Ausnahmegelder für die Meister verschiedener Handwerke

fest. Der erfolgreiche Aufstand wegen des bösen

Pfennigs vermochte die Entwicklung nicht mehr zu
ändern. Sieben Jahre danach, am 8. August 1392, ergeht
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eine neue, um 1420 eine brttte unb 1423 ettbfidj bie

bierte unb letzte grofje ©atjung „jünfte je toerenbe".

Ser Stat fjatte gefiegt, Sern rourbe feine Sunftftabt roie

Süridj unb Safet.
Sie neue Orbnung ber Singe bermeibet ängftttdj

ben SluSbrud „Sunft''. Sie öanbroerferberetne tjeijjett
benn aucfj amttiäj nie anberS atS §anbroerfe, fpäter

©efetlfdjaften, ©tuben. Siefe neuen ©ebifbe fjaben

fictj ju Stnfang geroifj in nidjtS bon ber Sunft beS XIII.
SafjrfjunbertS uttterfdjteben. SBie fdjon ber ättefte Stame

„Ijanbroerf" fagt, beftimmte ber Sro ter roerb bie ©e=

fettfdjaft, Srbfotge ift bie SfuSnaljme unb beftätigt bie

Sieget, benn alte grofjen ©atjungen fpredjen ja bon
ben lufnafjmegetbern ber SJteifter, beren Säter nicfjt baS

§anbroerf betrieben fjatten, bie atfo jebenfattS in ftärfer
Slnjafjf bortjanben roaren. Stadj aujjen bitbeten bie feanb^
roerfe audj nadj ber ©paltung in metjrere ©tuben ein

©anjeS, eben baS „öanbroerf". SfuS ben Ofterbüdjern,
ben ©taatSfafenbern beS XV.—XVIII. SafjrfjunbertS
— fdjon im XIII. Satjrtjunbert roerben in Sem bie

Sefjörben ju Dftern geroätjtt — fünnen roir baS fidjer
betoeifen für bie Senner bon Stieberpfiftern, äfjnlidj roirb
eS bei Ober- unb Sttebermeijgem bis jur Sereinigung
(jirfa 1470) getoefen fein, im ©runbfafj täfjt fidj biefe

Sinfjett nadj aufjen audj Bei ben ©erbern nadjroeifen.
Sie politifdje Stolle ber ©efettfdjaften feit 1373 ift

natürtidj urfprünglid) unbebentenb geroefen; im Sauf beS

XV. SafjrfjunbertS, als bie „Sunftgefafjr" borüber roar,
erobern fie bie Seftettung ber bier Senner auS ben bier

§anbroerfen ber Sfifter, ©djmiebe, SJte^ger unb ©erber,
ber ©ecfjjefjner auS atten ©efettfdjaften, bie Drbnung
ber ftäbtifdjen StuSjüger nadj ben ©tuben, unb 1503
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eine neue, um 1420 eine dritte und 1423 endlich die

vierte und letzte große Satzung „zünfte ze merende".

Der Rat hatte gesiegt, Bern wurde keine Zunftstadt wie

Zürich und Basel.
Die neue Ordnung der Dinge vermeidet ängstlich

den Ausdruck „Zunft". Die Handwerkervereine heißen
denn auch amtlich nie anders als Handwerke, später

Gesellschaften, Stuben. Diefe neuen Gebilde haben

fich zu Anfang gewiß in nichts von der Zunft des XIII.
Jahrhunderts unterschieden. Wie schon der älteste Name

„Handwerk" sagt, bestimmte der Broterwerb die

Gesellschaft, Erbfolge ist die Ausnahme und bestätigt die

Regel, denn alle großen Satzungen sprechen ja von
den Aufnahmegeldern der Meister, deren Väter nicht das

Handwerk betrieben hatten, die also jedenfalls in starker

Anzahl vorhanden waren. Nach außen bildeten die Handwerke

auch nach der Spaltung in mehrere Stuben ein

Ganzes, eben das „Handwerk". Aus den Osterbüchern,
den Staatskalendern des XV.—XVIII. Jahrhunderts
— schon im XIII. Jahrhundert werden in Bern die

Behörden zu Ostern gewählt — können wir das sicher

beweisen für die Venner von Niederpststern, ähnlich wird
es bei Ober- und Niedermetzgern bis zur Vereinigung
(zirka 1470) gewesen sein, im Grundsatz läßt sich diese

Einheit nach außen auch bei den Gerbern nachweifen.
Die politische Rolle der Gefellschaften seit 1373 ist

natürlich ursprünglich unbedeutend gewesen; im Lauf des

XV. Jahrhunderts, als die „Zunftgefahr" vorüber war,
erobern sie die Bestellung der vier Venner aus den vier

Handwerken der Pftster, Schmiede, Metzger und Gerber,
der Sechzehner aus allen Gesellschaften, die Ordnung
der städtischen Auszüger nach den Stuben, und 1503
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nod) bie ©tettung beS ©tabtgeridjtS. Samit aber fjatte
bie rüdläufige Sewegung für einmal iljr Snbe erreidjt.

Sie ©tube ber ©djügen läfjt fidj notbürftig bem

fjanbroerffictjett Stammen anpaffen. ©ie entftanb um
1415. Sie beiben abiigen ©tuben jum Starren unb

jum Sifteljrotj mögen ebenfalls ju Seginn beS XV.
SatjrfjunbertS entftanben fein afS Stactjajjmung ber

-Öanbmerferberbänbe.
1373. III. 7. „Sifen brieff fof man juo öftren

Iefen, unb ift ein alter brieff jünfte je roeren. —
SBir ber fdjultfjeiS, ber rat, bie jtoeifjunbert unb bie
gemeinbe oon Serne tuon funt menclidjem mit bifem
brieff, baS roir fjaben angefädjen, baS roa oiel jünf-
ten in ftetten fint, baS oudj ba üiel unb bif grof)
parttjen unb mifetjetle entfpringent. Sa oon aber unb
oon femlidjen ftoffen unb parttjen guoten ftetten bif
unb üil bärltdj [= offenbar] mifetingt unb mißlungen
Ijat, unb roetfen bife oerforgen unb oerfädjen [= oor-
forgen, oorfetjcn] in ünfer ftat, afS eS oudj unfer
oorbren ba fjar bi adjjig jafjren fjant eigenlidj
Bereuet unb oerfedjen Safe roir oon bifefjin
enfein junft nodj enfein gtübt, geberb nodj fatjung
füffen fdjaffen oertjengen nod) laffen oolgett in unfer
ftat, ba non ftdj befjeinS roegS jünfte ober frömbe
püntnüfe ober gelüpte, bie unß fjar in unfer ftat nit
finb befdjädjen, modjten uffftan ober entspringen, ober
tjeimlid) ober offenlidj eibe tuon unb madjen, ba oon
jünfte, parten, mifetjetle in unfer ftat befjeinS roägS
modjten uffgan " Sr. g. ©. SBetti: Sie
StedjtSqueflen beS SantonS Sern, ©tabtredjte, ©. 152.

1373. IV. 1. „Sifen brieff fol man nit lefen
[ergänje: „juo öftren"] roie bodj er alt ift, jünfte je
roeren. — juo bem erften roenn ein SJtet-ger
roil merben meifter finS antroerfs, beS oatter nit toaj
meiger, ber fol ünS oon erft geben an unfren bu 5 ß

angfter münti unb barnadj finem antroerf juo roine
ung [= bis] an 30 ß angfter müntj unb nit barüber,
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noch die Stellung des Stadtgerichts. Damit aber hatte
die rückläufige Bewegung für einmal ihr Ende erreicht.

Die Stube der Schützen läßt sich notdürftig dem

handwerklichen Rahmen anpassen. Sie entstand uni
1415. Die beiden adligen Stuben zum Narren und

zum Distelzwh mögen ebenfalls zu Beginn des XV.
Jahrhunderts entstanden sein als Nachahmung der

Handwerkerverbände.
1373. III. 7. „Disen briesf sol man zuo öftren

lesen, und ist ein alter briesf zünfte ze meren. —
Wir der schultheis, der rat. die zmeihundert und die
gemeinde von Berne tuon kunt menclichem mit disem
brieff, das wir haben angesächen, das wa viel zünf-
ten in stetten sint, das ouch da viel und dir groh
vartyen und mißhelle entspringent. Da von aber und
von semlichen flössen und pcirtyen guoten stetten dik
und vil bärlich s— offenbar) mißlingt und mißlungen
hat, und wellen diß versorgen und versächen s—
Vorsorgen, vorsehen) in ünser fiat, als es ouch unser
vordren da har bi achzig jähren hant eigenlich ver-
hüet und versechen Daß wir von dißhin
enkein zunft noch enkein glübt, geberd noch satzung
füllen schaffen verhengen noch lassen volgen in unser
stai, da von sich deHeins wegs zünfte oder frömde
püntnüh oder gelüpte, die untz har in unser fiat nit
sind beschächen, möchten uffstan oder entspringen, oder
heimlich oder osfenlich eide tuon und machen, da von
zünfte, parten, mihhelle in unfer stai deHeins mägs
möchten uffgan " Dr. F. E. Welti: Die
Rechtsquellen des Kantons Bern. Stadtrechte, S. 1S2.

1373. IV. 1. „Disen brieff sol man nit lesen
^ergänze: „zuo öftren") wie doch er alt ist, zünfte ze

meren. — zuo dem ersten wenn ein Metzger
wil merden meister sins antwerks, des vatter nit waz
metzger, der sol üns von erst geben an unsren bu S

angster müntz und darnach sinem antmerk zuo wine
untz ^ bis) an 30 /Z angster Müntz und nit darüber,
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unb roaS befjeiner für buoffen unter inen oerfdjult,
ber fott gebüeffet oon uns (btj. oom Stat) unb bie
buoffe uns roerben gtidj afS oor ftat * ©in
©erber foE gteidj oiel geben „unb roanb biefelben
gerroer einen brieff ufjiedjent, roie fie ir antroerf
oerfedjen foEent, ben fefben brieff roir inen oudj
bestätigen " ©djmiebe unb Sfifter (SädCer)
foEten 5 fi unb 1 ß, '»t^ufjmadjer 5 ß unb 10 ß, bie
©djneiber aber gar nidjtS bejaljlen. gür bie 9ieb
leute roirb ein fefter ßofjn oon 4 ß für einen „fo
mit bem meffer fdjnibet", unb oon 3 ß für einen

„mit ber fjoroen" f©acfe) feftgcfetjt. Sie SBeber,
gimmerteute, Sadjnagler, SBoIlf djläger unb
Sürfdjner foEen roie oon alterSfjer ebenfaES feine
SluStagen für bie SJteifterfdjaft fjaben. SBetti a. a. D.
©. 113.

1392. VIII. 8. „SiS ift ber nüro brieff umb jünfte
je roeren, fol man lefen am Dftermänteg." — 3ebeS
©anbroerf foE oon einem SJteifter, beffen Sater nidjt
beS ©anbroerts ift, 1 u, oon einem Snedjt aber
10 ß nefjmen. Ser Stat entfdjeibet int ©treitfaE über
Slufnafjmen inS ©tubenredjt unb nerbietet bei ©träfe
eroiger Serbannung unb 100 ff Sufee „befjein ©atjung
ober gefüpte ober pünbe unb bifer bingen
juo einer ftäten gejügfami, unb baS ft alfo eroencfidj
ftät unb in feaft beliben, fo fjaben roir unfer ftat
grofe infigef gfjenft an biefen brieff." SBelti a. a. £>.

@. 157. Sie Driginalurfunbe roirb nodj jur ©tunbe
im ©taatSardjio aufberoaljrt (gadj Dberamt Sern).

Um 1420. „©in nüroe ©a^ung umb bie antroerf
unb jünft juo roerenbe." Sa oiele ©efeEfäjaften
©äufer, ©auSrat unb Silberjeug fjaben, foEen aEe
biejenigen, bie „eigenne fjüfer unb Ijufrat fjant' ein
Slufnatjmegelb oon 6 ©ulben ober beren SBert be*
jiefjen bürfen. Sie übrigen bleiben beim alten @a^
oon 1 ß, refp. 10 ß. SBenn ein ©anbroerfer fidj in
eine ©efeEfcfjaft begeben roiE, fo foE er eine fofdje feines
eigenen ©anbroerts annefjmen unb braudjt nidjt
mehreren ©tuben anjugefjören, audj menn fein ©anbroerf
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und was deHeiner für buossen unter inen verschult,
der soll gebüesset von uns (dh. vom Rat) und die
buosfe uns werden glich als vor stat " Ein
Gerber soll gleich viel geben „und wand dieselben
gerwer einen brieff ufziechent, wie sie ir antwerk
versechen söllent, den selben brieff wir inen ouch
bestätigen " Schmiede und Pfister (Bäcker)
sollten 5 /S und 1 K, Schuhmacher 5 /Z und 10 A die
Schneider aber gar nichts bezahlen. Für die Reb-
leute mird ein fester Lohn von 4 /Z für einen „so
mit dem messer schnidet", und von 3 für einen

„mit der homen" (Hacke) festgesetzt. Die Weber,
Zimmerleute, Dachnagler, Wollschläger und
Kürschner sollen wie von altersher ebenfalls keine

Auslagen für die Meisterschaft haben, Welti a, a, O.
S, 113,

1392, VIII, 8, „Dis ist der nüw brieff umb zünfte
ze meren, sol man lesen am Ostermünteg." — Jedes
Handwerk soll oon einem Meister, dessen Vater nicht
des Handwerks ist, 1 K, von einem Knecht aber
10 nehmen. Der Rat entscheidet im Streitfall über
Aufnahmen ins Stubenrecht und verbietet bei Strafe
ewiger Verbannung und 100 fl Buhe „deHein Satzung
oder geluvte oder pünde und diser dingen
zuo einer stäten gezügsami, und das si also ewenclich
stài und in kraft beliben, so haben mir unser stai
groh insigel ghenkt au diesen brieff," Welti a, a, O,
S, 157, Die Originalurkunde wird noch zur Stunde
im Staatsarchiv aufbewahrt (Fach Oberamt Bern).

Um 1420. „Ein nüwe Satzung umb die antwerk
und zünft zuo merende." Da viele Gesellschaften
Häuser, Hausrat und Silberzeug haben, sollen alle
diejenigen, die „eigenne hüser und husrat hant" ein
Aufnahmegeld von 6 Gulden oder deren Wert
beziehen dürfen. Die übrigen bleiben beim alten Satz
von 1 T, resp. 10 Wenn ein Handwerker sich in
eine Gesellschaft begeben will, so soll er eine solche seines
eigenen Handwerks annehmen und braucht nicht
mehreren Stuben anzugehören, auch wenn sein Handwerk
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beren mefjr atS eine fjat. gum erftenmal tritt fjier baS

Serbot auf,mefjr afS eine ©efeUfdjaft anju-
nefjmen, unb baoon foEen nur ausgenommen fein
„bie ju ©djüfcen". SBetti a. a. £>. ©. 161.

1423. IV. 1. „©in nüroe ©afcung ber fjanbtroer»
fenn fjalb angefädjen." — Sein ©anbroerfer foft
eine ©efettfdjaft annehmen muffen, ein SJteifter
ift gegen Qaljlung von 30 ß jUr SluSübung beS ®e-
roerbeS ofjne Snedjt berecfjtigt. Stur bei aufeerorbent-
lidjen ©elegentjeiten, bei „reqfecoften, gemeinen roärcten
unnb tagroann", foEen bie freien SJteifter oon iljrem
©anbroerf jur gafjtung eines ©tubenjinfeS fjerangejo-
gen merben bürfen. SBeifi a. a. £>. @. 248.

SBie fidj bie ©efeEfdjaften umgefefjrt pofitifdje
Stedjte erroarben, mag in ber norjüglidjen Slrbeit oon
©taatSfdjreiber äKoritj v. ©türter nadjgefefen roerben.
(Serner Safdjenbudj. 1863) ©S finb bieS furj
folgenbe: ©djaffung einer ©anbroerfSpofijei um
1350; tyflidft ber SJtitgtieber ber 200, einer ©efeEfcfjaft

beijutreten, um 1420; auSfdjliefelidjeS Stedjt
ber mer ©anbroerfe ber äßfifter, ©djmtebe, SJtefcger
unb ©erber, bie oier Senner ju fteEen, um 1430—50;
SefteEung ber ©edjjefjner nadj ©efeEfdjaften mit
SluSnafjme ber Stebfeute unb ber ©djü|en, 1438;
bie mifitärifdje ©inteitung ber ftäbtifdjen
SuSjüger nadj ©efeEfdjaften, um 1450; bie Seft et lung
beS StabtgeridjtS nadj ©efeEfdjaften 1503.

Surgergelb ertjalten bie ©efeEfdjaften oon ben
neuen Sürgern b. fj. oon ben neugeroäljlten SJtttgfie-
bern ber 3n*etfjunbert ^en ^agurgerrt" furjtoeg), nidjt
etroa oon ben neu angenommenen ©tabtburgern.
„Sürger" bebeutet in ber StedjtSfpradje bis jum
XVI. Safjrfjunbert meift SJtitglieb beS ©rofeen StatS,
benn ein jeber unbefdjoltene, in ber ©tabt rootjnenbe
©inroofjner fonnte fjineingelangen. Ser regimentS-
fähige SoEburger unb ber eroige ©inroofjner oljne
politifdje Stedjte finb beibe Sßrobufte beS XVII. 3atjr=
fjunberts.
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deren mehr als eine hat. Zum erstenmal tritt hier das
Verbot auf,mehr als eine Gesellschaft
anzunehmen, und davon sollen nur ausgenommen sein
„die zu Schützen". Welti a, a, O. S, 161,

1423. IV, 1, „Ein nüwe Satzung der handtmer-
kenn halb angesächen," — Kein Handwerker soll
eine Gesellschaft annehmen müssen, ein Meister
ist gegen Zahlung von 30 /Z zur Ausübung des
Gewerbes ohne Knecht berechtigt. Nur bei außerordentlichen

Gelegenheiten, bei „reyßcosten, gemeinen märcken
unnd tagwann", sollen die freien Meister von ihrem
Handwerk zur Zahlung eines Stubenzinses herangezogen

werden dürfen, Welti a, a, O. S, 243,

Wie sich die Gesellschaften umgekehrt politische
Rechte erwarben, mag in der vorzüglichen Arbeit von
Staatsschreiber Moritz v, Stürler nachgelesen werden.
(Berner Taschenbuch. 1863) Es sind dies kurz
folgende: Schaffung einer Handwerkspolizei um
135«; Pflicht der Mitglieder der 20«, einer Gesellschaft

beizutreten, um 1420; ausschließliches Recht
der vier Handwerke der Pfister, Schmiede, Metzger
und Gerber, die vier Venner zu stellen, um 1430—5«;
Bestellung der Sechzehner nach Gesellschaften mit
Ausnahme der Rebleute und der Schützen, 1438;
die militärische Einteilung der städtischen
Auszüger nach Gesellschaften, um 1450; die Bestellung
des Stadtgerichts nach Gesellschaften 1503,

Burgergeld erhalten die Gesellschaften von den
neuen Burgern d. h. von den neugewählten Mitgliedern

der Zweihundert (den „Burgern" kurzweg), nicht
etwa von den neu angenommenen Stadtburgern,
„Burger" bedeutet in der Rechtssprüche bis zum
XVI. Jahrhundert meist Mitglied des Großen Rats,
denn ein jeder unbescholtene, in der Stadt mohnende
Einwohner konnte hineingelangen. Der regimentsfähige

Vollburger und der ewige Einwohner ohne
politische Rechte sind beide Produkte des XVII,
Jahrhunderts.
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„Unb roelictj alfo nüroe Surger inganb, Sie
geben, roo 3e oatter oorffjer] juo bem grofeen Staut
nitt gangen finb 8 ß 4 ». SBeflidjen oatter aber
oorffjer] 3ngangen ftnb, bie geben 7 ß 4 # unb [beibe]
baurjuo baju) ben roetjbeEen 3r SrintfgeEt juo
3rm guoten roiEen.

„Unb mirb baS ©etbgett alfo geteilt roie fjernadj
ftaut: 3tem ben oier gefeEfdjafften, bau bie
oier oännr StubengefeEen ftnb .* (nänttidj ben
Dberpfiftern, ben ©djmieben, ben SJteggern unb ben
Stiebergerbern) [benn] 3n bie gefeEfdJaft, bau
ber ©eefe Im eift er ©tubengefeE ift; Dudj 3n 3ef=
lidj gefeEfdjafft, bau bie jtoen ©eimmlidjer oon
Surgerenn finb; unb oudj juo ben ©djügen, roenn
baS ift für ben gaE), baS bie jroen ©eimmlidjer

oon bem Staut benb baufelbs ©tubenge-
feEen ftnb: [bifen aEen,] Seftidjer ©efeEfdjafft 3n
©unberS oon 3edlidjem Sürger, fo atfo 3ngat, ©o
oil ir ift 5 ©djiEing Pfennig (bie übrigen ®e=

feEfdjaften ermatten bfofe 3 ©djiEing). Ufegenomen [ber
gefeEfdjafft] juo bem Starren unb SifteEjmang gipt
man aEroegen gelidj Secftidjer gefeEfdjafft roeber
mer nodj minber benn 5 ©djiEing Sfennig" b. fj.

alfo 2 X 5 ß — 10 ß. Slbgebruclt nadj bem älteften
Dfterbudj oon 1485. Stefe ßfterfagung bürfte auS
ben 3nfjien 1460—65 ftammen.

Sie einjige bernifdje StecfjnungSmünje ift in biefer
geit ber Sfennig (#) unb feine fjöfjeren ©tnfjeiten:
ber ©djilling (fi) unb baS tyfunb (ß).

1 ß 20 ß 240 » 1 ß 12 {)¦

3m XVI. 3ttf)rljunbert tritt neben ben Sßfemtigfufe
ber Sreujer (Xr) unb feine Ijöfjem ©infjeiten: ber
Sagen (bj.) unb bie Srone (fe.

1 7 25 bj. 100 Xr 1 bj. 4 Xr
SaS SerfjältntS ber beiben StedjnungSmünjen unter
fid) ift baS folgenbe:

1 7 3*/s S 1 ß =¦- 7x/2 bj.
Selten ift ber ©ulbenfufe :

1 ©ulben (ff) 15 bj. 60 X'
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„Nnd welich also nüwe Burger ingand, Die
geben, wo Jr vätter vorsher) zuo dem großen Raut
nitt gangen sind 8 K' 4 S. Wellichen vätter aber
vorsher) Jngangen sind, die geben 7 K' 4 S und ibeide)
daurzuo (---- dazu) den weybellen Jr Trinckgellt zuo
Irm guoten willen,

„Und mird das Selbgelt also geteilt wie hernach
staut: Item den vier gesellfchafften, dau die
vier vännr Stubengesellen sind (nämlich den
Oberpfistern, den Schmieden, den Metzgern und den
Niedergerbern) sdenn) Jn die gesellschast, dau
der Seckelmeister Stubengesell ist; Ouch In Jek-
lich gesellschafft, dau die zmen Heimmlicher von
Burgerenn sind; und ouch zuo den Schützen, wenn
das ist (^ für den Fall), das die zwen Heimm-
licher von dem Raul beyd dauselbs Stubengesellen

sind: »isen allen,) Jeklicher Gesellschafft Jn
Sunders von Jecklichem Burger, so also Jngat, So
vil ir ist 5 Schilling Pfennig (die übrigen
Gesellschaften erhalten bloß 3 Schilling), Ußgenomen tder
gesellschafft) zuo dem Narren und Tistellzmang gipt
man allwegen gelich Jecklicher gefellschafft weder
mer noch minder denn 5 Schilling Pfennig" d, h,

also 2 X S /Z ^ 10 /Z. Abgedruckt nach dem ältesten
Osterbuch von 1485, Diese Ostersatzung dürfte aus
den Jahren 1460—65 stammen.

Die einzige bernische Rechnungsmünze ist in diefer
Zeit der Pfennig 0'>) und seine höheren Einheiten:
der Schilling </) und das Pfund (F),

1 K ^ 2V /Z ^ 240 A 1 /Z ^ 12 A

Jm XVI, Jahrhundert tritt neben den Pfennigfuß
der Kreuzer (X') und seine höhern Einheiten: der
Batzen >bz.) und die Krone (^),

1 ^ 25 bz. ^ 100 X' 1 bz. ^ 4 X'
Das Verhältnis der beiden Rechnungsmünzen unter
stch ist das folgende i

1 4> ^ 3'/s S IK'-- 7'/2 bz.
Selten ist der Guldenfuß:

1 Gulden (fl) ^ 15 bz. 60 X'



— 205 —

$ie (gtitfteljutta uott mittelUuen nnb tm§ §«Mt&ttsetf.

SaS ^anbroerf ber ©erber ift fidjer eineS ber ätteften,
baS in ber ©tabt ausgeübt rourbe. Ser ©djneiber unb
ber ©djufjmadjer fteibeten ben Sürger, ber ©erber lieferte

baju baS Seber, ber Säder ober Sfifter unb ber SJteijger

fpeiften, ber ©djmteb bewaffnete itjn.
Sie genannten §anbroerfe roerben fidj audj afS

erfte ftraffer georbnet fjaben, neben anbern roeniger
jafjfreicfjen, roie ben SBebern, ©djiffleuten unb
Saufleuten, ©djon früfje finben roir in ben ©tabtredjnun-
gen erroäfjnt: „meifter an fdjuomadjer fjatttroerctj", bie

„obren pfjifter" unb enbfidj am beutlidjften „ber fniber
gefettfdjaft" — atte in ben Safjren 1375—1384. Sn
ber jweiten erfjaltenen Stetfje ber ©tabtredjnungen bon
1430—1452 treten fogar fdjon metjrere §anbroerfe mit
jroei ©efettfdjaftern anf, unb neben ben fanbwerfer-
berbänben aucfj bie ©efettfdjaften ju ben Sdjütjen, jum
Starren unb jum Siftefjroang; festere jroei afS- abefige
©tuben.

Sie ©tabtredjnung oon 1430. I. ©albjatjr,
ertoäfjnt bie ©efeEfdjaften „jum Starren" unb „jum
„Sifteljtoi", oon roeldjen bte legiere nadj Sürler
ifjre Stamen oom geidjen itjreS ©aufeS tjerge-
tiomtiicn fjnben bürfte.

Sann roirb SBein gefdjenft: „ben fdjügen in
ifjr ©efeEfcfjaft, ben meggern, fmiben, pfjiftern,
fdjerern."

1433/11: „ben oon germer, ben fdjiflüten,
roebren."

143641: „bien jimerlüten".
1437/1: „ben juo bem Stffen" (roie bei ben

Slbligen oom Stamen beS ©aufeS), „ben fouffüten".
1437/11: „ben obren meggern, ben feffefern".
1438/1: „ben nibern gerroer".
1441/1: „ben nibern fdjuofjmadjer"
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Die Entftehnng von Mittelleuen »nd das Handwerk.

Das Handwerk der Gerber ist sicher eines der ältesten,
das in der Stadt ausgeübt wurde. Der Schneider und
der Schuhmacher kleideten den Bürger, der Gerber lieferte
dazu das Leder, der Bäcker oder Pfister und der Metzger
speisten, der Schmied bewaffnete ihn.

Die genannten Handwerke werden sich auch als
erste straffer geordnet haben, neben andern weniger
zahlreichen, wie den Webern, Schiffleuten und
Kaufleuten. Schon frühe sinden wir in den Stadtrechnungen

erwähnt: „meister an schuomacher hantwerch", die

„obren phister" und endlich am deutlichsten „der snider

gesellschast" — alle in den Jahren 1375—1384. In
der zweiten erhaltenen Reihe der Stadtrechnungen von
1430—1452 treten sogar schon mehrere Handwerke mit
zwei Gesellschaftern auf, und neben den Handwerker-
Verbänden auch die Gesellschaften zu den Schützen, zum
Narren und zum Distelzwang; letztere zwei als- adelige
Stuben.

Die Stadtrechnung von 1430. I. Halbjahr,
erwähnt die Gesellschaften „zum Narren" und „zum
„Tistelzwi", von welchen die letztere nach Türler
ihre Namen vom Zeichen ihres Hauses
hergenommen haben dürfte.

Dann mird Wein geschenkt: „den schützen in
ihr Gesellschaft, den metzgern, smiden, vhiftern,
fcherern."

1433/11: „den von gerwer, den schiflüten,
webren."

1436/11: „dien zimerlüten".
1437/1 : „den zuo dem Affen" lmie bei den

Adligen vom Namen des Hauses), „den kouflüten".
1437/11: „den obren metzgern, den kesselern".
1438/1: „den nidern germer".
1441/1: „den nidern schuohmacher"
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1443/1: „ben rebfüten, nibern meggern, obern
fcfjuofter, nibern ptjiftern".

1445/11: „ben obern gerroern, nibern reblüten".
1448/1: „ben obern reblüt".
Dr. g. ©. SBelt i: Sie bernifdjen ©tabt-

redjnungen, I. Sanb 1375—1384. II. Sb.: 1430—52.
Sie meiften biefer SoppefgefeEfdjaften gingen
fdjon im XV. 3aljrfjunbcrt roieber ein. ©o oer=
einigten fidj oor 1454 Starren unb Sifteljroang,
1462 bie beiben ©djutjmadjerftuben, ca. 1470
bie SJtegger unb oor 1485 bie Stebleute. ©ie
Seft im SBinter 1577/78 oeranfafete bie Stiebern
©erber unb bie Stiebern Sßfifter ju iljren obern
©efeEen ju jieb/en.

©. S ü r t e r : SaS alte Sern — mit einigen
Sorrefturen.

Sie ©erber roaren fidjer baS erfte §anbtoerf, baS

eine ©efettfdjaft Bitbete unb bieS bom Stat genehmigen
liefj. Sm Safjre 1326 roaren bie ©erber gejronngen
roorben, fidj im ©raben unb nur bort anjufiebetn.
SiefeS' enge Sufammenroofjnen forberte ben ofjnefjin
fdjon in ber Suft tiegenben florporationSgeift mädjtig.
SJtitte SJtärj beS SafjreS 1332 genehmigte ber ©djuttfjeifj
Sotjann bon Subenberg ber jüngere bie §anbroerfS=
orbnung ber ©erber, unb ber ^anbroerferbrief bom
bom 1. Slprit 1373 betjäft fie auSbrüdlidj bor, ja
beftätigt fie. @o bereinigten fidj ganj naturgemäfj bie

©erber jur erften Snnung, foroett bieS bie ©aijungen,
„Sünfte ju roefjren" bon 1295,1373 unb 1393 juliefjen.
SttS Sinfjeit nacfj aufjen, als juriftifctje ^erfon- im ©inne
beS römifetjen SiectjtS, treten fie nadj ©türfer öfters feit
1367 auf.

SllS 1405 bie ©tabt jum gröfjten Seit abbrannte,
rourbe mit bem ©djutt bie ofjnefjin fcfjmäfere nörblidje
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1443/1: „den reblüten, nidern metzgern, obern
schuoster, nidern phistern".

1445/11: „den obern gerrvern, nidern reblüten".
1448/1: „den obern reblüt",
Dr, F. E. Welti: Die bernischen Stadt-

rechnungen, I, Band 1375—1384. II, Bd, : 1430—52.
Die meisten dieser Doppelgesellschaften gingen
schon im XV. Jahrhundert mieder ein. So
vereinigten sich vor 1454 Narren und Distelzwang,
1462 die beiden Schuhmacherstuben, ea, 1470
die Metzger und vor 1485 die Rebleute. Die
Pest im Winter 1577/78 veranlaßte die Niedern
Gerber und die Niedern Pfister zu ihren obern
Gesellen zu ziehen.

H, Türler: Das alte Bern — mit einigen
Korrekturen,

Die Gerber waren sicher das erste Handwerk, das
eine Gesellschaft bildete und dies vom Rat genehmigen
ließ. Jm Jahre 1326 waren die Gerber gezwungen
worden, sich im Graben und nur dort anzusiedeln.
Dieses enge Zusammenwohnen förderte den ohnehin
fchon in der Luft liegenden Korporationsgeist mächtig.
Mitte März des Jahres 1332 genehmigte der Schultheiß
Johann von Bubenberg der jüngere die Handwerksordnung

der Gerber, und der Handwerkerbrief vom
vom 1. April 1373 behält ste ausdrücklich vor, ja
bestätigt sie. So vereinigten sich ganz naturgemäß die

Gerber zur ersten Innung, soweit dies die Satzungen,
„Zünfte zu wehren" von 1295,1373 und 1393 zuließen.
Als Einheit nach außen, als juristische Person im Sinne
des römischen Rechts, treten ste nach Stürler öfters seit

1367 auf.
Als 1405 die Stadt zum größten Teil abbrannte,

wurde mit dem Schutt die ohnehin schmälere nördliche
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gortfetjung beS ©erberngrabenS auSgefüttt, unb eS

entftanb bort ber „tytah,", beffen äufjerfte Sde nod) fjeute

©rabenpromenabe fjeifjt; ber Stame J?om£jauSplafj fam

erft im XVIII. Safjrfjunbert auf. Sluf biefeS Safjr 1405

bürfte audj bie Srennung ber ©erber in eine niebere unb
eine obere ©tube jurüdgefjen: bie obern ©erber blieben

im ©raben, ber ftdj bom Seitgffden roeg bis jur Slare

erftredte, bte niebern ©erber bagegen ftetlten ifjre Sänfe

an ber SJtatte auf. Son ifjnen erfjieft bte erfte ©äffe
an ber SJtatte ben Stamen ©erbertaube, fjeute ©erbergaffe.
Slm 13. SJtai 1416 roerben in einem ©eridjtSfprudj

pm erften SJtaf bie ©erber im ©raben „obere ©erber"

genannt. SJtitte SJtärj beS SafjreS 1423 fommt ber ©treit

jum SluStrag, ben bie ©erbergefeftfdjaft jum fdjroarjen
Seuen (atfo bie Dbergerber) mit ben Srben eines Sau=

meifterS fjaben, ber ifjnen baS neue ©efettfcfjaftSfjauS

SJtarftgaffe Str. 1 gebaut tjatte.
Steine Urfunbe unb feine Sfjronif nennen unS bas

Safjr, bon roeldjem roeg Dbergerbern biefes feauä befaf),
aber eine feanb beä XVII. SafjrfjunbertS fjat in SudjerS

StegimentSbudj bie furje, aber äujjerft roidjtige Stotij
eingetragen, bafj ber Ouibam Sfjr ift i an .Sriecfj ber ©e=

fettfdjaft jum roten Seuen 1425 brei ©djitting
in Steujafjr gefdjenft fjabe. ©päteffcenS bon 1425
roeg beftetjen atfo brei ©erbergefetffdjaften. Sdj fege

Stadjbrud auf baS SBort „©erber", roeit unbebingt SJtittel-
teuen atS eine britte ©tube beS §aubroerfS gegrünbet
rourbe. Sie ©rünbe, bie mid) ju biefer Überjeugung
bradjten, finb bie fotgenben. Sinmat baS SBappen. Ser
rote Seu, ber ber ©tube juerft ben Stamen gab, fjäft auf
allen Silbern jc. beS XV., XVI. unb XVII. SafjrfjunbertS
ein ©erbermeffer in ben Mähen, erft etroa baS Safjr 1650
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Fortsetzung des Gerberngrabens ausgefüllt, und es

entstand dort der „Platz", dessen äußerste Ecke noch heute

Grabenpromenade heißt; der Name Kornhausplatz kam

erst im XVIII. Jahrhundert auf. Auf dieses Jahr 1405

dürfte auch die Trennung der Gerber in eine niedere und
eine obere Stube zurückgehen: die obern Gerber blieben

im Graben, der sich vom Zeitglocken weg bis zur Aare
erstreckte, die niedern Gerber dagegen stellten ihre Bänke

an der Matte auf. Von ihnen erhielt die erste Gaffe

an der Matte den Namen Gerberlaube, heute Gerbergasfe.

Am 13. Mai 1416 werden in einem Gerichtsspruch

zum ersten Mal die Gerber im Graben „obere Gerber"

genannt. Mitte März des Jahres 1423 kommt der Streit
zum Austrag, den die Gerbergesellschaft zum schwarzen
Leuen (also die Obergerber) mit den Erben eines

Baumeisters haben, der ihnen das neue Gesellschaftshaus

Marktgaffe Nr. 1 gebaut hatte.
Keine Urkunde und keine Chronik nennen uns das

Jahr, von welchem weg Obergerbern dieses Haus besaß,

aber eine Hand des XVII. Jahrhunderts hat in Buchers
Regimentsbuch die kurze, aber äußerst wichtige Notiz
eingetragen, daß der Quidam Christian Kriech der
Gesellschaft zum roten Leuen 1425 dreiSchilling
zu Neujahr geschenkt habe. Spätestens von 1425
weg bestehen also drei G erb er gefellschaften. Ich lege

Nachdruck auf das Wort „Gerber", weil unbedingt Mittel-
leuen als eine dritte Stube des Handwerks gegründet
murde. Die Gründe, die mich zu dieser Überzeugung
brachten, sind die folgenden. Einmal das Wappen. Der
rote Leu, der der Stube zuerst den Namen gab, hält auf
allen Bildern zc. des XV., XVI. und XVII. Jahrhunderts
ein Gerbermefser in den Tatzen, erst etwa das Jahr 1650
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madjte barauS eine £>atparte. Sttebergerbern fübrte im
SBappen jroei rote Seuen mit ©erbermeffern, Obergerbern
einen fdjroarjen Seu mit ©erbermeffer. ©o fjat SJtittet-

teuen, ber jüngfte ©prof), ganj mit Stedjt roieberum

einen Seuen, einen rot unb golbenen, angenommen
unb bamit jugteidj unroiberfegtidj feine Slbftammung
funb getan. Sann baS SerfjättniS ju ben beiben
anbern ©erberftuben. SBie bie übrigen öanbroerfe
mit mehreren ©tuben gaften aucfj bie brei ©erberftuben
politifdj nur atS e i n ^anbroerf, aber auSbrüdlidj atS

fe anb roerf; ber Senner roar ©erberbenner unb rourbe

auS atten brei ©tuben genommen, roenn fctjon bie Stiebergerber

atS ättefte ©efettfdjaft bis 1578 am meiften Senner

gefteltt fjaben unb biefe aucfj ftetS atS Stngefjörtge bon
Stiebergerbern galten, ferner erfjiett SJtittettetten bon
Stieber- ttnb Dbergerbern feod)$eit= („S^ratttfauf-'") unb

Seicfjettgetber; aucfj nacfj ber Seretttigung ber beiben

anbern ©erberftuben am 21. SJtärj 1578 befdjenfen oft
Seamte ber ©tabt, befonberS Sanbbögte, ber anbern

©erbergcfeltfctjaften bie SJtittelleuenftube. Snblidj ift
fidjer bott entfcfjeibenber Sebeutung, bafj nocfj 1427

(Sürler a. a. 0.) SJtittetletten im ätteften @e=

fellfcfjaftSfjauS ber ©erber fafj, im feauä Dix. 71

an ber ßramgaffe. SaS SeugntS Stiftlexä im Swing-
tjerrenftrett fjat fdjon b. ©türfer angeführt, aber etwas
anbere ©djlufjfolgerungen barauS gejogen, inbem er

annimmt, auf SJtittettetten wäre fo gut wie auf Ober»

gerbern bon Sfnfang an baS ^anbwerf nidjt mafj-
gebenb gewefen, wäljrenb biefer fyall bodj frütjeftcnS

um 1450 eintrat, auf Dbergerbern fidjer nocfj fpäter.
Sie folgenben Sintragungen einer feanb beS XVII.

SafjrfjunbertS betreffen bie erften Seiten bon SJtittet-
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machte daraus eine Halparte. Niedergerbern führte im
Wappen zwei rvte Leuen mit Gerbermesfern, Obergerbern
einen schwarzen Leu mit Gerbermesfer, So hat Mittelleuen,

der jüngste Sproß, ganz mit Recht wiederum
einen Leuen, einen rot und goldenen, angenommen
und damit zugleich unwiderleglich feine Abstammung
kund getan. Dann das Verhältnis zu den beiden
andern Gerberstuben. Wie die übrigen Handwerke
mit mehreren Stuben galten auch die drei Gerberstuben
politisch nur als ein Handwerk, aber ausdrücklich als

Handwerk; der Venner war Gerbervenner und wurde
aus allen drei Stuben genommen, wenn schon die Niedergerber

als älteste Gesellschaft bis 1578 am meisten Venner

gestellt haben und diese auch stets als Angehörige vvn
Niedergerbern galten. Ferner erhielt Mittelleuen von
Nieder- und Obergcrbern Hochzeit- („Brautlauf-") und

Leichengelder; auch nach der Vereinigung der beiden

andern Gerberstuben am 21, März 1578 beschenken oft
Beamte der Stadt, befonders Landvögte, der andern

Gerbergesellschaften die Mittelleuenstube. Endlich ist
sicher von entscheidender Bedeutung, daß noch 1127

(Türler a. a. O.) Mittelleuen im ältesten
Gesellschaftshans der Gerber faß, im Haus Nr. 71

an der Kramgasfe. Das Zeugnis Kistlers im
Twingherrenstreit hat fchon v. Stürler angeführt, aber etwas
andere Schlußfolgerungen daraus gezogen, indem er

annimmt, auf Mittelleuen wäre so gut wie auf
Obergerbern von Anfang an das Handwerk nicht
maßgebend gewesen, während dieser Fall doch frühestens

um 1450 eintrat, auf Obergerbern sicher noch später.

Die folgenden Eintragungen einer Hand des XVII,
Jahrhunderts betreffen die ersten Zeiten von Mittel-
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leiten, ©ie ftetjen in SudjerS fog. „StegimentSbudj",
baS im erften Safjrjefjnt beS XVII. SafjrfjunbertS ber

©tabtfdjreiber Safob I. Südjer erftetlte. Sie Stotijen
bürfte ein ©tubengefett bon SJtittetfeuen ben fjeute ber-
forenen alten Stöbefn entnommen fjaben — fie finb
beStjatb boppett roertbott. Sin ©runb, an itjrer Sicfjtfjett

ju jtoeifetn, liegt nicfjt bor.
1425 oerefjrt ©fjriftian Sriedj jum

neuen Saljr 3/3. ©.433.
1427 Seter SJtüEer 3 plappert. ©. 488.

1430 ©djenfi an Pfennigen jutn Söroen Sß.
©tabtredjnung 1430/31.

SBetti nimmt an, eS fjanble fidj unt bie SBirt-
fdjaft jum Söroen. Sie Steifjettfolge — jum Starren,
jum Sifteljtoi, jum Söroen, ben pfjtfterrt — fdjeint
mir aber oiet efjer auf bte ©efeEfcfjaft ju beuten,
(©tabtredjnung, Sb. II,' ©. 19).

1432 oerefjrt SJteifter ©ermann ber
©tabtarjt jum neuen 3abi • • • 5 ß. ©. 541

1432 ©ans gifdjer oon Störblingen 5 p'. ©.500.
1434 Slnton o. SBaldj .10/3. ©.501.
1434 SJtftr. Sitman [ ber Slrjt] 7 ä. ©. 504.

gür bie Senner oergteidje ben Slbfdjnitt „politifdje

©teEung", für bie SBappen unb ©efeEfdjaftS-
tjäufer bie gufamittenfteEung am Sdjlufe biefer
Slrbeit, für baS SerfjättniS ju ben anbern ©erber
ftuben ben Slbfdjnitt „3nnere Drganifation". Ser
eigenen ©tube jafjfte ein ©ejeH 3 if, ©odjjeits-
unb 1 S Seidjengclb, ben beiben anbern ©efeE*
fdjaften je 1 S ©odjjeits- unb Seittjengefb.

©cfjultfjeife Steter Siftler fagt roörtlidj: „3uo
minen jgtett bifen bingen juo fjelfen baS mittel
funben roarb, [nämfidj] bie oier oenner oon ben
oier fjanbtroercfen [ber ptjifteren, fcfjmiben, meg-
geren unb gerroeien] juo nemmen, bomit ben ge-
fdjledjten baS regiment jum teil ufe ber tjanb
rourbe genommen; mierool eS roenig gebradjt.

14
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ieuen. Sie stehen in Buchers sog. „Regimentsbuch",
das im ersten Jahrzehnt des XVII. Jahrhunderts der

Stadtschreiber Jakob I. Bucher erstellte. Die Notizen
dürfte ein Stubengesell von Mittelleuen den heute
verlorenen alten Rodeln entnommen haben — sie sind
deshalb doppelt wertvoll. Ein Grund, an ihrer Ächtheit

zn zweifeln, liegt nicht vor.
1425 verehrt Christian Kriech zum

neuen Jahr 3/Z. S, 433,
1427 Peter Müller 3 Plappert. S. 488,

1430 Schenki an phennigen zum Löwen 8/Z,

Stadtrechnung 1430/31,
Welti nimmt an, es handle sich um die Wirtschaft

zum Löwen, Die Reihenfolge — zum Narren,
zum Tistelzmi, zum Löwen, den phistern — scheint
mir aber viel eher auf die Gesellschaft zu deuten,
(Stadtrechnung, Bd, II,' S, IS).

1432 verehrt Meister Hermann der
Stadtarzt zum neuen Jahr 5 /Z. S, 541

1432 Hans Fischer von Nördlingen 5^, S, 500,
1434 Anton v, Walch 10/Z. S, 501,
1434 Mstr, Titman s der Arzt) 7 S, S, 504,

Für die Venner vergleiche den Abschnitt „politische

Stellung", für die Wappen und Gesellschaftshäuser

die Zusammenstellung am Schluß dieser
Arbeit, für das Verhältnis zu den andern Gerber-
stuben den Abschnitt „Innere Organisation", Der
eigenen Stube zahlte ein Gesell 3 « Hochzeitsund

1 T Leichengeld, den beiden andern
Gesellschaften je 1 ^ Hochzeits- und Leichengeld,

Schultheiß Peter Kistler sagt wörtlich: „Zuo
minen zyten disen dingen zuo helfen das mittel
funden ward, ^nämlich) die vier venner von den
vier handtwercken sder phisteren, schmiden, metz-
geren und gerweren) zuo nemmen, domit den ge-
schlechten das regiment zum teil uß der Hand
wurde genommen; wiemol es wenig gebracht,

14
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Senn ir gfefjenb, baS ft) bagegen einen anberen
tift brudjenb, ire aften ftuben übergenb unb juo
bifen oteren [©anbroerfftuben] ftd) fteEenbt; ja
fjenb oudj ein nüroe ftuben ufegcroorfen, fo
oudj juo ben mcifteren juo gertoercn
föflcnb gefjören, unb fittb aber nodj aE
junffjer." Ser Sroingfjerrenftrett oon Süring grider
im Sanb I ber „GueEen jur Sdjroeijergefdjidjtc'-,
@. 106. SiftlerS SluSfage ift mit Sorfidjt auf-
jufaffen, fidjer übertreibt er, obfdjon et ganj
ridjtig bie neue ©tube jum roten Seuen als
groitterbing bejeidjnet. Son einer ©rünbung bunt)
Slblige ift feine Stebe, unb oor 1450 fjatten fie aud)
feine Urfadje, auf anbere ©tuben ju gefjen, ba bte
Senner ja ben Sierteln nadj unb meiftenS auS ben

abiigen ober bodj ben adjtbaren ©efdjfedjtern
genommen rourben.

SaS ©erbertjanbroerf befafj bereits eine obere unb
eine niebere ©tube, afS SJüttelteuen fictj als britte auftat.
Sen ©runbftod aber muffen ^anbroerfer gebilbet fjaben,
unb ba fiegt eS nafje, an etjrfame .ffürfctjner als ©rünber
ber neuen ©efettfdjaft ju benfen.

Sie dürfet)ner getjörten jroar nodj 1373 nidjt
jum eigenttidjen ©anbroerf ber Sebergerber; fie roerben

aber nictjt allju jafjlreictj in Sern ifjr ^anbroerf
betrieben fjaben. SaS ältefte ©afjungenbudj ber ©tabt
Sern entfjält bfofj eine einjige Sorfdjrtft betreffenb bie

ßürfctjner bom 3afjr 1483 (SBetti Str. 371). ©ie
bemeift, bafj nocf) 1483 bte Äürfdjner im ©erbertjanbroerf
eine ©onberftettung einnahmen.

Stefe Satfadjen reimen auSgejeidjnet jufammen unb
beuten mit grojjer SBatjrfctjeintidjfeit barauf fjin, bafj
SJtitteffeuen urfprüngtidj bie $ürfcfjnerftube
roar. Stucfj ber Äürfäjner treibt ja im roefenttidjen baS

©erbertjanbroerf, unb gefjörte faft überatt baju, nur in
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Denn ir gsehend, das sy dagegen einen anderen
list bruchend, ire alten stuben übergend und zuo
disen vieren sHandwerkstubens sich stellend!; ja
hend ouch ein nüroe stuben ußgeworfen, so

ouch zuo den meisteren zuo gerweren
söllend gehören, und sind aber noch all
junkher," Der Twingherrenstreit von Düring Fricker
im Band I der „Quellen zur Schweizergefchichte^,
S, lN6, Kistlers Aussage ist mit Vorsicht
aufzufassen, sicher übertreibt er, obschon er ganz
richtig die neue Stube zum roten Leuen als
Zwitterding bezeichnet. Von einer Gründung durch
Adlige ist keine Rede, und vor 1450 hatten sie auch
keine Ursache, auf andere Stuben zu gehen, da die
Venner ja den Vierteln nach und meistens aus den

adligen oder doch den achtbaren Geschlechtern
genommen wurden.

Das Gerberhandwerk besaß bereits eine obere und
eine niedere Stube, als Mittelleuen sich als dritte auftat.
Den Grundstock aber inüffen Handwerker gebildet haben,
und da liegt es nahe, an ehrsame Kürschner als Gründer
der neuen Gesellschaft zu denken.

Die Kürschner gehörten zwar noch 1373 nicht

zum eigentlichen Handwerk der Ledergerber; sie werden
aber nicht allzu zahlreich in Bern ihr Handwerk
betrieben haben. Das älteste Satzungenbuch der Stadt
Bern enthält bloß eine einzige Vorschrift betreffend die

Kürschner vom Jahr 1483 (Welti Nr. 371). Sie
beweist, daß noch 1483 die Kürschner im Gerberhandwerk
eine Sonderstellung einnahmen.

Diese Tatsachen reimen ausgezeichnet zusammen und
deuten mit großer Wahrscheinlichkeit darauf hin, daß

Mittelleuen ursprünglich die Kürschnerstube
war. Auch der Kürschner treibt ja im wesentlichen das

Gerberhandwerk, und gehörte fast überall dazu, nur in
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Sern fjieft er fidj etroaS abgefonbert, fütjlte fidj aber

bennodj berechtigt, feinem Seu baS SJteffer ber ©erber

ju geben, ©eftüijt roirb biefe meine Slnfidjt baburdj,
baf) bon ben loenigen ©tubengefetten, bie roir bor
1473 fennen, im ganjen fieben, brei fidjer baS

ßürfcfjnerfjanbroerf betrieben fjaben. feanä gränfli,
bex ©edefmeifter, bfieb Seit feineS SebenS Äürfdjner,
bnmit feine ©ötjne „nitt ftattfetber rourbint", roie er

im Sroingfjerrenftreit fetber fagt; einen feanä SJtüller
uub einen fe anS b. Suren erroäfjntSudjer afS Jfürfdjner.
Smei weitere finb blof} roafjrfdjeinlidj $ürfct)ner; Seter
gränfli, als ©obn beS feanä, unb Sßeter ©tarf
toegen feineS SBappenS. Sin biSfjer unbefaunter Srttter
tjat im SBappen auf rotem ©runb ein ©erbermeffer.

Stocfj 1475 roaren feanä (uub Speter) gränfli, tyetex

©tart unb §anS bon Suren ©tubengefetten. 06 bte

b. SBabern, beren SlnbreaSfrenj nadt) b. ©türler
urfprünglid) auS jroei gefreujtett ©erbermeffern beftanb,
audj baS .^ürfdjner- unb nictjt baS ©erbertjanbroerf
betrieben, roäre ntögticfj, ift mir aber unbefannt.

Stadj ber Sagung „fünfte ju meljren" oom
1. Slpril 1373 (ogl. roeiter oben) jagten ©erber,
beren Säter nidjt ©erber finb, 5 ß bex ©taöt unb
30 ß bem ©anbroerf als SJteiftergetb. Sie „für-
fenner" bagegen gefjören jit ben ©anbroerfen, bie
fein SJteiftergelb fjaben. SBelti a a. D. ©. 155

u. 156. UmS Safjr 1447 ftifteten ©anS gränfli
unb tyetex ©tarf baS fog. Sibetfenfter im SJtünfter.
gränfliS SBappen jeigt im fcljtoarjgelb gefpattenen
gelb einen 2Bibber=©unb in oerroedjfelten garben,
Starts SBappen bagegen in rot einen ©djrägbaffen
oon Surfet), DaS britte SBappen gefjört bem
unbefannten Sürfdjner ober ©erber an.
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Bern hielt er sich etwas abgesondert, suhlte sich aber

dennoch berechtigt, seinem Leu das Messer der Gerber

zu geben. Gestützt wird diefe meine Ansicht dadurch,

daß von den wenigen Stubengesellen, die wir vor
1173 kennen, im ganzen sieben, drei sicher das

Kürschnerhandwerk betrieben haben. Hans Fränkli,
der Seckelmeister, blieb Zeit seines Lebens Kürschner,
damit seine Söhne „nitt stattkelber wurdiut", wie er

im Twingherrenstreit selber sagt; einen Hans Müller
und einen Hans v. Büren erwähnt Bucher als Kürschner.

Zwei weitere sind bloß wahrscheinlich Kürschner: Peter
Fränkli, als Sohn des Hans, und Peter Stark
wegen seines Wappens. Ein bisher unbekannter Dritter
hat im Wappen auf rotem Grund ein Gerbermesser.

Noch 1475 waren Hans (und Peter) Fränkli, Peter
Stark und Hans von Büren Stubengesellen. Ob die

v. Wabern, deren Andreaskrenz nach v, Stürler
ursprünglich aus zwei gekreuzten Gerbermesfern bestand,

anch das Kürschner- und nicht das Gerberhandwerk
betrieben, wäre möglich, ift mir aber unbekannt.

Nach der Satzung „Zünfte zu wehren" vom
1. April 1373 (vgl, weiter oben) zahlen Gerber,
deren Väter nicht Gerber find, 5 ^ der Stadt und
30 /Z dem Handmerk als Meistergeld. Die „kür-
fenner" dagegen gehören zu den Handwerken, die
kein Meistergeld haben. Welti a a, O. S. 155

u. 156. Ums Jahr 1447 stifteten Hans Fränkli
und Peter Stark das sog, Bibelfenster im Münster,
Fränklis Wappen zeigt im fchwarzgelb gespaltenen
Feld einen Widder-Hund in verwechselten Farben,
Starks Wappen dagegen in rot einen Schrügoalken
von Kürsch, das dritte Wappen gehört dem
unbekannten Kürschner oder Gerber an.
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SudjerS StegimentSbud) nennt:
1435 ©ans SJtüEer, ©auSroirt jum Seuen. @. 317.
1458 ben gteidjen „ben fürfittner", ebenfaES ©auS-

mirt. @. 518.
1475 ©anS o. Suren „ben fürfener". ©. 627.

©idjer trat batb baS ^anbroerf in ben hintergrunb,
unb als um 1450 bie ©efdjtectjter anfingen, in bie

Sennerjünfte einjutreten, mögen gerabe SJtittefteuen unb

fpäter audj Dbergerbern berEjättnlSmäfjig am meiften
Stidjtfjanbwerfer gehabt fjaben. Ser grofje ©tubengefeffen-
robet bon 1475 in SuctjerS StegimentSbudj enttjieft an
.^anbwerfern, aufjer ben obgenannten bier ^ürfdjnern,
ben ©djerer SJteifter SJtarjett, bie SJtafer £>einridj

Sidjler (unb §einridj SJtaler), bie ©laSmater feanä
Stott (unb feanä ©lafer), ben StiffauS SJtutter, bietteidjt
ben ©ofjn beS ßürfdjnerS feanä, bte beiben SfjomaS
unb Ulrid) Slrmbrufter, bie ©öfjne beS StrmbrufterS
SJteifter Seter, beren Seruf ber Stame angeben bürfte,
ebenfo wie bei feanä SBeibel, unb enblid) ben Südjfenmeifter

feanä Sittier. Sier ©tubengefetten finb fidjer
Slugefjörtge bon ©efcfjtectjtern (b. Subenberg, b. SBabern,
bie beiben bom ©fein), ber reidje SBirt Sombadj unb bie

©rofjfauffeute Safob SJtätj unb fein ©ofjn Sartlome
werben fid) ebenfowenig ju ben §anbwerfern gejäfjft
Ijaben wie ber ©eridjtfdjreiber Stuboff b. bifdjen, ber

reidje Setermann Stof} unb ber Kaufmann Siebolb
$ürfdjner. Su Snbe beS 15. SafjrfjunbertS trat baS

©erber- ober Ifürfdjnerfjanbroerf jurüd ju ©unften eineS

anbern, beS SunftfjanbroerfS ber ©tafer, ©otbfcfjmiebe
unb SJtaler, beren gfanjbottfte Sertreter jum Seit gerabe

auf SJtittefteuen ftubengenöffig finb.
Sn ber golbenen Seit beS §anbroerf§ in Sern, tin

XV. unb XVI. Safjrfjunbert, finb borroeg bie ©las-
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Buchers Regimentsbuch nennt:
1435 Hans Müller, Hauswirt zum Leuen, S, 317,
1458 den gleichen „den kürsinner", ebenfalls Haus¬

wirt, S, 518,
1475 Hans v, Büren „den kürsener". S. 627,

Sicher trat bald das Handwerk in den Hintergrund,
und als um 1450 die Geschlechter anfingen, in die

Vennerzünfte einzutreten, mögen gerade Mittelleuen und

später auch Obergerbern verhältnismäßig am meisten

NichtHandwerker gehabt haben. Der große Stnbengesellen-
rodel von 1475 in Bûchers Regimentsbuch enthielt an
Handwerkern, außer den obgenannten vier Kürschnern,
dm S cher er Meister Marzell, die Maler Heinrich
Bichler (und Heinrich Maler), die Glasmaler Hans
Noll (und Hans Glaser), den Niklaus Müller, vielleicht
den Sohn des Kürschners Hans, die beiden Thomas
und Ulrich Armbruster, die Söhne des Armbrusters
Meister Peter, deren Beruf der Name angeben dürfte,
ebenso wie bei Hans Weibel, und endlich dm Büchsenmeister

Hans Tillier, Vier Stubengesellen sind sicher

Angehörige von Geschlechtern (v. Bubenberg, v. Wabern,
die beiden vom Stein), der reiche Wirt Kombach und die

Großkaufleute Jakob Mah und sein Sohn Bartlome
werden sich ebensowenig zu den Handwerkern gezählt
haben ivie der Gerichtschreiber Rudolf v. Kilchen, der

reiche Petermann Roß und der Kaufmann Diebold
Kürschner. Zu Ende des 15. Jahrhunderts trat das
Gerber- oder Kürschnerhandwerk zurück zu Gunsten eines

andern, des Kunsthandwerks der Glaser, Goldschmiede
und Maler, deren glanzvollste Vertreter zum Teil gerade

auf Mittelleuen stubengmössig sind.

Jn der goldenen Zeit des Handwerks in Bern, im
XV. und X VI. Jahrhundert, sind vorweg die Glas-



213

maler unb ©lafer mit Sortiebe auf SJtittefteuen

gejogen. Sa, UrS SBerber bertiefj fogar feine urfprüngtidje
©efettfdjaft, nämtidj bie ber ©djutjtnadjer, unb trat
Slnfang ber Steunjiger Safjre beS XV. SafjrfjunbertS jum
roten Seu über, feanä Stott, bon bem bie älteren
bier ©djeiben beS ßaufeS Strberg-Safangin im erften

fübtidjen genfter beS £>odjfdjiffeS im SJtünfter finb,
gefjörte ber ©tube bon 1472 bis ju feinem Sob jroifdjen
Oftern 1492 unb 1493 an. Sbenfo finb biefe anbere

bebeutenbere ©taSmaler ©tubengefetten; |>anS Sadjfel-
fjofer, ber mit nacfj Stobarra jog, SJiatfjtS unb fein

©ofjn Süring SBatttjer, bon benen ber erftere baS

fltrdjfein bon Stnigen fdjmüdte. SltteS in allem fjatte
ungefätjr bie Raffte alter Serner ©laSmater
auf SJtittefteuen ©tubenredjt. Srotjbem ift nur eine

einjige ©taSfdjeibe mit bem roten Seu auf unS
gefommen, nämtidj baS Soppetroappen in ber efjematigen
©erberfapefte, mit bem Saturn 1544. Slnbere ©djeiben
finb bermuttidj SBerfe bon ©tubengenoffen, fo bie

©cfjeibe beS Sartlome SJtätj unb bie anbere SJtatjfdjeibe
bon 1557 im SJiünfter. Sine borjügtictje Slrbeit UrS
SBerberS beroatjrt baS fjiftorifcfje SJtufeum in greiburg

auf.
©etjr jafjtreidj finb audj bie © o t b f dj m i e b e bertreten,

roeniger bie SJtater. ©o finben fidj SJtartin granf
genannt SJtüller — ber Slfjne ber SJtutter mit ben ©äuten
im SBappen; bie Stadjfommen madjten auS bem golbenen
M F auf blauem ©runb bie beiben ©äuten mit bem

©djrägbanb — Suj Söroenfprung unb anbere ©olb-
fdjmiebe meljr neben ben SJtalern tyaul Söroenfprung,
^einrid) Sidjter, mit ben beiben Steifen, ben brei

SBerner unb anbern.
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maler und Glaser mit Vorliebe auf Mittelleuen
gezogen. Ja, Urs Werder verließ sogar feine ursprüngliche
Gesellschaft, nämlich die der Schuhmacher, und trat
Anfang der Neunziger Jahre des XV. Jahrhunderts zum
roten Leu über. Hans Noll, von dem die älteren
vier Scheiben des Hauses Arberg-Valangin im ersten

südlichen Fenster des Hochschiffes im Münster sind,
gehörte der Stube von 1172 bis zu seinem Tod zwischen

Ostern 1492 und 1493 an. Ebenso sind viele andere

bedeutendere Glasmaler Stubengesellen; Hans Dachselhofer,

der mit nach Novarra zog, Mathis nnd fein

Sohn Türing Walther, von denen der erstere das

Kirchlein von Einigen schmückte. Alles in allem hatte
ungefähr die Hälfte aller Berner Glasmaler
auf Mittelleuen Stubenrecht. Trotzdem ist nur eine

einzige Glasscheibe mit dem roten Leu auf uns
gekommen, nämlich das Doppelwappen in der ehemaligen
Gerberkapelle, mit dem Datum 1544. Andere Scheiben
sind vermutlich Werke von Stubengenosfen, so die

Scheibe des Bartlome May und die andere Mayscheibe
von 1557 im Münster. Eine vorzügliche Arbeit Urs
Werders bewahrt das historische Mufeum in Freiburg

auf.
Sehr zahlreich sind auch die G old s ch m i e d e vertreten,

wemger die Maler. So sinden sich Martin Frank
genannt Müller — der Ahne der Müller mit den Säulen
im Wappen; die Nachkommen machten aus dem goldenen

N? auf blauem Grund die beiden Säulen mit dem

Schrägband — Lux Löwenfprung und andere

Goldschmiede mehr neben den Malern Paul Löwensprung,
Heinrich Bichler, mit den beiden Nelken, den drei

Werner und andern.
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SJtitteffeuen fpiefte in Sern im XVI. Safjrfjunbert
bie Stolle ber Sunft jnm £>immel in Safet, eine fetjr
grofje Safjf «Sünftter unb J?unftfjanbroerfer finb auS ifjr
tjerborgegangen, roenn fctjon ber größten einer, StiffauS
Stowet nicfjt auf SJtittefteuen fafj. Sr gefjörte immer-
fjin ber anbern ©erberftube, ber obern, an.

Sm XVI. Safjrfjunbert toar bietteidjt atte paar Satjre
ein j?ürfcfjtter ©tubengenofj — baS ffitrfdjnerfjanbroerf
toar ganj in ben hintergrunb getreten. Sie ©faSfdjeibe
SJtüngerS im Sorraum beS neuen SunftfaafS gibt benn

aucfj in treffenber SBeife ben Sfjaratter roieber, ben bie

©tube fctjon jur Seit SubenbergS fjatte, nämlidj ben
einer „abeligen ^anbroerferftube", wie idj midj aus-
bruden mödjte. Steben ben Ferren unb ©efcfjtedjtern,
ben Subenberg, SBabern, ©tein, fitjen bie Sunfer SJtaij,

Sittier, Slrmbrufter, Srüggler; anbere wie bte ©inner,
Senner unb Setjenber, geben baS ^anbwerf auf unb
roibmen fidj ber einträglicfjeren politifdjen Saufbatjn. Sluf
ber anbern ©eite erbtiden roir bie .Rürfdjner, bie Äunft-
fjanbroerfer, roir treffen Slerjte, ©djerer, Sifdjmadjer,
©attter, SBirte, Stotare, einen flarrer. SJtit Stedjt finb
batjer auf ber genannten ©ctjeibe Slbrian b. Subenberg
unb ein fjanbroerfer ©djtlbtjalter beS „roten gntbinen
Seuroen"; aber ebenfo berechtigt roar baS ©rofje Sott
1897, afS eS befdjfofj, baS äffe SBappen roieber fjerju-
ftetten, bem Seuen ein ©erbermeffer in bie Saften ju
geben. Senn ber Urfprung ber ©efettfdjaft liegt im
Öanbroerf. Sletjnliäj fjaben ja audj berfdjiebene fjiefige

gamilien — bieS gegen eine Semerfung b. ©fürferS —
in ifjrem SBappen ein ^anbwerfSabjeidjen gefütjrt, bor-
jugSWeife ein ©erbermeffer. ©o bie ©türfer, ©teiger
(bte SBeifjen), b. Skrbt, ein Stjormann, ©tettfer, gifcfjer,
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Mittelleuen spielte in Bern im XVI, Jahrhundert
die Rolle der Zunst zum Himmel in Basel, eine sehr

große Zahl Künstler und Kunsthandwerker sind aus ihr
hervorgegangen, wenn schon der größten einer, Niklaus
Manuel nicht auf Mittelleuen saß. Er gehörte immerhin

der andern Gerberstube, der obern, an.

Ini XVI. Jahrhundert ivar vielleicht alle paar Jahre
ein Kürschner Stubengenoß — das Kürschnerhandwerk
war ganz in den Hintergrund getreten. Die Glasscheibe

Müngers im Vorraum des neuen Zunftsaals gibt denn

auch in treffender Weise den Charakter wieder, den die

Stube schon zur Zeit Bubenbergs hatte, nämlich den
einer „adeligen Handwerkerstube", wie ich mich
ausdrücken möchte. Neben den Herren und Geschlechtern,

den Bubenberg, Wabern, Stein, sitzen die Junker Mah,
Tillier, Armbruster, Brûggler; andere wie die Sinner,
Jenner und Zehender, geben das Handwerk auf und
widmen sich der einträglicheren politischen Laufbahn. Auf
der andern Seite erblicken wir die Kürschner, die

Kunsthandwerker, wir treffen Aerzte, Scherer, Tischmacher,

Sattler, Wirte, Notare, einen Karrer. Mit Recht sind
daher auf der genannten Scheibe Adrian v. Bubenberg
und ein Handwerker Schildhalter des „roten guldinen
Leuwen"; aber ebenso berechtigt war das Große Bott
1897, als es beschloß, das alte Wappen wieder
herzustellen, dem Leuen ein Gerbermesser in die Tatzen zu
geben. Denn der Ursprung der Gesellschast liegt im
Handwerk. Aehnlich haben ja auch verschiedene hiesige

Familien — dies gegen eine Bemerkung v. Stürlers —
in ihrem Wappen ein Handwerksabzeichen geführt,
vorzugsweise ein Gerbermesfer. So die Stürler, Steiger
(die Weißen), v. Werdt, ein Thormann, Stettler, Fischer,
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SBattfjarb, atte nodj im XVI. Safjrunbert. ©etbftber-
ftänbtidj bebeutet bieS gar ttidjtS anbereS, atS bafj bie

Sräger biefer SBappen ©erber bon Seruf waren.
Sie SluSfage bon Obergerbern im Senneramts-

projefj 1674 ift bejeictjnenb, fann aber nictjt jum SeweiS

fjerbeigejogen werben. Sie töblicfje ©efelffcfjaft befjauptete

nämlidj, baS Senueramt gefjöre berjenigen ©efettfdjaft,
in ber baS ^anbwerf ber ©erber genöffig fei, uub SJtittefteuen

fjabe feit fanger Seit feine ©erber metjr geljabt.
SBatjrfdjeinlidj fjatte ber SJtann beS ©efetjeS, ber biefeS

auS ben Siften unb Urfunben „bewies", auS benfelben
Ouetlen aucfj baS ©egenteit betoeifen wottett.

Sagegen entfcfjieben am 13. SJtärj 1710 ©djuttfjeifj,
Stat unb ©edjjetjner, baf} bon nun an SBetfjgerber, beren

Säter anbere Sernfe getrieben unb auf anbern ©efell-
fdjaften gefeffen fjatten, bon beS §anbwerfS toegen auf
SJtittetteuen, Stotgerber aber anf Dbergerber angenommen
werben müßten.

Samit war eine ©treitfrage erfebigt, bie fidj infolge
ber Settferorbuung bon 1676 ertjoben fjatte. Slm 30.

Sanuar 1690 wurbe Saniel gettenberg als erfter Wegen
be§ SBeifjgerberfjanbwerfS auf SJtittefteuen angenommen,
jwei Satjre fpäter aber Seat Subwig Stt) abgewiefen,
af§ ifjn feine bisherige ©efettfdjaft — Obergerbern —
an bett roten Seu wies. Ser erwäfjnte Sntfdjeib regelte
bie grage grunbfäi*lidj im ©inne beS 3unftjwangS, unb

fo finb bis 1798 etwa ein Sufeenb SBetfjgerber auf
SJtittefteuen ©tubengenoffen. Ser „neue Stuxä" fjat felbft-
berftärtblidj nidjt etwa bie Sinfüfjrung eineS Snnft=
regimentS jum S^ed, fonbern bie Stegierung fudjte einjig

nadj einem ©runbfaf*. für baS ©tubenredjt, für bie

bürgerlidje Slrmenpflege. Sm XVIII. Safjrfjunbert be-
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Walthard, alle noch im XVI. Jahrundert. Selbstverständlich

bedeutet dies gar nichts anderes, als daß die

Träger dieser Wappen Gerber von Beruf waren.
Die Aussage von Obergerbern im Venneramts-

Prozeß 1674 ist bezeichnend, kann aber nicht zum Beweis

herbeigezogen werden. Die löbliche Gesellschaft behauptete

nämlich, das Venneramt gehöre derjenigen Gesellschaft,

in der das Handwerk der Gerber genössig sei, uud Mittelleuen

habe seit langer Zeit keine Gerber mehr gehabt.

Wahrscheinlich hätte der Mann des Gesetzes, der dieses

aus den Akten und Urkunden „bewies", aus denselben

Quellen auch das Gegenteil beweisen wollen.
Dagegen entschieden am 13. März 171« Schultheiß,

Rat und Sechzehner, daß von nun an Weißgerber, deren

Väter andere Berufe getrieben und auf andern
Gesellschaften gesesfen hatten, von des Handwerks wegen auf
Mittelleuen, Rotgerber aber auf Obergerber angenommen
werden müßten.

Damit war eine Streitfrage erledigt, die sich infolge
der Bettlerorduung von 1670 erhoben hatte. Am 30.

Januar 1690 wurde Daniel Fellenberg als erster wegen
des Weißgerberhandwerks auf Mittelleuen angenommen,
zwei Jahre später aber Beat Ludwig Ith abgewiesen,
als ihn seine bisherige Gesellschaft — Obergerbern —
an den roten Leu wies. Der erwähnte Entscheid regelte
die Frage grundsätzlich im Sinne des Zunftzwangs, und
so sind bis 1798 etwa ein Dutzend Weißgerber auf
Mittelleuen Stubengenosfen. Der „neue Kurs" hat
selbstverständlich nicht etwa die Einführung eines

Zunftregiments zum Zweck, fondern die Regierung suchte einzig

nach einem Grundsatz für das Stubenrecht, für die

bürgerliche Armenpflege. Jm XVIII. Jahrhundert be-
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ftefjt bafjer baS ©tubenrectjt bon öanbwerfs wegen neben

bem ererbten. Sluf SJtittetteuen unb Dbergerbern bitbete

letzteres bie Siegel, fidjer fjatten aber auf einigen
©efettfdjaften bie fanbwerfer bie Ueberjafjt.

SBätjrenb ber Sauer ber fjefbetifdjen Stepubfif
„fctjfoffen" fidj bie ©efettfdjaften, inbem fie niemanb
metjr beS HanbwerfS wegen aufnehmen wofften.
Obfdjon biefe SJtafjregel rein auS politifdjen ©rünben
erfolgte, fo blieben bie ©efettfdjaften aucfj babet, afS bie

SermitttungS» unb bie SteftaurationSregierungen famen.
Samit roar enbgültig ber Sunftjtoang abgefdjafft.

3n ber altern Qeit finb felbftoerftänblicfj lieber-
trifte oon ber einen jur anbern ©efeEfcfjaft IJäufig.
©inige Seifpiete, bie SJtitteEeuen betreffen:

StiffauS Surfinben: 1468 auf SJtitteEeuen, 1485
Senner oon Oberpfiftern. (SudjerS StegimentSbudj 1.

©. 607 unb Dfterbudj I. ©. 11h.)
Urban o. SJtulern : 1475 Dfierpfiftern, 1486

SJtitteEeuen. (Stobel oon 1475 in SudjerS StegimentSbudj

unb Dfterbudj I. 24 i», 60.)
©ilian o. Stümligen: 1475 Saufleuten, 1489

SJtitteEeuen. (Stöbet 1475 unb Dfterbudj I. 45.1

Slnton SiEier: 1536 ©eimlidjer oon SJtitteEeuen,
1547 ©eimlidjer oon SJtofjren, 1548 bis ju feinem
Sob (1562) auf SJtitteEeuen. (Dfterbudj III. 163. 297.)

Sertreter freier SerufSarten unb ©eiftlidje pflegten

fdjon bamalS auf ben ©tuben ifjrer Säter ju
bfeiben, baS ©tubenredjt atfo ju erben:

©anS Siegfer, ein ©eiftlidjer, (SJteifter j.fjeif. ©eiftj
bfieb anfangs auf ber ©efeEfcfjaft feines SaterS, eines
©teinmegen, alfo auf Siffen, unb oerliefe fie erft 1485.
SudjerS StegimentSbudj I. ©. 63*2, 695.

Sie SJtai) roaren nut auf SJtitteEeuen
©tubengenoffen.

Stuf Sifteljtoang roar bie ©rbfidjfeit oon ber
erften 3eit an bie Sieget.
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steht daher das Stubenrecht von Handwerks wegen neben

dem ererbten. Auf Mittelleuen und Obergerbern bildete

letzteres die Regel, sicher hatten aber auf einigen
Gesellfchaften die Handwerker die Ueberzahl.

Während der Dauer der helvetischen Republik
„schloffen" sich die Gesellschaften, indem sie niemand

mehr des Handwerks wegen aufnehmen wollten.
Obschon diese Maßregel rein aus politischen Gründen
erfolgte, fo blieben die Gesellschaften auch dabei, als die

Vermittluugs- und die Restaurationsregierungen kamen.

Damit war endgültig der Zunftzwang abgeschafft.

In der ältern Zeit sind selbstverständlich Uebcr-
tritte von der einen zur andern Gesellschaft häufig.
Einige Beispiele, die Mittelleuen betreffen:

Niklaus Zurkinden: 1468 auf Mittelleuen, 1485
Venner von Oberpfistern, (Buchers Regimentsbuch t,
S. 607 und Osterbuch I. S, l1>>.)

Urban v. Mulern: 1475 Oberpfistern, 1486
Mittelleuen, (Rodel von 147S in Buchers Regimentsbuch

und Osterbuch I, 24 i>. 60,)
Gilian v. Rümligen: 147S Kaufleuten, 1489

Mittelleuen, (Rodel 1475 und Ofterbuch I. 45,)
Anton Tillier: 153« Heimlicher von Mittelleuen,

1547 Heimlicher von Mohren, 1548 bis zu seinem
Tod (1562, auf Mittelleuen. (Osterbuch 111.163,297,)

Vertreter freier Berussarten und Geistliche pfleg-
ten schon damals auf den Stuben ihrer Väter zu
bleiben, das Stubenrecht also zu erben:

Hans Ziegler, ein Geistlicher, (Meisterz,heil. Geist)
blieb anfangs auf der Gesellschaft seines Vaters, eines
Steinmetzen, also auf Affen, und oerließ ste erst 1485.
Buchers Regimentsbuch I. S. 632, 695.

Die May waren nur auf Mittelleuen
Stubengenossen.

Auf Distelzwang mar die Erblichkeit von der
ersten Zeit an die Regel.
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Sie polHifdje «teüunrj tion SRittctleuen.

SBie fctjon erroäfjnt tiefjen bie ©atjungen bon 1373,
1392 unb 1425 ben ©efettfdjaften nur fümmerticfje po=

titifcfje Sterte. Unbebingt baS roidjtigfte babon ift baS

Stectjt ber bier ^anbroerfe ber Sfifter, ©djmiebe, SJteijger

unb ©erber je einen ber bier Senner barjugebeu. Sor
1400 fdjeinen mefjrfadj jroei Senner anS ber gteidjen

©efettfdjaft geroefen ju fein, benn ju biefer Seit berbietet

bieS eine ©atumg.
©anj unanfechtbar roar jebenfattS baS Stedjt bon

SJtittetteuen nictjt, am Senneramt teifjunefjmen, benn

bis 1578 fjatte eS btofj jroei Senner geljabt, unb ber

britte rourbe am 9. Slprit biefeS SafjreS geroäfjtt, blieb aber

nictjt ganj ein Safjr im Slmt. ©o fam eS benn 1674
infofge ber SBafjt beS bierten SJtittetteuenbennerS jum
fogenannten SenneramtSprojefj. Stm 24. SJtärj
1674 entfctjieben ©djulttjeif}, Stät unb Surger, bafj
SJtittetteuen gleichfalls Slnrecfjt fjabe auf baS Senneramt,
unb anf roeiteren Sortjatt bon Dbergerbern befdjfofj bie

gleidje Setjörbe enbgüftig, bafj ber Slnteit bon SJtittefteuen

„uneingejitjfet", nidjt nur ein Sierteit fein fottte.
SllS §auptberoeiSmittet biente SJtittetteuen ber Sereini-
gungSbrief bom 21. SJtärj 1578, in roeldjem fein Slnteit

am Senneramt, an ben ©ecfjjefjnern unb ben ©e-

riäjtSfjerren auSbrüdlidj borbefjatten roorben roar. Sann
audj bie Dfterbefaijungen bon 1627 unb 1651, roo

beibemal ©tubengenoffen bon SJtittetteuen im Sorfdjlag
geroefen roaren — ofjne Serroatjrung bon ©eiten ber

obern ©erber.

1. ©utpitiuS Srüggter: Oftermontag 1487

— Oftermontag 1491. Oftermontag 1491 —
£erbft 1493. ©tarb im Slmt.
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Die politische Stellung vo« Mittelleuen.
Wie schon erwähnt ließen die Satzungen von 1373,

1392 und 1125 den Gesellschaften nur kümmerliche
politische Rechte. Unbedingt das wichtigste davon ist das

Recht der vier Handwerke der Psister, Schmiede, Metzger
und Gerber je einen der vier Venner darzugeben. Vor
1400 scheinen mehrfach zwei Venner aus der gleichen

Gesellschaft gewefen zu sein, denn zu dieser Zeit verbietet

dies eine Satzung.
Ganz unanfechtbar war jedenfalls das Recht von

Mittelleuen nicht, am Venneramt teilzunehmen, denn

bis 1578 hatte es bloß zwei Venner gehabt, und der

dritte wurde am 9. April dieses Jahres gewählt, blieb aber

nicht ganz ein Jahr im Amt. So kam es denn 1674
infolge der Wahl des vierten Mittelleuenvenners zum
sogenannten Venneramtsprozeß. Am 24. März
1674 entschieden Schultheiß, Rät und Burger, daß

Mittelleuen gleichfalls Anrecht habe auf das Venneramt,
und auf weiteren Vorhalt von Obergerbern beschloß die

gleiche Behörde endgültig, daß der Anteil von Mittelleuen

„uneingezihlet", nicht nur ein Vierteil sein follte.
Als Hauptbeweismittel diente Mittelleuen der

Vereinigungsbrief vom 21. März 1578, in welchem sein Anteil

am Venneramt, an den Sechzehnern und den

Gerichtsherren ausdrücklich vorbehalten worden war. Dann
auch die Osterbesatzungen von 1627 und 1651, wo
beidemal Stubengenossen von Mittelleuen im Vorschlag
gewesen waren — ohne Verwahrung von Seiten der

obern Gerber.

1. Sulpitius Brüggter: Ostermontag 1487

— Ostermontag 1491. Ostermontag 1491 —
Herbst 1493. Starb im Amt.
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2. Slnton Sittier: 11. Suli 1540 — Ofter¬

montag 1543. Oftermontag 1543 — Oftermontag

1547. 2. Suli 1548 — 27. Sejember 155].
SBürbe Seutfdjer ©edelmeifter.

3. feanä Slnton Sittier: 9. Slpril 1578 —
15. gebruar 1579. SBürbe SBelfdjer ©edelmeifter.

4. feanä Slnton Sittier (SSater): Oftermontag
1674 — Oftermontag 1675. Oftermontag 1675

— Oftermontag 1679.
."). ©amuef Senner: Oftermontag 1682 — Ofter¬

montag 1683. Oftermontag 1683 — Oftermontag

1687. Oftermontag 1691 — Oftermontag
1695. Oftermontag 1699 — 7. Stobember 1699.

6. £anS Slnton Sillier (©ofjn): Oftermontag
1717 — Oftermontag 1721.

7. feanä SJtutter: Oftermontag 1721 - Ofter¬

montag 1725.
8. ©antuet Sittier: Oftermontag 1736 — 2.

gebruar 1737. SBttrbe S. ©edefmeifter.
9. S^iPP ^einrid) ©inner: Oftermontag 1749

— 4. Stprit 1752. SBürbe SB. ©edelmeifter.
10. Sotjann griebridj SJiatj: 4. Slprit 1752 —

Oftermontag 1756. Oftermontag 1762 -
Oftermontag 1766.

11. griebridj ©inner: Oftermontag 1766 — 21.

Slprit 1767. SBürbe S. ©edelmeifter.
12. Statt Stubolf SJtap: 11. SJtai 1786 — 1. Slprit

1788. Starb im 3tmt.
13. granj Subroig b. Senner: 5. Slprit 1788

— Oftern 1792.

Kurj nacfj 1405 ertjaften bie Senner bie 4 Sanb-

geridjte juerft in mifitärifdje Serroaltung, bann üben
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2. Anton Tillier: li. Juli 1540 — Oster¬

montag 1543. Ostermontag 1543 — Ostermontag

1547. 2. Juli 1548 — 27. Dezember 1551.
Wurde Teutscher Seckelmeister.

3. Hans Anton Tillier: 9. April 1578 —
15. Februar 1579. Wurde Welscher Seckelmeister.

4. Hans Anton Tillier (Vater): Ostermontag
1674 — Ostermontag 1075. Ostermontag 1675

— Ostermontag 1679.
5. Samuel Jenner: Ostermontag 1682 — Oster¬

montag 1683. Ostermontag 1683 — Ostermontag

1687. Ostermontag 1691 — Ostermontag
1695. Ostermontag 1699 — 7. November 1699.

6. Hans Anton Tillier (Sohn): Ostermontag
1717 — Ostermontag 1721.

7. Hans Müller: Ostermontag 1721 - Oster¬

montag 1725.
8. Samuel Tillier: Ostermontag 1736 — 2.

Februar 1737. Wnrde T. Seckelmeister.
9. Philipp Heinrich Sinner: Ostermontag l.749

— 4. April 1752. Wurde W. Seckelmeister.

10. Johann Friedrich May: 4. April 1752 —
Ostermontag 1756. Ostermontag 1762 -
Ostermontag 1766.

11. Friedrich Sinner: Ostermontag 1766 — 21.

April 1767. Wurde T. Seckelmeister.
12. Karl Rudolf May: 11. Mai 1786 — 1. April

1788. Starb im Amt.
13. Franz Ludwig v. Jenner: 5. April 1788

— Ostern 1792.

Kurz nach 1405 erhalten die Venner die 4

Landgerichte zuerst in militärische Verwaltung, dann üben
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fie audj Stoifpof^ei unb -berroattung auS. Stroa umS

Safjr 1440 — „juo minen jijten" fagt ©djulttjeif} Seter
Äiftter, ber 1440 ju ben Stoeifjunbert fam — erlangen
bie bier §anbroerfe ber SPfifter, ©cfjmiebe, SJteijger uub
©erber baS auSfdjItejjtictje Stedjt bie Senner ju ftetten,
unb fo bertoaltet ber Sftfternbenner bis 1798 baS Sanb-

geridjt ©eftigen, ber bon ©djmieben ©ternenberg, ber

SJteijger ßonoffittgen unb ber ©eiber 3oIttfofen.
SBie bei ben Sfiftern bie obere ©tube, fo fjatten

bei ben ©erbern bie niebern ©erber baS auSfctjIiefjticfje

Sennerredjt — roofjt als ältefte ©tube. Sodj entfcfjieb
ber Sennerprojefj ganj ridjtig, biefeS Stedjt fei nur fo

ju berftetjen, bafj ber Senner roofjf ftetS auf Stiebergerbern

©tubengenofj fein mufjte, aber bon atten brei ©tuben
beS §anbroerfS geftettt rooröen fei.

Sor 1438. - - „SaS jroett oenrr nit in ein
gefelfdjaft gatt foEent 2C. — 3tem eS fol oudj in enfem
gefelfdjaft jtoen oenre fament gan, roattb baS ie ber
oenre ftdj tciEen foEent, iectidjer in ein gefelfdjaft."
SBetti a. a. D. S. 148.

Son Seginn beS DfterbudjeS (1485) bis jur Ser-
einigung ber obern unb niebern ©erber (1578 - tft
infofge eineS ©djreibfefjlerS ein einjiger Senner neben
Stiebergebetn audj bei SJtitteEeuen aufgeführt: ©ul-
pitiuS Srüggler im Saljr 1487; 1488-91 ift er ftetS
nur bei Stiebergerbern, obfdjon er offenbar ju SJtittel-
leuen gegörte. Stubolf Saumgartner, Seter ©türler,
StiffauS SJtanuet, 3afob Sogt, ©ufpitiuS ©aEer, ©ans
©teiger, Seter Sfjortnann unb ^dtob SJtetjer, ©tuben-
gefeEen »on Dbergerbern, bann oon SJtitteEeuen ber
fdjon erroäfjnte ©ufpitiuS Srüggter, Slnton SiEier
unb ©anS Slnton SiEier — aEe biefe gegoren
afS Senner jur ©tube ber niebern ©erber. SieS be»

roeift unjtueibeutig bie ©teEe im Dfterbudj V. 144

jum Surgergelb beS 3a£jreS 1576: „[Senne gebügrtj
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sie auch Zivilpolizei und -Verwaltung aus. Etwa ums

Jahr 1410 — „zuo minen zyten" sagt Schultheiß Peter
Kistler, der 1440 zu den Zweihundert kam — erlangen
die vier Handwerke der Psister, Schmiede, Metzger und
Gerber das ausschließliche Recht die Venner zu stellen,
und fo verwaltet der Pfisternvenner bis 1798 das
Landgericht Sestigen, der von Schmieden Sternenberg, der

Metzger Konolfingen und der Gerber Zollikofen.
Wie bei den Pfistern die obere Stnbe, so hatten

bei den Gerbern die niedern Gerber das ausschließliche

Bennerrecht — wohl als älteste Stube. Doch entschied

der Vennerprozeß ganz richtig, dieses Recht sei nur so

zu verstehen, daß der Venner wohl stets auf Niedergerbern

Stubengenoß sein mußte, aber von allen drei Stuben
des Handwerks gestellt worden sei.

Vor 1438, - - „Das zwen oenrr nit in ein
geselschaft gan söllent 2c, — Item es fol ouch in enkein
geselschaft zwen venre sament gan, wand das ie der
venre sich teilten söllent, ieclicher in ein geselschaft/'
Welti a, a. O. S. 148,

Von Beginn des Osterbuches l.1485) bis zur
Vereinigung der obern und niedern Gerber l1S78 ist
infolge eines Schreibfehlers ein einziger Venner nebcn
Niedergebern auch bei Mittelleuen aufgeführt:
Sulpitius Brûggler im Jahr 1487; 1488-31 ist er stets
nur bei Niedergerbern, obschon er offenbar zu Mittcl-
leuen gehörte, Rudols Baumgartner, Peter Stürler,
Niklaus Manuel, Jakob Vogt, Sulpitius Haller, Hans
Steiger, Peter Thormann und Jakob Meyer, Stubengesellen

von Obergerbern, dann von Mittelleuen der
schon erwähnte Sulpitius Brûggler, Anton Tillier
und Hans Anton Tillier — alle diese gehören
als Venner zur Stube der niedern Gerber. Dies
beweist unzweideutig die Stelle im Ofterbuch V. 144

zum Burgergeld des Jahres 1576: „l.Denne gebührtj
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ber ©tuben jun Dbern ©erroern, bann ber oenner
ber nibern Stuben roirtt jugerädjnett 3 it 3 ß."

®S roar offenbar innerhalb beS ©anbroerts
geftattet, bei megr afS einer ©tube genüffig ju fein.
Stur bei üerfdjiebenen ©anbroerfen ju figen mar
oerboten.

SJtit SluSnafjme beS 1., 6. unb 7. SennerS oon
SJtittefteuen ift o. ©türlerS Sennerreige im Serner
Safdjenbudj 1863, ©. 86 ridjtig. Sie brei genannten
ftnb oerbeffert nadj bem Dfterbudj I 35 unb C 242
u. 318a.

3m Sennerprojefe nagm SJtittefteuen audj ben
Sater unb ben ©rofeoater beS ©ulpitiüS Srüggler,
Subroig unb tyetex, alä feine ©tubengefeEen für fidj
in Stnfprudj, roagrfdjeinfidj aber ju Unredjt, benn
ber amtfidje Stöbet oon 1475 fügrt ben fegtern als
Slngegörigen oan Stiebergerbern auf. SIEerbingS roäre
möglidj, bafe roie bie brei ©erren oom Sifteljroang
nur auf SJtittelleuen, ber Senner Subroig Srüggler nur
auf feiner eigentlidjen SennergefeEfdjaft aufgefügrt
mürbe. 3nS gelb jiegen fonnte jemanb natürtidj nur
mit einer ©efeEfdjaft, unb bie ©tubengefeEenrßbef
finb nidjtS anbereS als mititärifdje ©tamntfontroEen.

Seter Srüggler roar Senner oom Dftermontag
1447 bis furj uor Dftern 1467. Starb im Slmt.
Subroig fein ©ogtt bagegen oom Dftermontag 1467
bis im 3uli 1470. äBurbe Sdjultgeife oon Sfjun.
gum jroeiten SJtai: 3uli 1474 bis ©erbft 1479.
©tarb int Slmt.

Sie ©teEe im SereinigungSbrief oon 1578, roo
oon ben Stedjten oon SJiittelteuen bie Stebe ift, tautet
roörtlid): „. atfo baj nun unb in bifer geftaft
bie Dbergerroer ein jtotjfadje ©tuben unb ©feEfajaft
fin, oudj als anbere jtorjfadj ©tuben aEgie in unferer
Statt in Sefagung beS ©ridjtS, SBaal ber fedjSjegner,
UStgeilung beS burgergelts unb guten 3aren Steu-
jagrgefdjenfe) gegaften roerben foE; aber bodj ber
©feEfdjaft jum SJtittellöuroen igr ©redjtigfeit ber
©rtcfjtbefagung unb ©edjSjegnerS, Surger- unb ©odj-
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der Stuben zun Obern Gerwern, dann der venner
der nidern Stuben wirtt zugerächnett 3 F 3

Es war offenbar innerhalb des Handwerks
gestattet, bei mehr als einer Stube genössig zu sein.
Nur bei verschiedenen Handwerken zu sitzen war
verboten.

Mit Ausnahme des 1., 6. und 7. Benners von
Mittelleuen ist v, Stürlers Vennerreihe im Berner
Taschenbuch 1863, S, 86 richtig. Die drei genannten
sind verbessert nach dem Osterbuch I 35 und iü 242
u. 3I8ä.

Jm Vennerprozeh nahm Mittelleuen auch den
Vater und den Großvater des Sulpitius Brûggler,
Ludwig und Peter, als seine Stubengesellen für fich
in Anspruch, wahrscheinlich aber zu Unrecht, denn
der amtliche Rodel von 1475 sührt den letztern als
Angehörigen von Niedergerbern auf. Allerdings märe
möglich, daß wie die drei Herren vom Distelzwang
nur auf Mittelleuen, der Venner Ludwig Brûggler nur
auf seiner eigentlichen Vennergesellschaft aufgeführt
wurde. Ins Feld ziehen konnte jemand natürlich nur
mit einer Gesellschaft, und die Stubengesellenrödel
sind nichts anderes als militärische Stammkontrollen.

Peter Brûggler war Venner vom Ostermontag
1447 bis kurz vor Ostern 1467. Starb im Amt.
Ludwig sein Sohn dagegen vom Ostermontag 1467
bis im Juli 1470. Wurde Schultheiß von Thun,
Zum zweiten Mal: Juli 1474 bis Herbst 1479,
Starb im Amt.

Die Stelle im Vereinigungsbrief von 1578, mo
von den Rechten von Mittelleuen die Rede ist, lautet
wörtlich: „, also daz nun und in diser gestalt
die Obergermer ein zmnfache Stuben und Gsellschaft
sin, ouch als andere zmnfach Stuben allhie in unserer
Statt in Besatzung des Grichts, Waal der sechszehner,
Ustheilung des burgergelts und guten Jaren (—
Neujahrgeschenke) gehalten werden soll; aber doch der
Gsellschaft zum Mittellöuwen ihr Grechtigkeit der
Grichtbesatzung und Sechszehners, Burger-und Hoch-
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jtjtgeftS, roie föfidjS oon Sllter jroüfdjen inen unb
Beibert ©erroerftuben gebrudjt roorben, oudj ber gerungen

jum guten gar, Sanner- unb SenneramtS galb
uStrucfenfidj oorbegaften, unb berfefben in aEroäg
ane ©djaben unb Sfbbrudj .." Seutfdj ©prudjbudj,

oberes ©eroölbe, Sb. BBB, @. 196.

Sie SImtSbauer ber Senner betrug oier Qaljxe
unb rourbe feit 1479 regefmäfeig fo innegegalten,
bais bex neue Senner juerft bie 'Qaljxt feines Sor^-

gängerS auSntadjte, roenn biefer innergalb feiner Bett
abbanfte ober ftarb. SiS jum Safjre 1700 finbet
bager ber Sennerroedjfel in ben geraben Sagfeefjnten
(j. S. 1500, 1520, 1540 2C.) ftetS im 3. unb 7. (1503,
07, 1523, 27), in ben ungeraben bagegen im 1, 5.

unb 9. 3agr ftatt (1511, 15, 19, 1531, 35, 39). ©eit
1700 madjte jeber Senner pdjftenS oier 3af)re oon
ber feiner 28afjt fotgenbenDfterbefegttng roeg geredjnet.
SUS geidjen tgrer SBürbe ergielten bie Senner oon
alters ger bis 1798 ein Sanner, baS grofee ©tabt-
jeidjen, auf bie ©efeEfdjaft.

ßeine Urfunbe, fein „brieff" gab je einer ©efelffcfjaft

ein Sorrectjt in Sejug auf ben © dj u 11 fj e i § e n.
SS ift nadjgeroiefen roorben, bafj fidjer fdjon furj
bor bem Safjr 1300 ber ©djultfjeif} am Dftermontag
geroätjlt rourbe — eS liegt natje, an bie SerfaffungS-
änberung bom Safjr 1295 ju benfen. Sm ©anjen
finb fjeute bon 1223—1300 unb bon 1300—1400 je

18, alfo 36 ©djuftfjeifjen befannt. SaS Sunfet fiäjtet
fidj im XV. Satjrfjunbert, unb bom Safjr 14Ö0 roeg ift
bie Steifje füdentoS: 49 ©djutttjeifjett folgen einanber
bis jum Stüdtritt ber Stegierung am Sag bor betn

Sufammenbrudj, am 4. SJtärj 1798. Sie SImtSbauer

roar fidjer anfangs unbefdjränft, auf SebenSjeit füfjrte
einer ©jepter unb ©tabtfiegef.
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zytgelts, wie sölichs von Alter zwüschen inen und
beiden Gerwerstuben gebrucht worden, ouch der Gerungen

zum guten Iar, Panner- und Venneramts halb
ustruckenlich vorbehalten, und derselben in allwäg
ane Schaden und Abbruch .Teutsch Spruchbuch,

oberes Gewölbe, Bd, WS, S, 196,

Die Amtsdauer der Venner betrug vier Jahre
und wurde seit 1479 regelmäßig so innegehalten,
daß der neue Venner zuerst die Jahre seines
Vorgängers ausmachte, wenn diefer innerhalb feiner Zeit
abdankte oder starb. Bis zum Jahre 1700 findet
daher der Vennerwechsel in den geraden Jahrzehnten
(z, B. ISO«. 152«, 1540 zc,) stets im 3, und 7, (1S03,
07, 1523, 27), in den ungeraden dagegen im 1, 5,

und 9, Jahr statt s1511, 15, 19, 1531, 35, 39), Seit
1700 machte jeder Venner höchstens vier Jahre von
der seiner Wahl folgenden Osterbesetzung weg gerechnet.
Als Zeichen ihrer Würde erhielten die Venner von
alters her bis 1798 ein Panner, das große
Stadtzeichen, auf die Gefellschaft,

Keine Urkunde, kein „brieff" gab je einer Gefellschaft

ein Vorrecht in Bezug auf den Schultheißen,
Es ist nachgewiesen worden, daß sicher fchon kurz

vor dem Jahr 1300 der Schultheiß am Ostermontag
gewählt wurde — es liegt nahe, an die Verfassungsänderung

vom Jahr 1295 zu denken. Jm Ganzen
sind heute von 1223—1300 und von 1300—1100 je

18, also 36 Schultheißen bekannt. Das Dunkel lichtet
sich im XV. Jahrhundert, und vom Jahr 1400 weg ist
die Reihe lückenlos: 49 Schultheißen folgen einander
bis zum Rücktritt der Regierung am Tag vor dem

Zusammenbruch, am 4. März 1798. Die Amtsdauer
war sicher anfangs unbeschränkt, auf Lebenszeit führte
einer Szepter und Stadtsiegel.
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Sine golge beS Kampfs gegen bie SolfSredjte
finb bie Sefdjränfungen ber SImtSbauer auf eine

beftimmte Seit, ©ing auf ber einen ©eite bie ©eroalt
atfmäfjtidj bon ber germanifdjen Serfammlung ber greien,
bon ber ©emeinbe, über auf bie Sweifjunbert unb ben Stat,

fpäter ja faft auSfdjliejjIid) auf tefjtern, fo Wollte man
anbererfeitS aud) mögttcfjft wenig febenStängfidje Sfmter.

Sluf Dftern 1418 wirb befdjfoffen, ben ©djultfjeifjen all-
jäfjrficfj ju wedjfetn. Seter b. ^raucfjtaf war bon StedjtS

wegen ber fetjte febenStänglidje ©djulttjeif}. SJtit feinem

Stadjfofger Stubolf ©räffi, genannt §ofmeifter, war man
aber offenbar wotjl jufrieben, benn er ift ununterbrodjen 28

Satjre im Sfmt. Srof*.bem bfieb ber Sefdjtufj bon 1418
in ber „aften ©afjung" ftetjen, er Wnrbe anct) nidjt wie

fo biete anbere beigeffen, fonbern im ©egenteit auf
Dftermontag 1446 nodj bafjin erweitert, bafj ein ©djultfjeifj

nadj feinem Safjr bie jwei folgenben nicfjt metjr
Wäfjtbar fein unb erft im britten wieber jum Slmt

gelangen fotte. SieSmat wurbe ber Sefdjtufj burcfjgefüfjrt
unb 1456 unb 1466 auSbrüdlidj je auf 10 Satjre
beftätigt. Su Dftern 1476 aber tjatte man anbereS ju tun,
als bergitbte ©atjungen ju betätigen, unb fo benft
1478 fein SJtenfdj baran, ben neuen ©djuftfjeifjen Slbrian
b. Subenberg nicfjt wteberjuwäfjlen; er berbteibt im Slmt
bis ju feinem Sob anfangs Sluguft 1479. Sie Stadjfofger

Stubolf b. Srlacfj unb erft SBtttjefm b. SieSbadj
fittb atte minbeftenS 2 Satjre im Slmt. Su Oftern
1507 wirb benn aucfj burcfj Sefdjluf} „beS fjödjften
©ewaftS" bie jweijäfjrige SImtSbauer feftgefejt unb audj
burdjgefüljrt. Setm Sobe eineS ©djuftfjeifjen madjte
beffen Stadjfofger juerft beffen SImtSbauer auS unb
bann feine eigenen jwei Safjre; nacfjfjer mufjte er ün=
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Eine Folge des Kampfs gegen die Volksrechte

find die Beschränkungen der Amtsdauer auf eine

bestimmte Zeit. Ging auf der einen Seite die Gewalt
allmählich von der germanischen Versammlung der Freien,
von der Gemeinde, über auf die Zweihundert und den Rat,
später ja fast ausschließlich auf letztern, so wollte man
andererseits aucb möglichst wenig lebenslängliche Ämter.

Auf Ostern 1418 wird beschlossen, den Schultheißen
alljährlich zu wechseln. Peter v. Krauchtal war von Rechts

wegen der letzte lebenslängliche Schultheiß. Mit seinem

Nachfolger Rudolf Gräfli, genannt Hofmeister, war man
aber offenbar wohl zufrieden, denn er ist ununterbrochen 28

Jahre im Amt. Trotzdem blieb der Beschluß vou 1418
in der „alten Satzung" stehen, er wurde auch nicht wie
so viele andere vergessen, sondern im Gegenteil auf
Ostermontag 1446 noch dahin erweitert, daß ein Schultheiß

nach seinem Jahr die zwei folgenden nicht mehr
wählbar fein und erst im dritten wieder zum Amt
gelangen solle. Diesmal wurde der Beschluß durchgeführt
und 1456 und 1466 ausdrücklich je auf 10 Jahre
bestätigt. Zu Ostern l476 aber hatte man anderes zu tun,
als vergilbte Satzungen zu bestätigen, und so denkt

1478 kein Mensch daran, den neuen Schultheißen Adrian
v. Bubenberg nicht wiederzuwählen; er verbleibt im Amt
bis zu seinem Tod anfangs August 1479. Die Nachfolger

Rudolf v. Erlach und erst Wilhelm v. Diesbach
sind alle mindestens 2 Jahre im Amt. Zu Ostern
1507 wird denn auch durch Beschluß „des höchsten

Gewalts" die zweijährige Amtsdauer festgesetzt und auch

durchgeführt. Beim Tode eines Schultheißen machte

dessen Nachfolger zuerst dessen Amtsdauer aus und
dann feine eigenen zwei Jahre; nachher mußte er ün-
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Weigerticfj Weidjen. Sie einjätjrige SImtSbauer enblid)

befdjloffen bie State unb Surger am Dftermontag 1585

auf ben Slntrag itjreS ©djultfjeifjen Seat Subwig b.
SJtülinen unb blieben babei, bis bie Sricofore in Sern
einjog.

SBie fctjon erroäfjnt, war baS ©djutttjeifjenamt an
tein beftimmteS ©tubenredjt gebunben. Sine SluSnaljme

baju ift einjig bie, baf) nadj ben Ofterbüdjern bon
1485 bis 1550 bie beiben ©djuftfjeifjen, ber im Stmte

unb ber atte, ftetS ©tubengefetten bei ben ©djütjen
Waren. SebenfaffS finb baju rein mifitärifdje Stüdfiäjten
mafjgebenb geroefen; bie ©tabt beförberte fobief atS

möglidj bie Sinfütjrung ber ^»anbfeuerroaffen unb bamit
ber ©djütjengefettfcfjaft, uub fo roerben bte ©djutttjeifjen
mit bem guten Seifpiel borangegangen fein. Ser Statur
ber ©adje nadj fjatten natürlidj bie bier Sennerftuben bon
bornfjerein ein getoiffeS tibergeioicfjt, benn ber SBeg bom
Senner füfjrte fetjr oft über ben teutfcfjen ©edelmeifter jum
©djultljeiijen. ©o fjat j. S. Dbergerbern nodj im XV.
Safjrtjunbert feinen, im XVI. fdjon einen, im XVII.
jroei unb im XVIII. bier ©djutttjeifjen. Sfufjer ben

Sennerftuben fjat nur nodj bte ©tube jum Starren- unb

Siftefjroang „Sfjrenfjäubter" gefteltt. Son recfjtSttegen fjatte
ein jeber Sürger baS ©djuttfjeifjenamt betleiben fönnen,
tatfädjfidj aber rourben nur Slngetjörige ber Sennerftuben

unb Slbtige bom Starren unb Siftetjroang geroäfjft.
SJtittetteuen jäfjlt fieben (bietteidjt fogar adjt)

©djultfjeifjen jn feinen Slngetjörigen. Ser erfte, ber in
Setradjt fällt, ift ber Sbeffnedjt J?afpar bom ©tein,
beffen Stadjfommen auf SJtittetteuen ftubengenöffig finb.
Sr roar je bon Dftern ju Dftern ©cfjutttjeif} 1457 bis
1458 unb 1460—1461; am Dftermontag 1463 roieber
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weigerlich weichen. Die einjährige Amtsdauer endlich

beschlossen die Räte und Burger am Ostermontag 1585

auf den Antrag ihres Schultheißen Beat Ludwig v.
Mülinen und blieben dabei, bis die Tricolore in Bern
einzog.

Wie schon erwähnt, war das Schultheißenamt an
kein bestimmtes Stubenrecht gebunden. Eine Ausnahme
dazu ist einzig die, daß nach den Osterbüchern von
1485 bis 1550 die beiden Schultheißen, der im Amte
und der alte, stets Stubengesellen bei den Schützen

waren. Jedenfalls sind dazu rein militärische Rücksichten

maßgebend gewesen; die Stadt beförderte soviel als
möglich die Einführung der Handfeuerwaffen und damit
der Schützmgesellschaft, und fo werden die Schultheißen
mit dem guten Beispiel vorangegangen fein. Der Natur
der Sache nach hatten natürlich die vier Vennerstuben von
vornherein ein gewisses Übergewicht, denn der Weg vom
Venner führte fehr oft über den teutschen Seckelmeister zum
Schultheißen. So hat z. B. Obergerbern noch im XV.
Jahrhundert keinen, im XVI, schon einen, im XVII.
zwei und im XVIII. vier Schultheißen. Außer den

Vennerstuben hat nur noch die Stube zum Narren- und

Distelzwang „Ehrenhäubter" gestellt, Von rechtswegen hätte
ein jeder Bürger das Schultheißenamt bekleiden können,

tatsächlich aber wurden nur Angehörige der Vennerstuben

und Adlige vom Narren und Distelzwang gewählt.
Mittelleuen zählt sieben (vielleicht sogar acht)

Schultheißen zu seinen Angehörigen. Der erste, der in
Betracht fällt, ist der Edelknecht Kaspar vom Stein,
dessen Nachkommen auf Mittelleuen stubengenöfsig sind.
Er war je von Ostern zu Ostern Schultheiß 1457 bis
1458 und 1460—1461; am Ostermontag 1463 wieder
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geroätjtt, ftarb er fdjon am 26. Suli beS gteidjen SafjreS,

jroölf Safjre bor bem erften boffftänbigen Stöbet bon
SJtittetfeuen. DDlan fann fjödjftettS »egen feiner
Stadjfommen bermuten, baf} er neben Stftetjroang aucfj SJtittel*
feuen feine ©efettfdjaft nannte; fidjer roiffen roir eS nidjt.
Sagegen finb bie folgenben atte unjWeifeftjaft an feanb
ber Stöbet unb Dfterbüdjer für SJtittetfeuen in Slnfprud)

ju nefjmen.
1. Slbrian b. Subenberg, Stitter: Oftermontag

1468—69, 1473—74, 1477 bis Slnfang Sluguft
1479. Sw grofjen Stöbet bott 1475.

2. Setermann b. SBabern, Stitter: Dftermontag
1471—72 unb 1476—77. Sm großen Stöbet

bon 1475.
3. feeinridj SJtatter, Stitter: Dftermontag 1495

bis 1498. Srroäfjnt im unbatierten großen Stöbet

etroa bon 1498 : „min fjer ©äjuftfjef}". ©ein Stadjfofger

SBtffjelm b. SieSbadj, Stitter, roar nicfjt auf
SJtittetfeuen, ebenforoenig fein Sorgänge'r Stuboff
b. Srfacfj. SJtatter batiert alfo jugleicfj ben Stöbet.

Sitte brei finb jugleid) ©tubengenoffen bon Starren
uttb Siftefjtoang, bon jenen Soppefftitbengefetten, bie

Siftfer im Smingfjerrenfjanbef angriff, ©ie fenujeicfjnen
fo redjt bie Soppefftettung, bie SJtittefteuen eingenommen
fjaben mufj bom Surgunber-- bis jum ©djtoabenfrieg.
Sie Soppefftettung bon SJtittefletten ftnbet ifjr Snbe

mit bem neuen Safrrfjitnbett, mit ber neuen ^ofttif,
mit bem ©rojjmadjttraum ber Sibgenoffen, aus bem

fie bei SJcarignano ermadjten. Sie bernifdje Sr-
oberungStuft fanb bort nicfjt ifjr Snbe, nocfj 1536
gewannen bie ©öfjne SernS baS fonnige SBaabtlanb unb
legten bamit bett ©cfjtufjftein jur Respublica, jum
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gewählt, starb er schon am 26. Juli des gleichen Jahres,
zwölf Jahre vor dem ersten vollständigen Rodel von
Mittelleuen. Man kann höchstens wegen seiner
Nachkommen vermuten, daß er neben Distelzwang auch Mittelleuen

seine Gesellschaft nannte; sicher wissen wir es nicht.

Dagegen find die folgenden alle unzweifelhaft an Hand
der Rödel und Osterbücher für Mittelleuen in Anspruch

zu nehmen.
1. Adrian v. Bubenberg, Ritter: Ostermontag

14«8^_69, 1473 -74, 1477 bis Anfang August
1479. Jm großen Rodel von 1475.

2. Petermann v. Wabern, Ritter: Ostermontag
1471—72 und 1476—77. Jm großen Rodel
von 1175.

3. Heinrich Matter. Ritter: Ostermontag 1495
bis 1498. Erwähnt im undatierten großen Rodel
etwa von l498 : „min her Schultheß". Sein Nachfolger

Wilhelm v, Diesbach, Ritter, war nicht auf
Mittelleuen, ebensowenig sein Vorgänger Rudolf
v. Erlach, Matter datiert also zugleich den Rodel.

Alle drei find zugleich Stubengenosfen von Narren
und Distelzwang, von jenen Doppelstubengesellen, die

Kistler im Twingherrenhandel angriff. Sie kennzeichnen
fo recht die Doppelstellung, die Mittelleuen eingenommen
haben muß vom Burgunder- bis zum Schwabenkrieg.
Die Doppelstellung von Mittelteilen findet ihr Ende
niit deni neuen Jahrhundert, mit der neuen Politik,
niit dem Großmachttraum der Eidgenossen, aus dem

sie bei Marignano erwachten. Die bemische Er-
uberungslust fand dort nicht ihr Ende, noch 1536
gewannen die Söhne Berns das sonnige Waädtland nnd
legten damit den Schlußstein zur Rssvirbiica, zum
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©ebäube, baS im XIV. begonnen, im XV. unb XVI.
Saljrfjuttbert ausgebaut roorben roar. Sm © t a a t Sern
mufjten bie Sunftfämpfe unb Stxifen rote ber Sroing-
tjerrenftreit berfdjtoinben; ber Sfjrgeij eines jeben SurgerS

ift bon nun an bie Sanbbogtei, benn fie ift nidjt
nur bie erfte ©tufe, fonbern liefert audj bie SJtittel ju
ben roeitern ©taffein. SaS XVI. Satjrfjunbert berlartgt
nidjt metjr, baf} bie §erren bom Starren unb Siftefjroang
auf SJtittetteuen ©tubettrecfjt erroerbett, unb fo finft ber

politifdje Sinfluf} beS roten Seuen rafdj. Srft über tjunbert
Safjre fpäter gefjört ifjm roieberum ein ©ctjuttfjeif} an.

4. ©tabo SBetjermann: 12. Stpril 1632 —
Oftern 1633, Dftermontag 1634—35. SllS ©tubengefefte
bejeugt für 1610 unb 1623. Sr ift ber leijte feineS

StamenS auf SJtittetfeuen.

5. feanä Stubotf ©inner: Dftermontag 1696,
1698, 1700, 1802, 1704 unb 1706 je ein Safjr lang.

6. feanä Slnton Sillier: Dftermontag 1734,
1754, 1758, 1760, 1762, 1764, 1766 unb 1768 je ein

Sabr lang. Su Dftern 1770 roiebergeroäfjlt, ftarb er am
8. gebruar 1771.

7. griebridj (b.) ©inner: SllS Stadjfolger Sit-
tierS rourbe er am 14. gebruar 1771 geroäfjft unb
befteibete baS Slmt bis Dftern 1773, bann roieberum

bom Dftermontag 1772, 1774, 1776, 1778, 1780,
1782, 1784, 1786 unb 1788 je ein Safjr fang, unb

bom Dftermontag 1790 bis ju feinem Sob am 23.

gebruar 1791. Sm Safjr 1785 nafjm er infofge beS

SefctjfufjeS bom 9. Slpril 1783 baS „bon" an.

1418. III. 26. „SBie man je öftren einen fdjutt-
geiffen fegen unb mie lange ber beliben fof." SBetti:
©tabtredjt, ©. 103.

15
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Gebäude, das im XIV. begonnen, im XV. und XVI.
Jahrhundert ausgebaut worden war. Jm S t a at Bern
mußten die Zunftkämpfe und Krisen wie der

Twingherrenstreit verschwinden; der Ehrgeiz eines jeden Burgers

ist von nun an die Landvogtei, denn sie ist nicht
nur die erste Stufe, fondern liefert auch die Mittel zu
den weitern Staffeln. Das XVI. Jahrhundert verlangt
nicht mehr, daß die Herren vom Narren und Distelzwang
auf Mittelleuen Stubenrecht erwerben, und so sinkt der

politische Einfluß des roten Leuen rasch. Erst über hundert
Jahre später gehört ihm wiederum ein Schultheiß an.

4. Glado Weyermann: 12. April 1632 —
Ostern 1633, Ostermontag 1634—35. Als Stubengeselle
bezeugt für 1610 und 1623. Er ist der letzte feines
Namens auf Mittelleuen.

5. Hans Rudolf Sinner: Ostermontag 1696,
1698, 1700, 1802, 1704 und 1706 je ein Jahr lang.

6. Hans Anton Tillier: Ostermontag 1734,
1754, 1758, 1760, 1762, 1764, 1766 und 1768 je ein

Jahr lang. Zu Ostern 1770 wiedergewählt, starb er am
8. Februar 1771.

7. Friedrich (v.) Sinner: Als Nachfolger
Tilliers wurde er am 14. Februar 1771 gewählt und
bekleidete das Amt bis Ostern 1773, dann wiederum

vom Ostermontag 1772. 1774, 1776, 1778. 1780,
1782, 1784, 1786 und 1788 je ein Jahr lang, und

vom Ostermontag 1790 bis zu seinem Tod am 23.

Februar 1791. Jm Jahr 1785 nahm er infolge des

Beschlusses vom 9. April 1783 das „von" an.

1418. III, 26. „Wie man ze öftren einen fchult-
heissen setzen und mie lange der beliben sol," Welti:
Stadtrecht, S. 103,

IS
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1446. IV. 8. (Oftermontag). „Sife fagung fot
man atroeg am gübfdjen mentag je öftren Iefen jagen
jar, rote lang ein ©djultgetfe ftn föEe. — SBir ber
fdjultgeis, ber rautt Stat) unb bie jtoetjgunbert
ber ftatt Sern oerjedjent offenlidj unb tuonb funb
mengtidjem mit bifem brieff, baS als bo gar in einer
fölidjen güetlidjen geroongeit fomen fint, baS roenn
roir ne ein fdjttltgeffen gefeget gant, baS roir oudj
ben oil bi finen giften ufe ung bis) uff fin frangf»
geit unb atter ba bi beliben unb ungeenbert gelaffen
ijant, unb roie tool uns baS ba gar oon gog gnaben
rool erfdjoffen ift, bennedjt umb beS roiEen, baS roir
befter baS urfag drfag, StacgtoudjS) oolfomenlidjen
an bem felben ampte gaben onb geroinnen mögen,
unb einer bi bem anberen lere unb lernen müg unb
[in] unfer ftatt redjt, geroongeiten unb garfomen-
fjeiten unberroifet roerbe, fo gäbent roir mit eingeEem
raufte unb jittfidjer Sorbetradjtung georbnet. baS
mir aEe jar baffefbe unfer fdjuftgeffen ampt enberren
unb einen nüroen fcgultgeffen fegen foEent unb
roeEent, alfo baS roetgeS fcgultgeffen jar ieg je
öftren ufe ift, baS ber roiber an baffefbe ampt nit
erfofen nodj gefeget roeiben fol oor bem britten jar
nadj ..." SBelti a. a. D., ©. 105.

1456. III. 29. (Dftermontag.) Seftätigung auf
jegn 3agre. SBetti a. a. £>., ©. 106.

1466. IV. 7. (Dftermontag.) „Son beS fdjult=
geiffen roegen." Seftätigung auf jegn 3ngre. SBelti
a. a. £>., ©. 193.

1507. IV. 5. 3roeijägrige SImtSbauer. StatS-
manuaf 134, @. 57.

1585. IV. 12. ©injägrige SImtSbauer. StatS-
manual 409, @. 256.

©in Sfltfdjultgeife rourbe ebenfo erfegt roie ein
©djuttgeife, fidjer im XVIII. 3agrgunbert. StatSma-
nuaf 204, @. 175, 1749. XII. 26.

©djultgeifeenoerjeidjnis in ber geftfdjrift oon
1891 unb bie Dfterbüdjer.
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1446. IV. 8. (Ostermontag). „Dise satzung sol
man alweg am hübschen mentag ze öftren lesen zähen
jar, wie lang ein Schultheiß sin fülle, — Wir der
schultheis, der rautt (-- Rat) und die zweyhundert
der statt Bern verjechent offenlich und tuond kund
menglichem mit disem brieff, das als do har in einer
sölichen güetlichen gewonheit komen fini, das menn
wir ye ein schulthessen gesetzet hant, das wir ouch
den oil bi sinen zitten uß untz (--- bis) uff sin krangk-
heit und alter da bi beliben und ungeendert gelassen

hant, und wie wol uns das da har von gotz gnaden
wol erschossen ist, dennecht umb des willen, das mir
defter bas ursatz (-- Ersatz, Nachmuchs) volkomenlichen
an dem selben ampie haben vnd gewinnen mögen,
und einer bi dem anderen lere und lernen müg und
sin) unfer statt recht, gewonheiten und harkomen-
heiten underwiset werde, so habent wir mit einhellem
rautte und zittlicher Vorbetrachtung geordnet. das
wir alle jar dasselbe unser schulthessen ampt enderren
und einen nüwen schulthessen setzen söllent und
wellent, also das melhes schulthessen jar ietz ze

öftren uß ist, das der wider an dasselbe ampt nit
erkosen noch gesetzet werden sol vor dem dritten jar
nach ..." Welti a. a. O., S. 105.

1456. III. 29. (Ostermontag.) Bestätigung auf
zehn Jahre. Welti a. a. O., S. 106.

1466. IV. 7. (Ostermontag.) „Von des schult-
heissen wegen." Bestätigung auf zehn Jahre. Welti
a. a, O., S. 193.

1507. IV. 5. Zweijährige Amtsdauer.
Ratsmanual 134, S, S7.

1S8S. IV, 12. Einjährige Amtsdauer.
Ratsmanual 409, S. 256.

Ein Altschultheiß wurde ebenso ersetzt wie ein
Schultheiß, sicher im XVIII, Jahrhundert. Ratsmanual

204, S. 175, 1749. XII. 26.

Schultheißenverzeichnis in der Festschrift von
1891 und die Osterbücher.
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Ser jroeite im Stang nadj bem ©ctjuftfjeifjett roar
bis 1798 itt Sern ber teuf fdje ©edefmeifter. SBetti

fjat in feinen ©tabtredjnungen feftgeftettt, bafj fdjon
um 1350 bernifdje ©tabtfedelmeifter beftanben. Ser
erfte, Seter ©cfjroab, fjeifjt „pfjfeger ber ftatt guot bott
Serne" (1361) unb jroei Safjre fpäter tritt jum erften
SJtai ber Stame „ fefefmeifter" auf (St. bom §otj
genannt bon ©djtoarjenburg) — beibe in ben gonteS.
Sie ättefte ertjaftene Stectjnung tft biejenige beS SatjreS
1375, jroeite ßälfte, abgefegt bon Seter II. b. SBabern.

SiS 1536 gab eS nur einen ©edefmeifter. Snfofge
ber Eroberung beS SBaabtfattbeS roätjften am 30. Slpril
1536 bte State unb Surger ben SJtidjael Dugfpurger
jum erften „fedelmeifter beS nümgrounnen faboijfdjett
lattbS" unb bott ba an fjiefj ber frütjere alleinige jetjt
„teutfdjer", ber neue aber „roeffdjer" ©edefmeifter. Sen
Stang als erfter nad) bem ©djuftfjeifjen betjält ber

teutfdje; beim roelfdjen tjängt feine ©tettung bom Sräger
ab, b. t). im Stange als StatSfjerren ältere SBeffctj-

fedelmeifter treten oft unmittelbar fjinter ifjren ©enoffen
bom beutfdjen Seit, jüngere fommen nadj bett altern
SJtitgtiebem beS tägtidjett StatS.

SaS Seutfdjfedelmeifteramt ftanb im Slnfang nidjt
mir bott redjtsroegen, fonbern aucfj tatfäcfjUdj ben Sin-
gehörigen aller ©tuben offen. Sietttjart ^üpfcfji (1512
bis 1527) roar ©tubengettofj ber ©teinmefjengefettfdjaft

jum Siffen, Sernfjart Sittmann (1527—1533) bei ben

©djneibern auf SJtofjren. Später erlangen audj biefe
SBürbe nur nod) Stngefjörige ber bier Sennerftuben unb
ber Slbtigenftube bom Starren uttb Siftefjroang. Sluf-
fällig tft fjier bie aufjergeroöfjnfidj ftarfe Stnjafjl bon
Slngetjörigen ber ©erberftuben: bon inSgefamt 65 be-
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Der zweite im Rang nach dem Schultheißen war
bis 1798 in Bern der teutsche Seckelmeister. Welti
hat in seinen Stadtrechnungen festgestellt, daß schon

um 1350 bernische Stadtseckelmeister bestanden. Der
erste, Peter Schwab, heißt „Phleger der statt guot von
Berne" (1361) und zwei Jahre später tritt zum ersten

Mal der Name „sekelmeister" auf (K. vom Holz
genannt von Schwarzenburg) — beide in den Fontes.
Die älteste erhaltene Rechnung ist diejenige des Jahres
1375, zweite Hälfte, abgelegt von Peter II. v. Wabern.
Bis 1536 gab es nur einen Seckelmeister. Infolge
der Eroberung des Waadtlandes wählten am 30. April
1536 die Räte und Burger den Michael Ougspurger
zum ersten „seckelmeister des nüwgwunnen favohschen
lands" und von da an hieß der frühere alleinige jetzt

„teutscher", der neue aber „welscher" Seckelmeister. Den

Rang als erster nach dem Schultheißen behält der

teutsche; beim welschen hängt feine Stellung vom Träger
ab, d> h. im Range als Ratsherren ältere Welsch-
seckelmeister treten oft unmittelbar hinter ihren Genossen

vom deutschen Teil, jüngere kommen nach den ältern
Mitgliedern des täglichen Rats.

Das Teutschseckelmeisteraint stand im Anfang nicht

nur von rechtswegen, sondern auch tatsächlich den

Angehörigen aller Stuben offen. Lienhart Hüpschi (1512
bis 1527) war Stubengenoß der Steinmetzengesellschaft

zum Affen, Bernhart Tillmann (1527—1533) bet den

Schneidern auf Mohren. Später erlangen auch diefe

Würde nur noch Angehörige der vier Vennerstuben und
der Adligenstube vom Narren und Distelzwang.
Auffällig ist hier die außergewöhnlich starke Anzahl von
Angehörigen der Gerberstuben: von insgesamt 65 be-
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fantttett (teutfctjen) ©edefmeiftern ftetten fte 28, faft bie

ßälfte.
Ser teutfdje ©edefmeifter ift mit feinem roelfdjen

Sottegett ber einjige Snfjaber eines „innern SlmtS" ber

©tabt Sern, ber nidjt auf Dftern geroäfjlt toirb.
Urfprünglid) toar aucfj feine SImtSbauer unbefctjränft unb
enbete fefjr oft burcfj bie SBatjt jum ©djultfjeifjen.
Stegetmäfjig fanb bte Steuroafjt nadj ber StecfjnungS-

abtage ftatt, b. fj. im Suti ober Sluguft unb im
Sejember ober Sanuar. ©djon 1505 roirb ber neue

©edelmeifter Safob bott SBattenropl nur auf fecfjS Safjre
geroäfjtt, amtet aber gteidjroofjf beren mefjr atS fieben.
Stm 30. Sejember 1548 toirb biefe „orbnung bor Sarett
gemadjt" roieber aufgehoben, am 7. Sufi 1580 aber

einftimmig bie fecfjSjäfjrtge SImtSbauer eingeführt nnb
mit roenigen SluSnatjmen aucfj beibehalten. Sm Suni
1650 enbtidj befdjfiefjen State unb Surger, audj ber teutfdje
fotte roie ber roetfdje ©edefmeifter nur nodj einmaf jäfjr-
lictj Stedjnung ablegen. Sabei blieb eS bis 1798.

©tubengenoffen oon SJtit tef leuen roaren mög-
tidjerroeife fctjon bor 1475 feanä b. SJtnfern (1427
genannt) unb Seter III. b. SBabern, (ber ©ofjtt beS

©djuftfjeifjen Steter II.), im Sfmt 1433/11—1438/11
unb 1441/1 -- 1456/11. ©idjer getjörten ber ©tube
bie fotgenben an:

1. ©ilian ©pitmann: 1457, I. §albjatjr —
1458 im Sejember. ©tarb im Slmt. (Stadj b. ©türferS
©efdjidjte bon Dbergerbern; in ben erfjattenen Stöbein

ift er mir nie begegnet.)
2. feanä gränfli, ber üürfcfjner: 1458 Sejember

— 1477 gebruar ober SJtärj. ©tarb im Slmt. @e=

ttannt in ben Stööetn bon 1468, 1475 unb 1476.
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kannten (teutschen) Seckelmeistern stellen ste 28, fast die

Hälfte.
Der teutsche Seckelmeister ist mit seinem welschen

Kollegen der einzige Inhaber eines „innern Amts" der

Stadt Bern, der nicht auf Ostern gewählt wird.
Ursprünglich war auch seine Amtsdauer unbeschränkt und
endete sehr oft durch die Wahl zum Schultheißen.
Regelmäßig fand die Neuwahl nach der Rechnungsablage

statt, d. h. im Juli oder August und im
Dezember oder Januar. Schon 1505 wird der neue

Seckelmeister Jakob von Wattenwyl nur auf sechs Jahre
gewählt, amtet aber gleichwohl deren mehr als sieben.

Am 30. Dezember 1518 wird diese „ordnung vor Jaren
gemacht" wieder aufgehoben, am 7. Juli 1580 aber

einstimmig die sechsjährige Amtsdauer eingeführt und
mit wenigen Ausnahmen auch beibehalten. Jm Juni
1650 endlich beschließen Räte und Burger, auch der teutsche

solle wie der welsche Seckelmeister nur noch einmal jährlich

Rechnung ablegen. Dabei blieb es bis 1798.
Stubengenosfen von Mittelleuen waren

möglicherweise fchon vor 1475 Hans v. Mulern (1427
genannt) und Peter III. v. Wabern, (der Sohn des

Schultheißen Peter II.), im Amt 1433/11—1438/11
und 1441/1 - 1456/11. Sicher gehörten der Stube
die folgenden an:

1. Gilian Spilmann: 1457, I. Halbjahr —
1458 im Dezember. Starb im Amt. (Nach v. Stürlers
Geschichte von Obergerbern; in den erhaltenen Rodeln

ift er mir nie begegnet.)
2. Hans Fränkli, der Kürschner: 1458 Dezember

— 1477 Februar oder März. Starb im Amt.
Genannt in den Rödeln von l468, 1475 und 1476.
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3. Slnton Sittier: 1551. XII. 27 — 1562

gebruar. ©tarb im Slmt. Snt Dfterbudj auSbrüdlidj
als ©tubengefeft bon SJtittelleuen genannt.

4. Utridj SJtegger: 1580. VII. 7 — 1594. I. 6.

©enannt in ben ©teuerröbefn bon 1586 unb 1587.
Sei ber SBieberroafjt am 3. Suli 1586 roirb auSbrüdlidj

bie Orbnung bott 1580 — fedjSjäfjrtge SImtSbauer

— beftätigt.

5. §anS Stuboff Sittier: 1688. III. 29 —
1693. IV. 18. Srat jurüd.

6. feanä Stubolf ©inner: 1716. XII. 27 —
1723. III. 30. SBürbe auSttafjmSroeife erft am Öfter-
bienStag erfep.

7. feanä Slnton Sillier: 1723. III. 30. —
1729. IV. 19 (DfterbiettStag), f 1731.

8. ©amuet Sittier: 1737. II. 23 — 1737
©eptember. Starb im Slmt.

9. feanä Slntott Sittier: 1749. XII. 26 —
1754 DfterbiettStag. SBürbe ©djuttfjeifj.

10. griebridj ©inner: 1767. IV. 21. — 1771
II. 14. SBürbe ©djulttjeif}.

Sm XVIII. Safjrfjunbert fdjeint eine Setttang. bie

Steigung borgefjerrfctjt ju fjaben, anct) bie ©edelmeifter
roie bie übrigen SJtitgtieber beS Meinen StatS auf
DfterbiettStag ju befetjett. Sod) fagt nodj baS Dfterbudj bon
1726, baf} bte „SBafjt" bom OfterbtenStag nur bie

Seftätigung. berjenigen bei ber StedjnungSabtage fei.

1505. IV, 23. ,,©s roarb ju ©inem nüroen
Sedelmeifter erroelt 3«eob oon Sßattenroit unb fedjS
3ar lang." StatSmanuat 126, S. 100. (SaS ».
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3. Anton Tillier: 1551. XII. 27 — 1562
Februar. Starb im Amt. Jm Osterbuch ausdrücklich
als Stubengesell von Mittelleuen genannt.

4. Ulrich Megger: 1530. VII. 7 — 1591. I. ti.
Genannt in den Steuerrödeln von 1586 und 1587.
Bei der Wiederwahl am 3. Juli 1586 wird ausdrücklich

die Ordnung von 1580 — sechsjährige Amtsdauer
— bestätigt.

5. Hans Rudols Tillier: 1688. III. 29 —
1693. IV. 18. Trat zurück.

6. Hans Rudolf Sinner: 1716. XII. 27 —
>723. III. 3«. Wurde ausnahmsweise erst am Oster-
dienstag erfetzt.

7. Hans Anton Tillier: 1723. III, 30. —
1729. IV. 19 (Osterdienstag), f 1731.

8. Samuel Tillier: 1737. II. 23 — 1737
September. Starb im Amt.

9. Hans Anton Tillier: 1749. XII. 26 —
1754 Osterdienstag. Wurde Schultheiß.

10. Friedrich Sinner: 1767. IV. 21. — 1771
II. 14. Wurde Schultheiß.

Jm XVIII. Jahrhundert scheint eine Zeitlang, die

Neigung vorgeherrscht zu haben, auch die Seckelmeister
wie die übrigen Mitglieder des Kleinen Rats auf
Osterdienstag zu besetzen. Doch sagt noch das Ofterbuch von
1726, daß die „Wahl" vom Osterdienstag nur die

Bestätigung derjenigen bei der Rechnungsablage sei.

1505. IV, 23. „Es ward zu Einem nüwen
Seckelmeister erwelt Jacob von Wattenwil und sechs
Iar lang," Ratsmanual 126, S, 10«. (Das RM.
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trägt bie unridjtige Stummer, bie ricfjtige roäre
Str. 124.)

1548. XII. 30. „[SufpitiuS ©aEer] roiber gefegt,
unnb giemit bie orbnung oor 3aren gmadjt, baS ein
©edelmetjfter baS ampt nitt länger ban 6 3ar tragen
foE, uffggebt." StiDt. 299, @. 23.

1650. VI. 3. „@o ift benn audj uff roiberbringen
meiner godjegrenben ©erren Seutfdj ©edefmeifter unb
Senneren über oerfdjinen 3abt§ cm fte abgangnen
StatSbeoetd) gefafeten gutadjtenS baS ragfamere funben

roorben, baj inSfünftig oon minberer müg roegen
bie Seutfdjen SedefmeifterS Stedjnungen aEein oon
3agr ju Safjr, baS ift aftoegen ein ganje SofjieS
Stennung oon SBienadjt bife rotberum jue SBiettadjt,
¦jegebett unb geridjtet roerben föEinb." StSJt. 106,
©. 63.

1726. IV. 23. „Stofa. 3n anfedjen ber Seutfdj
unb SBelfd) ©erren ©efelmeifteren roerben nur 3f)i'e
3agr [am DfterjinStag] abgelefen unb beren be-
ftättgung gatb fein SJtegr gemadjt (b. g. nidjt ab*
geftimmt), roeilen felöe brj ablag 3fjrer Stedjnungen
beftätiget roerben." Dfterbudj D. ©. 385.

SaS SBeffdje ©edefmeifteramt befetjten bie

State unb Surger roie fdjon erroätjnt jum erften SJtaf

am 30. Slprit 1536, unb am 27. SJtai 1537 legte

SJtidjaetj DugSpurger feine erfte Stedjnung ab. Sine be-

fäjränfte SImtSbauer rourbe in SluSfidjt genommen unb
1538 auf fedjS Safjre feftgefejt. Otjne baf} ein auS-
brüdticfjer Sefdjluf} ju finben roäre, rourbe bott Slnfang
an bie Stedjnung jäfjrlicfj nur einmal, auf Sunt ober

Suli, abgelegt. Sm ganjen fjat eS 38 „SBeffdje
OuaeftoreS" gegeben, unb bott betten gefjört roieberum

ber aufjerorbettttidj fjofje ^rojentfatj bon 18 ben

beiben ©erbergefettfcfjaften ju Obergerbern unb SJtittel-
leuen an.
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trägt die unrichtige Nummer, die richtige wäre
Nr. 124.)

1548. XII. 30. „^Sulpitius Haller) wider gefetzt,
unnd hiemit die ordnung vor Jaren gmacht, das ein
Seckelmeyster das ampt nitt länger dan 6 Jar tragen
soll, uffghebt." RM. 2S9, S. 23.

1650. VI. 3. „So ist denn auch uff widerbringen
meiner hochehrenden Herren Teutsch Seckelmeister und
Venneren über verschinen Jahrs an sie abgangnen
Ratsbevelch gesaßten gutachtens das rahsamere funden

worden, daz inskünftig von minderer müy megen
die Teutschen Seckelmeisters Rechnungen allein von
Jahr zu Jahr, das ist almegen ein ganze Jahres
Rechnung von Wienacht bih widerum zue Wienacht,
gegeben und gerichtet werden söllind." RM. 106,
S. 63.

1726. IV. 23. „Nota. In ansechen der Teutsch
und Welsch Herren Sekelmeisteren werden nur Jhre
Jahr sam Osterzinstags abgelesen und deren be-
stätigung halb kein Mehr gemacht (d, h. nicht
abgestimmt), weilen selbe by ablag Ihrer Rechnungen
bestätiget merden." Osterbuch O. S. 335.

Das Welsche Seckelmeisteramt besetzten die

Räte und Burger wie schon erwähnt zum ersten Mal
am 30. April 1536, und am 27. Mai 1537 legte

Michaels Ougspurger seine erste Rechnung ab. Eine
beschränkte Amtsdauer wurde in Aussicht genommen und
1538 auf sechs Jahre festgesetzt. Ohne daß ein
ausdrücklicher Beschluß zu fiuden wäre, wurde von Anfang
an die Rechnung jährlich nur einmal, auf Juni oder

Juli, abgelegt. Jm ganzen hat es 38 „Welsche
Quaestores" gegeben, und von denen gehört wiederum

der außerordentlich hohe Prozentsatz von 18 den

beiden Gerbergefellschaften zu Obergerbern und Mittelleuen

an.
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Sie fedjSjäfjrige „Safjrjafjf" ober SImtSbauer fonnte

ttidjt eingehalten roerben, roenigftenS im Slnfang nidjt.
SaS Slmt eines ©edetmeifterS mufj berjenige Soften
geroefen fein, ben bie meiften ungern annahmen, roenn eS

fdjon eine Stnroartfctjaft auf bie SBürbe beS ©djulttjeifjett
gab. • ©leid) ber erfte, Dugfpurger, roar 12, fein Stadjfofger

feanä ©feiger 14 Sabre (bis ju feiner SBatjt

jum ©djulttjeifjett 1562), ber britte, fieronpmuS
SJtanuel, gar 15 Safjre im Slmt; am längftett aber
berwaftete Sinjenj Sadjfeffjofer, ber fünfte, bie weffctjen
©etber: gewäbtt am 13. Suti 1589 rourbe er erft am
21. Dftober 1610 roegen fjofjen SftterS erfetjt. SBätjrettb

feiner Serroaltung befdjtiejjen benn audj State unb

Surger, bie für baS beutfdje Slmt feftgefetjten 6 Safjre
fottten für ben roelfdjen ©edelmeifter nicfjt Sfnmenbnng
ftnben. Slber fdjon im Safjre 1634 rourbe für baS

roeffdje Slmt bie gteidje fecfjSjätjrige Sauer befdjloffen
unb bieSmat audj burdjgefüfjrt, immerfjin mit fteinern
SluSnafjmen.

Son SJtittefteuen finb folgenbe 6 SBetfcfjen
©edefmeifter:

1. feanä Stntott Sillier: 1579. II. 15. —
1589. VII. 13. Sn ben ©tenerröbefn bon 1586 unb
1587 ift er ber reidjfte ©tubengenoffe.

2. Sinjenj Sadjfeffjofer: 1589. VII. 13. —
1610. X. 21., borfjer ©tabtfdjreiber. 1586/87 ber

jtoeitreidjfte ber ©tube.
3. SJtarquart Se^ettber: 1635. VII. 15. —

1638 SJtärj. ©tarb im Sfmt. Srroäfjnt 1610 unb
1623 in ben Stöbetu.

4. £>anS Slnton Sittier: 1650. VIII. 19. —
1650. VIII. 29. ©enannt in ben Stöbefn bon 1658,
1676 unb 1681,
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Die sechsjährige „Jahrzahl" oder Amtsdauer konnte

nicht eingehalten werden, wenigstens im Anfang nicht.
Das Amt eines Seckelmeisters muß derjenige Posten
gewesen sein, den die meisten ungern annahmen, wenn es

fchon eine Anwartschaft auf die Würde des Schultheißen
gab. ' Gleich der erste, Ougspurger, war 12, sein

Nachfolger Hans Steiger 14 Jahre (bis zu seiner Wahl
znni Schultheißen 1562), der dritte, Hieronymus
Manuel, gar 15 Jahre im Anit; am längsten aber
verwaltete Vinzenz Dachselhofer, der fünfte, die welschen

Gelder: gewählt am 13. Juli 1589 wurde er erst am
21. Oktober 1610 wegen hohen Alters ersetzt. Während
seiner Verwaltung beschließen denn auch Räte und

Burger, die für das deutsche Amt festgesetzten 6 Jahre
follten für den welschen Seckelmeister nicht Anwendung
finden. Aber schon im Jahre l634 wurde für das

welsche Amt die gleiche sechsjährige Dauer beschlossen

und diesmal auch durchgeführt, immerhin mit kleinern

Ausnahmen.
Von Mittelleuen find folgende 6 Welschen

Seckelmeister:

1. Hans Anton Tillier: 1579. II. 15. —
1589. VII. 13. In den Stenerrödeln von 1586 und
1587 ist er der reichste Stubengenosfe.

2. Vinzenz Dachselhofer: 1589. VII. 13. —
1610. X. 21., vorher Stadtschreiber. 1586/87 der

zweitreichste der Stube.
3. Marquart Zechender: 1635. VII. 15. —

1638 März. Starb im Amt. Erwähnt 1610 und
1623 in den Rodeln.

4. Hans Anton Tillier: 1650. VIII. 19. —
1650. VIII. 29. Genannt in den Rödeln von 1658,
1676 und 168l.
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5. feauä Stubolf ©inner: 1685. III. 23. -1691. VII. 6. Sm StatSmanuat fetjtt bie SBafjf, bodj

ift ©inner am 6. Suli jum Ie|ten SJtai, fein Stadj-

fdger SBattenropf am 7. Suli jum erften SJtai roeifefjer

©edelmeifter genannt, ©inner erlangte 1696 bte ©djuft-
fjeijienroürbe.

6. ^ßfjitipp heinridj ©inner: 1752. IV. 14.

— 1758. III. 28.

1538. VI. 16. „3ft bem SImpt ein 3arjaf namfid)

6 3ar gefegt". StatSmanual 263, ©. 242.
1608. VII. 31. „Sllfo gäbent [SJtgg. bie Stät unb

Surger] angefedjen, baj bie orbnung, roefdje beS tütfdjen
©edelmeifter SImptS gatben Snngft toiberum
erfrüfdjet roorben, baj einer nit lenger am felben
Slmpt ban 6 3ai bltjben föEe zt. ©in ©edefmeifter
roeltfdjen SanbS nit berügren nodj alfo oerbinben
föEe, 3n anfedjen baS tütfdj ©edelmeifter Slmpt oil
mer bfdjroärben bann baj roeltfdjeS gat." StSJt. 16. ©,

1634. IV. 3. „211s oerfeginner SBienadjtSredjnttng
bie fürgefaEen frag, £>b nit tguntidj, bai) baä
©edelmeifter ambt uff eine geroifee Saiäat terminiert unb
abgeroedjffet mürbe, uff ben gültigen tag barüber
jeeonfuftieren remittiert [rourbe], 3ft föfidje toiberumb
angejogen unb burdj baS mefjr geftatuiert roorben.
fStämlidj] baf) ein 3emefenber ©err ©edelmeifter,
nadjbem er baS Jlmbt 6 3ar fang oerroaltet, geenberet
unb ein anberer an ftjn ftatt erroölt roerben föEe;
unb roann nadj ufebienung befeelben ber alte nodj 3n
leben unb ju fölidjem Slmbt nod) tugentidj befunben
rourbe, @r toiberumb barju 3n bie Sßagl gefdjtagen
unb befürberet roerben möge, roie bann fölidjS oudj
fdjon Sfnno 1608 angefedjen geroefen." StSJt. 67 ©. 98.

(3m 3agr 1608 rourbe jtoar genau baS ©egenteil
befdjloffen!)

Sin roeitereS »idjtigeS Slmt im fomptijierten ©taatS»

medjaniSmuS roaren bie ©edjjetjner. SBenn irgenb roo,
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5. Hans Rudolf Sinner: 1685, III. 23. -
1691. VII. 6. Jm Ratsmanual fehlt die Wahl, doch

ist Sinner am 6. Juli zum letzten Mal, sein

Nachfolger Wattenwyl am 7. Juli zum ersten Mal welscher

Seckelmeister genannt. Sinner erlangte 1696 die

Schultheißenwürde.

6. Philipp Heinrich Sinner: 1752. IV. 14.

— 1758. III. 28.

1S38. VI. 16, „Ist dem Ampt ein Jarzal nämlich

6 Iar gesetzt". Ratsmanual 263, S. 242.
1608. VII. 3l. „Also habent sMgh. die Rät und

Burger) angesechen, daz die ordnung, welche des tütschen
Seckelmeister Ampts halben Jüngst widerum
erfrüschet worden, daz einer nit lenger am selben
Ampt dan 6 Jar blyben sölle zc. Ein Seckelmeister
weltschen Lands nit berühren noch also verbinden
sölle, In anstehen das tütsch Seckelmeister Ampt vil
mer bschwärden dann daz Weitsches hat." RM. 16. S.

1634. IV. 3. „Als verschinner Wienachtsrechnung
die fürgefallen frag, Ob nit thunlich, daß das
Seckelmeister ambt uff eine gewiße Jarzal terminiert und
abgewechslet wurde, uff den hüttigen tag darüber
zeconsultieren remittiert swurdes, Ist söliche widerumb
angezogen und durch das mehr gestatuiert worden,
sNämlich) daß ein Jemefender Herr Seckelmeister,
nachdem er das Ambt 6 Iar lang verwaltet, geenderet
und ein anderer an syn statt erwölt werden solle;
und wann nach ußdienung deßelben der alte noch Jn
leben und zu sölichem Ambi noch tugenlich befunden
wurde, Er widerumb darzu Jn die Wahl geschlagen
und beförderet werden möge, wie dann sölichs ouch
schon Anno 1608 angesechen gewesen," RM. 67 S. 98.

(Im Jahr 1608 wurde zwar genau das Gegenteil
beschlossen!)

Ein weiteres wichtiges Amt im komplizierten
Staatsmechanismus waren die Sech zehn er. Wenn irgend wo,
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fo ift fjier bie alte Sinteitung ber Sürgerfdjaft in §anb--
roerfe fo redjt in bie Slugen fpringenb. Sie ©edjjefjner
roaren SJtitgtieber ber Stoeifjunbert, bie am SJtitttoocfj

bor Dftern bott ben Sennern ertoätjlt wurben, um mit
ifjnen unb ben Stäten am fjofjen SonnerStag bie Swei*
fjunbert ju beftetten. Stm Oftermontag mürbe bann ber

bort biefer SBatjfbetjörbe ber State, Senner unb
©edjjefjner erftettte Surgerrobel unten in ber grofjen Ijeute
berbanten featie beä StattjaufeS beriefen; barauf begaben

ftdj bie abgelefenen Surger in bie Surgerftube unb
toätjtten bett ©djuttfjeif}, ben ©tabt- unb bett ©eridjt--

fdjreiber, bett ©rofjroeibet „mit ber mefjren feanb." SiS
1580 rourben alle Satjre nicfjt nur bie atten Surger
beftätigt, fonbern audj neue geroäfjtt, bon ba roeg atte

paar Safjre, bis im XVIII. Safjrfjunbert nur nodj atte

jefjn Safjre neue Surger „befafjt" rourben. Sott 1691

an ift ber ©rofje Stat ber Stoeifjunbert, bie Surger
furjtoeg genannt, auf bie fefte Satjt bon 299
SJtitgliebern befdjränft; bie Senner, bie ©lieber beS kleinen
StatS, uttb bie Sanbbögte fjattett atte @itj uttb ©timme
bei ben Stoeifjunbert, ber ©djultfjeifj unb in feiner Sib-

toefettfjeit ber ©tattfjalter (ein Slttfdjulttjeifj, ber teutfdje
©edelmeifter, fetten ein anberer StatSfjerr) ben Sorfitj.

SaS Stedjt ©edjjefjner ju ftetten, war atfo für eine

©efettfdjaft gteidjbebeutettb mit ber SJtögticfjfeit, eine

politifdje Stolle ju fpielen, für ben jungen Serwanbten
eines ©edjjetjnerS aber bie Sufictjerung ber SBabl jum
neuen Surger, ber Sorftufe jum Sraum eines jeben, jur
Sanbbogtei. Sm XVIII. Safjrfjunbert trug benn aud)
ein „gtüdfjafter Surger", beffen Serwanbter ©edjjefjner
rourbe, roeifje ©trumpfe jum Seidjett feiner greube,
toätj*enb unglüdfjafte fidj mit fdjwarjen begnügten.
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so ist hier die alte Einteilung der Burgerschaft in Handwerke

so recht in die Augen springend. Die Sechzehner

waren Mitglieder der Zweihundert, die am Mittwoch
vor Ostern von den Vennern erwählt wurden, um mit
ihnen und den Räten am hohen Donnerstag die

Zweihundert zu bestellen. Am Ostermontag wurde dann der

von dieser Wahlbehörde der Räte, Venner und
Sechzehner erstellte Burgerrodel unten in der großen heute

verbauten Halle des Rathauses verlesen; darauf begaben

stch die abgelesenen Burger in die Burgerstube und

wählten den Schultheiß, den Stadt- und den

Gerichtschreiber, den Großweibel „mit der mehren Hand." Bis
1S80 wurden alle Jahre nicht nur die alten Burger
bestätigt, sondern auch neue gewählt, von da weg alle

paar Jahre, bis im XVIII. Jahrhundert nur noch alle
zehn Jahre neue Burger „besatzt" wurden. Von 1691
an ist der Große Rat der Zweihundert, die Burger
kurzweg genannt, auf die feste Zahl von 299
Mitgliedern beschränkt; die Venner, die Glieder des Kleinen
Rats, und die Landvögte hatten alle Sitz und Stimme
bei den Zweihundert, der Schultheiß und in seiner

Abwesenheit der Statthalter (ein Altschultheiß, der teutsche

Seckelmeister, selten ein anderer Ratsherr) den Vorsitz.
Das Recht Sechzehner zu stellen, war also für eine

Gesellschaft gleichbedeutend mit der Möglichkeit, eine

politische Rolle zu spielen, für den jungen Verwandten
eines Sechzehners aber die Zusicherung der Wahl zum
neuen Burger, der Vorstufe zum Traum eines jeden, zur
Landvogtei. Jm XVIII. Jahrhundert trug denn auch
ein „glückhafter Burger", dessen Verwandter Sechzehner
wurde, weiße Strümpfe zum Zeichen seiner Freude,
während unglückhaste sich mit schwarzen begnügten.



234

Sadj SlnSfjelmS Sfjronif wurbe 1438 bett Sennern
borgefdjrieben, tttdjt mefjr atS einen ©edjjetjner auS

itjrer ©efettfdjaft ju Wäfjfen. Stit SluSuafjme ber ©djütjen
uttb Stebteute wirb bafjer wofjt eine jebe ©efettfdjaft
einen ©edjjefjner gefjabt fjaben. Sin beftimmteS Stedjt

tft nidjt nadjjuweifen, ba wir tange nidjt atte ©tubengefetten

ber berfdjiebenen ©efettfdjaften fennen. Stadj bem

Dfterbudj bon 1570 wurben ben bier Senttergefell-
fdjaften je jwei, ben übrigen ©efettfdjaften ber Siwmer-
feute, ©djueiber (jum SJtofjren), ©djufjmadjer, SBeber,

©teinmetjen (jum Siffen), Äaufteute unb ©djiffleute
unb ber abtigen ©tube jum Sarren unb Stftefjwaug
je ein ©edjjetjner bewitttgt nnb audj in ber gotge
gelaffen. ©djon borfjer taudjt bie ©itte auf unb roirb

fpäter jum ©efetj, bafj nur fofdje Surger ©edjjetjner
roerben fönnen, bie fdjon ein Sfmt, eine Sogtei beffeibet

fjaben. Stodj im Seginn be§ XVI. SafjrfjunbertS ift babon
nidjtS ju bemerfen, roäfjrenb ber ©faubenSuttruben mag
fidj biefer Srauctj auSgebifbet fjaben. ©djroactje
©efettfdjaften roie bie ©djiffteute roaren bafjer oft in Serfegert*

tjett um einen ©edjjefjtter unb erfjieften bann bon einer

anberen ©efettfdjaft einen „bicarinS". Stiebt feiten trat
audj ein ftrebfamer Surger auS einer ftarfen in eine

fdjroadje ©efettfdjaft, um bann befto fidjerer ©edjjefjner

ju roerben. Sin Sefdjluf} ber State unb Surger nafjm
am 24. Suni 1687 ben Sennern bie Srnennung ber

©edjjefjner unb überroieS fie bem SoS, ber SBatjI burdj
Satfotieren nadj beftimmten Kategorien.

SJtittefteuen inSbefonbere ftellte fdjott bor ber

Sereinigung ber beiben anbem ©erbergefettfefjaften
©edjjefjner. Sin beftimmter SBedjfet unter ben brei ©efett-
fettfdjaftett beS ©erberfjattbroerfS ift aber nidjt nadjju-
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Nach Anshelms Chronik wurde 1438 den Vennern
vorgeschrieben, nicht mehr als einen Sechzeyner aus
ihrer Gesellschaft zu wählen. Mit Ausnähme der Schützen
und Rebleute wird daher wohl eine jede Gesellschaft
einen Sechzehner gehabt haben. Ein bestimmtes Recht

ist nicht nachzuweisen, da wir lange nicht alle Stubengesellen

der verschiedenen Gesellschaften kennen. Nach dem

Osterbuch von 1570 wurden den vier Vennergesell-
schaften je zwei, den übrigen Gesellschaften der Zimmerleute,

Schneider (zum Mohren), Schuhmacher, Weber,

Steinmetzen (zum Affen), Kaufleute und Schiffleute
und der adligen Stube zum Narren und Distelzwang
je ein Sechzehner bewilligt und auch in der Folge
gelassen. Schon vorher taucht die Sitte auf und wird
später zum Gesetz, daß nur solche Burger Sechzehn«
werden können, die schon ein Amt, eine Vogtei bekleidet

haben. Noch im Beginn des XVI. Jahrhunderts ist davon
nichts zu bemerken, während der Glaubensunruhen mag
sich dieser Brauch ausgebildet haben. Schwache
Gesellschaften wie die Schiffleute waren daher oft in Verlegenheit

um einen Sechzehner und erhielten dann von einer
anderen Gefellschaft einen „vicarius". Nicht selten trat
auch ein strebsamer Burger aus einer starken in eine

schwache Gesellschaft, um dann desto sicherer Sechzehner

zu werden. Ein Beschluß der Räte und Burger nahm
am 24. Juni 1687 den Vennern die Ernennung der

Sechzehner und überwies sie dem Los, der Wahl durch
Ballotieren nach bestimmten Kategorien.

Mittelleuen insbesondere stellte schon vor der

Vereinigung der beiden andern Gerbergesellschaften
Sechzehner. Ein bestimmter Wechsel unter den drei Gesell-
sellschaften des Gerberhandwerks ist aber nicht nachzu-
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roeifen. Stad) ber Sereittigung 1578 toirb Obergerbern
als Soppelftube ofjne toeitereS öfter ©ecfjjefjtter geroäfjtt
fjaben atS SJtittetteuen; baS Stedjt beS roten Seuen,

einen Siertel ber ©erbemfecfjjefjner, b. fj. atte 2 Safjre
einen ju roätjten, ift auS ben Ofterbüdjern bon 1598

roeg nadjjuwetfen, wurbe 1678 übrigens burd) obrig-
leitlidjett Sntfdjeib auSbrüdlidj beftätigt. — Sie lange
unb ttamettttictj im Slttfattg äufeerft tüdenfjafte Steige

ber ©edjjefjner abjubruden fjatte feinen Sujed, eS möge

genügen, bafj bon 1598—1682 regelmäßig in ben

geraben Safjren ©edjjefjner bott SJtittetteuen Surger unb
State befeffen. 1684 wurbe bte ©efettfdjaft infofge eineS

SerfefjettS übergangen, unb fo fjat fie bon 1685 weg
bis 1797 in bett ungerabett Safjren einen ©edjjefjner
gefteltt.

3m adjt unb brtjfeigeften 3agr (1438) [am]
Dftermentag gat mufe ©tabt Sern in Slnfegen
glodjfatnS unb gemeinfamS StegimentS Sagung
gemadjt: Safe biefelben Senner am ©rünen
Sonftag ju Sefagung beS StegimentS, jeber ufe finem
Siertef föEe nemen oier SJtann, fineS [eigenen] ganb-
roerds nur einen, unb oon einem ganbroerf nit über
jroeen " SlnSgelmS Serner ©gronif, SluSgabe
©tierlitt-SBrjfe, Sern 1825. ©. 80. Slöfdj fagt in feiner
SluSgabe (Sb. I. ©. 26, SInmerfung a), bie oon
©tierfin unb SBtjfe auf @. 67—84 abgebrudten Sapitel
feien „ein fegr gebrängter SluSjug aus Suftinger unb
Sfdjadjtlan", er laffe eS bager roeg. Obige Stadjridjt
oon 1438 finbet fid) felbftoerftänbtidj nidjt bei Suftinger,
unb audj bei Sfdjadjtlan fetjtt fie. Sie Segauptung
SföfdjS ift jum minbeften ungenau.

Sie bornetjmften ber State waren ttad) bem ©djutt-
fjeifjett unb bem teutfäjen ©edefmeifter bie beiben,, £>eim
lictjer bon Stäten". SJtit Sorliebe wäfjttett fdjon bie

Surger beS erften OfterbucfjS bon 1485 Slltf djultfjeifjen
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weisen. Nach der Vereinigung 1578 wird Obergerbern
als Doppelstube ohne weiteres öfter Sechzehner gewählt
haben als Mittelleuen; das Recht des roten Leuen,
einen Viertel der Gerbernsechzehner, d. h. alle 2 Jahre
einen zu wählen, ist aus den Osterbüchern von 1598

weg nachzuweisen, wurde 1678 übrigens durch
obrigkeitlichen Entscheid ausdrücklich bestätigt. — Die lange
und namentlich im Anfang äußerst lückenhafte Reihe
der Sechzehner abzudrucken hätte keinen Zweck, es möge

genügen, daß Von 1598—1682 regelmäßig in den

geraden Jahren Sechzehner von Mitteüeuen Burger und
Räte besetzten. 1684 wurde die Gesellschaft infolge eines

Versehens übergangen, und so hat sie von l685 weg,
bis 1797 in den ungeraden Jahren einen Sechzehner

gestellt.
Jm acht und dryhigesten Jahr (1438> sam)

Oftermentag hat wytz Stadt Bern in Ansehen
glychsams und gemeinsams Regiments Satzung
gemacht: Daß dieselben Venner am Grünen
Donstag zu Besatzung des Regiments, jeder uß sinem
Viertel fülle nemen vier Mann, fines seigenens hand-
wercks nur einen, und von einem Handwerk nit über
zween " Anshelms Berner Chronik, Ausgabe
Stierlin-Wyß, Bern 1825, S, 80, Blösch sagt in seiner
Ausgabe (Bd, I, S. 26, Anmerkung s), die von
Stierlin und Wyß auf S. 67—84 abgedruckten Kapitel
seien „ein fehr gedrängter Auszug aus Justinger und
Tschachtlan", er lasse es daher weg. Obige Nachricht
V0N1438 findet stch selbstverständlich nicht bei Justinger,
und auch bei Tschachtlan fehlt sie. Die Behauptung
Blöschs ist zum mindesten ungenau.

Die vornehmsten der Räte waren nach dem Schultheißen

und dem teutschen Seckelmeister die beiden,, Heim
licher von Räten". Mit Vorliebe wählten schon die

Burger des ersten Osterbuchs von 1485 Altschultheißen
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ju^eimlictjern bottStäten. Son^anS granj Stägeti weg (im
Slmt 1533 XII. 26. — 1540. IV. 28.) fjaben bis jum
Untergangber Stepubfit bie State unb Surger am Öfter-
bienftag jum erften ^eimlidjer ftetS ben Slltfdjuftfjeifjett,

jum jweitett ben teutfdjett ©edelmeifter gefetjt. Seibe

roarett bon SlmtS roegen auf ©djügen ©tubengefetten.
Samit erfufjr nicfjt nur bie Pflege beS SüdjfenfdjiefjenS
bermefjrten Slttfportt burcfj baS gute Seifpiel bon
oben, fonbern bie ©efettfdjaft ber ©djütjen erfjieft bamit
aucfj baS fjöfjere Surgergelb bott 5 ß, baä nadj ber

Dfterfatjuttg nur bte ©efettfdjaften erfjatten follten, auf
benett ein Senner, ber (teutfdje) ©edelmeifter ober ein

.^eimlidjer ©tubengefett roar. Äurj nadj 1550 finb bie
beibett ^eimlidjer bon Stätett nictjt mefjr auf ber ©djütjen-
ftube, unb bie potitifdje Stolle biefer ©efettfdjaft ift bamit
auSgefpiett.

Sie beiben ^eimlidjer bon Sürgern roaren

redjtlidj SJtitgtieber ber Stoeifjunbert mit ©itj unb ©timme
im fleinen Stat, atfo tatfädjlidj StatSfjerrett ofjne ben

Sitef. ©djon ber ©efetjgeber beS XV. SafjrfjunbertS
fafj baS Stegierett atS eine grofje Stunft att, bie ttidjt
öfjtte weiteres gelernt Werben fönne; fo mufjte ber neu-
gebadene „Surger" erft eine jettlang ben Sweifjunbert an-
gefjört fjaben unb bann nodj mittbeftettS einige Seit
btofj auf Sr°be StatSfjerr geWefen fein, bis er als bott-
WidjtigeS SJtitglieb galt, ©eit ber Steformation ift bie

Stufenteiter: SJtitglieb ber Stoeifjunbert, Sanbbogt,
©edjjefjner, §eimtidjer bon Surgertt, StatSfjerr. llrfprüngtidj
waren jebenfatlS bie beiben ^eimlidjer bon Sürgern ba,

um ben Stoeifjunbert Seridjt ju erftattett über bte Sor*
gänge im Stat nnb wofjl infolge ber Umwäljung bon
1295 erwäfjtt.

— 236 —

zu Heimlichern von Räten. Von Hans Franz Nägeli weg (im
Amt 1533 XII. 26. — 1510. IV. 28.) haben bis zum
Nntergangder Republik die Räte und Burger am
Osterdienstag zum ersten Heimlicher stets den Altschultheißen,

zum zweiten den teutschen Seckelmeister gesetzt. Beide

waren von Amts wegen auf Schützen Stubengesellen.
Damit erfuhr nicht nur die Pflege des Büchsenschießens

vermehrten Ansporn durch das gute Beispiel von
oben, sondern die Gesellschaft der Schützen erhielt damit
auch das höhere Burgergeld von 5 A das nach der

Ostersatzung nur die Gesellschaften erhalten follten, auf
denen ein Venner, der (teutsche) Seckelmeister oder ein

Heimlicher Stubengesell war. Kurz nach 1550 sind die
beiden Heimlicher von Räten nicht mehr auf der Schützenstube,

und die politische Rolle dieser Gesellschaft ist damit
ausgespielt.

Die beiden Heimlicher von Burgern waren
rechtlich Mitglieder der Zweihundert mit Sitz und Stimme
im kleinen Rat, also tatsächlich Ratsherren ohne den

Titel. Schon der Gefetzgeber des XV. Jahrhunderts
sah das Regieren als eine große Kunst an, die nicht
ohne weiteres gelernt werden könne; fo mußte der

neugebackene „Burger" erst eine zeitlang den Zweihundert
angehört haben und dann noch mindestens einige Zeit
bloß auf Probe Ratsherr gewesen sein, bis er als
vollwichtiges Mitglied galt. Seit der Reformation ist die

Stufenleiter: Mitglied der Zweihundert, Landvogt,
Sechzehner, Heimlicher von Burgern, Ratsherr. Ursprünglich
waren jedenfalls die beiden Heimlicher von Burgern da,

um den Zweihundert Bericht zu erstatten über die

Vorgänge im Rat und wohl infolge der Umwälzung von
1295 erwählt.
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Ofjne weiteres rüdt im XV. unb XVI. Safjrfjunbert
ber £jeimfidjer bon Sürgern an bie ©fette eines gefror*
betten ober anberStoie auSgefdjiebenen StatSfjerrtt. ©päter
bertangt bie ftrenge, ftarre Stangorbttung einen älteren

^eimlidjer, bem nadj feiner SBatjt in ben ßteinett Stat
ber jüngere in feine ©tette nadjfolgt. gür baS freie
Slmt eineS „jungem ^eimlidjerS bon Sürgern" wirb
bann eitt neuer Snfjaber gewäfjlt. Sm XV. Safjrfjunbert

tommt nodj bor, — jWar feiten — bafj einer

StatSfjerr wirb, otjne borljer §eimfictjer gewefen ju fein,
baS XVIII. Sab^tjunbert fafj jebenfattS nidjt mandjen
StatSfjerrn, ber nidjt baS ©djwabenafter fjinter fidj ge-

fjabt fjatte. Sem SBatjlfprudj „la carriere ouverte au
talent" ftellte bie Respublica Bernensis bett anbern

entgegen: „La carriere ä la bonne conduite", aber

nur für ben regimentSfäfjigen Surger.

Um 1460. Slm Dfterbienftag fdjfagen auf bie
Slnfrage beS ©cgultgeifeen jroei Senner bie beiben
©eimlidjer oon Stäten oor, jroei State bie beiben ©eim-
Heger oon Sürgern. SIEe oier merben bann oon ben

3meigunbert, „mit ber tnegren ganb"geroäglt, b. g

beftätigt. Steue SJtitglieber beS ©rofeen StateS giefeett

„neue Surger" unb mufeten eine SBagfgebügr bejaglen,
roie fdjon früger erroägnt. SaS Sßfunb, baS bie
neuen Surger megr geben mufeten, beren Sater »S

nodj nidjt jum Surger gebradjt gatte, ergäft ber
(Sinunger, ber Sufeeneiitjieger.

„Unb roirbt baS ©efb geft alfo geteiEt roie ger-
„nadj flaut:

„... juo ben ©djügen, roenn baS tft für ben

„gaE), baS bie jroen geimmlicger oon bem Staut
„benb baufelbs StubengefeEen finb; oudj 3n Seflidj
„gefeEfdjafft, bau bie jroen üjeimmlidjer oon ben
„Surgerenn finb oon 3efltdjent Surger, fo atfo
„Sngat, So oif 3r ift, 5 ß Pfennig."
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Ohne weiteres rückt im XV. und XVI. Jahrhundert
der Heimlicher von Burgern an die Stelle eines gestorbenen

vder anderswie ausgeschiedenen Ratsherrn. Später
verlangt die strenge, starre Rangordnung einen älteren

Heimlicher, dem nach seiner Wahl in den Kleinen Rat
der jüngere in feine Stelle nachfolgt. Für das freie
Amt eines „jüngern Heimlichers von Burgern" wird
dann ein neuer Inhaber gewählt. Jm XV. Jahrhundert

kommt noch vor, — zwar selten — daß einer

Ratsherr wird, ohne vorher Heimlicher gewesen zu fein,
das XVIII. Jahrhundert sah jedenfalls nicht manchen

Ratsherrn, der nicht das Schwabenalter hinter sich

gehabt hätte. Dem Wahlspruch „Ia carriers ouverts au
talent" stellte die Ke8nnizii«a Bernensis den andern

entgegen: „I^a carrière à 1«. nonne eoncinite", aber

nur für den regimentsfähigen Burger.

Um 1460, Am Osterdienstag schlagen auf die
Anfrage des Schultheißen zmei Venner die beiden
Heimlicher von Räten vor, zmei Räte die beiden Heimlicher

von Burgern. Alle vier werden dann von dcn

Zmeihundert, „mir der mehren Hand" gewühlt, d. h

bestätigt. Neue Mitglieder des Großen Rates hießen
„neue Burger" und mußten eine Wahlgebühr bezahlen,
wie schon früher erwähnt. Das Pfund, das die
neuen Burger mehr geben mußten, deren Vater ss
noch nicht zum Burger gebracht hatte, erhält der
Einung er, der Buheneinzieher.

„Und mirdt das Selb gelt also geteillt wie her-
„nach staut:

„ zuo den Schützen, wenn das ist s— für den

„Fall), das die zwen Heimmlicher von dem Rciut
„beyd dauselbs Stubengesellen sind; ouch Jn Jeklich
„gesellschafft, dau die zwen Heimmlicher von den
„Burgerenn sind von Jeklichem Burger, fo also
„Jngat, So vil Ir ist, 5 <Z Pfennig."
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Son ben ©eimlidjem beS StautS Sol man
Sn gefeEfdjäfften oon °)iä amptS roegen nüg geben,
Sann man aufeer roenn) @i betjb juo ben ©djügen
gefeEen toaren, SllS oor ftatt. Sinb Si aber nitt betjb
ba ©efeEen, ©o gitt matt berfefben ©efeEfdjafft (b. g.
ben ©djügen unb ber ©efeEfdjaft beS anbern ©eim-
(icgerS oom Stat) nitt mer bann 3 ß Sfennig." Dfterbudj

I. ©. 2; SaS Dfterbudj beginnt mit bem Sagr
1485, bie angefügrten ©agungen bürften auS ben
60 er 3at)ren beS XV. 3ntjit)unbertS ftammen.

1488 ergätt SJtitteEeuen irrtümfidjerroeife für
feinen ©eimlidjer oont Stat, Setermann o. SBabern,
5 ß, ebenfo ©djügen für ben anbern, obfdjon bieS baS
Dfteröitaj oerbietet. Dfterbudj I. @. 35.

Sott SBidjttgfeit für eine ©efettfdjaft Waren nocf)
bte SJtitgtieber ber Stoeifjunbert, bteStatS-
fj e r r e n unb bie Sanbbögte, bie fie in ifjren
Steigen jäfjtte. Sm Slnfang beftanben Wofjt bie

meiften ©tuben in ifjrer SJtefjrtjeit auS SJtiigfiebern
beS ©rofjen SatS, fpäter gefang eS befonberS feanb-
werfern nictjt metjr oft, in bie grofje Surgerftube
einjujiefjen, wenn fctjon feine ©atjung itjnen bie Sure
fdjfofj. Sie State bottenbS nefjmen fctjon feit bem

XVI. Safjrfjunbert feine fanbwerfer mefjr auf, fonbern

faffen fidj burcfj bie Senner auS SJtitgftebern ber

Stoeifjunbert, auS ©edjjefjnertt, aus Sanbbögtett bie £etm=

fidjer geben, au§ benett erft nadj Sat)* unb Sag bott-
widjtige gnäbige ferren werben. Sie Sattbbogtei, bon
ber noct) ber fpätere ©edefmeifter grättfti als einer

Saft ftagt, war ber ergtebigfte SrWerb beS regimentS-
fäfjigen SurgerS, trotjbem im affgemeitten bie Serwaf-
tuug fefjr gut. ^Pfti^tgetreu unb namentfidj peinficfj
reblicfj mattete ber Sanbbogt auf bem ©djlofj als
Sertreter einer „fjofjen Dberfeit", afS seigneur baillif
unb Sertreter bon Leurs Excellences im Sktabttanb.
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Von den Heimlichem des Rauls Sol man
Jn gesellschafften von Irs ampts wegen nütz geben,
Dann man (^- außer wenn) Si bend zuo den Schützen
gesellen wären. Als vor statt. Sind Si aber nitt bend
da Gesellen, So gitt man derselben Gesellschafft <d. h,
den Schützen und der Gesellschaft des andern Heim-
lichers vom Rat) nitt mer dann 3/Z Pfennig." Osterbuch

I. S. 2 ; Das Osterbuch beginnt mit dem Jahr
1485, die angeführten Satzungen dürften aus den
69 er Jahren des XV, Jahrhunderts stammen.

1488 erhält Mittelleuen irrtümlicherweise für
seinen Heimlicher vom Rat, Petermann v. Wabern,
5 /S, ebenso Schützen für den andern, obschon dies das
Osterbuch verbietet. Osterbuch I, S. 35.

Von Wichtigkit für eine Gesellschaft waren noch
die Mitglieder der Zweihundert, dieRats-
Herren und die Landvögte, die sie in ihren
Reihen zählte. Im Anfang bestanden Wohl die

meisten Stuben in ihrer Mehrheit aus Mitgliedern
des Großen Rats, später gelang es besonders
Handwerkern nicht mehr oft, in die große Burgerstube
einzuziehen, wenn schon keine Satzung ihnen die Türe
schloß. Die Räte vollends nehmen schon seit dem

XVI. Jahrhundert keine Handwerker mehr auf, sondern

lassen sich durch die Venner aus Mitgliedern der

Zweihundert, aus Sechzehnem, aus Landvögten die Heimlicher

geben, aus denen erst nach Jahr und Tag
vollwichtige gnädige Herren werden. Die Landvogtei, von
der noch der spätere Seckelmeister Fränkli als einer

Last klagt, war der ergiebigste Erwerb des regimentsfähigen

Burgers, trotzdem im allgemeinen die Verwaltung

sehr gut. Pflichtgetreu und namentlich peinlich
redlich waltete der Landvogt auf dem Schloß als
Vertreter einer „hohen Oberkeit", als seÌAirsur lzgillik
und Vertreter von I^surs LxLsllenoss im Waädtland.
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SBenige mifjbraudjten wie ber 1654 abgefegte Samuel
Sribolef in Sradjfetmatb itjre SJtadjt burd) §ärte unb
©elbgier.

©einer ©efettfdjaft gebadjte ju Steujafjr fowofjf ber

neugewäfjtte Surger, ats ber neue StatSberr unb
befonberS ber Sanbbogt, fo fange er im Slmt war. Suerft
ein ffeineS Sitberftüd, fpäter ein ©olbftüd, ein Saib

Stafe, ein ©tüd SBitb bilbeten bie „guten Safjr," bereit

tleberbrtnger ein Srinfgelb erfjielten. Siefe SteujafjrS-
gaben waren eine ber erften regefmäfjigen, wentt audj
aufjerorbentlidjen Sinnafjmen ber ©efettfdjaften unb
ftoffen oft fo reidjfidj, bafj bie Stegierung bon SlmteS

wegen Sittfjatt gebieten mufjte.

Sie folgenbe Sufammenftettung ber Sertreter bon
SJtittetteuen in ben Sefjörben ift bis 1691 nadj ben

erhaltenen Stöbetn erftefft, ttadjfjer nadj benjenigen Sur-
gerbefatsungen, wo neue Surger angenommen werben.

Safr ®to§er SRat Stirtenflefeilen beä ®t. SftatS beäi 5K. SRat» Sattb» i

1475 33 19 6 3
1498 311 38 20 3 •p

1586 262 73 35 4 6

1623 233 59 23 6 6

1658 268 69 26 3 7

1676 258 88 40 4 11

1684 285 87 40 6 11

1685 243 79 33 6 4
1688 240 91 27 6 5

1691 299 97 39 5 7

1701 299 108 33 3 10
1710 299 109 29 1 8

1718 299 116 39 4 11

1727 299 90 27 3 7
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Wenige mißbrauchten wie der 1654 abgesetzte Samuel
Tribolet in Trachselwald ihre Macht durch Härte und
Geldgier.

Seiner Gesellschaft gedachte zu Neujahr sowohl der

neugewählte Burger, als der neue Ratsherr und
besonders der Landvogt, so lange er im Amt war. Zuerst
ein kleines Silberstück, später ein Goldstück, ein Laib
Käse, ein Stück Wild bildeten die „guten Jahr," deren

Ueberbringer ein Trinkgeld erhielten. Diese Neujahrsgaben

waren eine der ersten regelmäßigen, wenn auch

außerordentlichen Einnahmen der Gesellschaften und
flössen oft so reichlich, daß die Regierung von Amtes

wegen Einhalt gebieten mußte.

Die folgende Zusammenstellung der Vertreter von
Mittelleuen in den Behörden ist bis 1691 nach den

erhaltenen Rodeln erstellt, nachher nach denjenigen
Burgerbesatzungen, wo neue Burger angenommen werden.

Jahr lGroßer Rat Stubengesellen t,es Gr, Rats des Kl. Rats Landvögt,

1475 33 19 6 3

1498 311 38 20 3

1586 262 73 35 4 6

1623 233 59 23 6 6

1658 268 69 26 3 7

1676 258 88 40 4 11

1684 285 87 40 6 11

1685 243 79 33 6 4
1688 240 91 27 6 5

1691 299 97 39 5 7

1701 299 108 33 3 10
1710 299 109 29 1 8

1718 299 116 39 4 11

1727 299 9« 27 3 7



240

Safte

1735
©uoger SRat ©tubenge'eHeit

299 128
beä ®r. SRatä

37
beSÄt.SRat»

3
ttanbü

8

1745 299 103 35 3 3

1755 299 95 29 3 5

1764 299 99 29 4 9

1775 299 109 36 3 7

1785
1795

299
299

85
89

36
24

4

4

5

6

Sm Satjre 1475 fjatten j. S. bie brei ©erberge-
fettfdjaften jufammen im ©rofjett Stat 48, im «kleinen

Sat 9 SJtitgtieber. Sn ben Safjren 1701, 1718, 1736,
1737 unb 1739 getjörten je 11, bott 1750—51,
1754—55 unb 1767—70 nur 2 Sanbbögte ber ©tube

jum mittlem Senen an. Sagegen Waren 1692 im

ganjen 5, unb 1709—12 blofj je 1 StatSfjerr ju SJtittet=

feuett ©tubengefetten. Siefe Satjlen jeigen am beften,
wie im XVIII. Satjrtjunbert ein gewiffeS ©leicfjgewidjt
jwifdjen ben ©efettfetjaften beftanb, fotoofjt im ©rofjett
Stat ber Stoeibunbert, wie audj im fiteinen Sat, ber 2

©edefmeifter, 18 StatSfjerren unb 2 §eimtidjcr bon

Sürgern jätjlte unb bem aucfj bie bier Seltner — baS

XVII. Safjrfjunbert nennt fie ganj ridjtig „tribuni" —
angehörten, fowie ber ©djuttfjeifj afS Sorfitjenber, ttidjt
aber ber ©tabtfdjreiber.

©obief über bie potitifdje ©tettung ber ©efettfdjaft
bis jum llmfturj. Sie ftäbtifdjen ©efellfdjaften über-
bauerten bie §etbetif, wäljrenb ber fie feine potitifdje
Softe fptetten, eS fei benn atä feexbe ber Unjufriebentjeit.

SttS aber ju Segintt ber ^errfdjaft ber Sermttt-
futtgSafte ©tabt- unb ©taatSgut enbttctj getrennt Würben,
ba erfjieft bte ©tabt Sern eine eigene SerWaftung. SaS

®efe| bom 26. Sluguft 1803 gab jeber ber 13 ©efettfdjaften
baS Sedjt, je einen ber 40 ©tabträte ju ernennen,
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Jahr Großer Rat >Itubengeselle» desj Gr, Rats des Kl, Rats Landoijgtc

1735 299 128 37 3 8

1745 299 103 35 3 3

17S5 299 95 29 3 5

1764 299 99 29 4 9

1775 299 109 36 3 7

1785 299 85 36 4 5

1795 299 89 24 4 6

Im Jahre 1475 hatten z. B. die drei
Gerbergesellschaften zusammen im Großen Rat 48, im Kleinen
Rat 9 Mitglieder. Jn dcn Jahren 1701, 1718, 1736,
1737 und 1739 gehörten je 11, Von 1750—51,
1754—55 und 1767—70 nur 2 Landvögte der Stube

zum Mittlern Leuen an. Dagegen waren 1692 im
ganzen 5, und 1709—12 bloß'je 1 Ratsherr zu Mittelleuen

Stubengesellen. Diese Zahlen. zeigen am besten,

wie im XVIII. Jahrhundert ein gewisses Gleichgewicht
zwischen den Gesellschaften bestand, sowohl im Großen
Rat der Zweihundert, wie auch iin Kleinen Rat, der 2

Seckelmeister, 18 Ratsherren und 2 Heimlicher von
Burgern zählte und dem auch die vier Venner — das

XVII. Jahrhundert nennt sie ganz richtig „tribuni" —
angehörten, sowie der Schultheiß als Vorsitzender, nicht
aber der Stadtfchreiber.

Soviel über die politische Stellung der Gesellschaft
bis zum Umsturz. Die städtischen Gesellschaften
überdauerten die Helvetik, während der sie keine politische
Rolle spielten, es sei denn als Herde der Unzufriedenheit.

Als aber zu Beginn der Herrschaft der

Vermittlungsakte Stadt- und Staatsgut endlich getrennt wurden,
da erhielt die Stadt Bern eine eigene Verwaltung. Das
Gesetz vom 26. August 1803 gab jeder der 13 Gesellschaften
das Recht, je einen der 40 Stadträte zu ernennen.
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mäfjrenb ein SBafjtfottegium bie übrigen 27 bejeicfjttete.

Ser SuttbeSbertrag bon 1815, ber bie 22 fiantotte
mieber fouberätt madjte, füfjrte audj in Sern bem aften

Stegiment bor 1798 äfjnticfje Suftänbe wieberum ein.

SaS gunbamentafgefefj bom 30. Sejember 1816 gab
ben bier Sentterjüttften einen fleinen Seif itjrer Sor-
redjte jurüd, inbem bie Sfifter, bie ©djmieben, bie

SJtetjger unb bie ©erber mit ben Stngetjörigett bon
SJtittetteuen jufammen je jwei, bie übrigen neuen
©efettfdjaften im ©attjett 9, bie ©efettfdjaften inSgefamt alfo
17 bon ben 34 ©tabträten Wäfjften. Sie anbere ßälfte
bejeidjneten bie ebenfattS wiebertjergeftefften Stoeifjunbert
ber ©tabt uttb Stepublif Sern. Slm 17. ©eptember
1831 genehmigten jtoar bte fetjten Stoeifjunbert beS

ariftofratifdjen Sern eine neue ©tabtorbnung, allein
bie neue ©taatSberfaffung bom 31. Sufi 1831 mit ben

beiben @efe|en bom 19. SJtai 1832 uttb 20. Sejember
1833 fdjafften jebe ©onberftettung ber hauptftabt ab

unb bamit fjatte bie atte §errfict)feit ber ©efettfdjaften
eine Sitbe, nadjbem fie itjre polttifctjett Stedjte über 400
Satjre ausgeübt fjatten. ©cfjfedjt unb redjt als fiinber
itjrer Scü würben audj bie ©efettfdjaften immer engere,

berfnöcfjertere ©ebilbe, aucfj fie erridjteten ©djrattfett um
©djrattfen, wurben ettgtjerjiger itt ber Stnwenbung beS

©tubenredjtS, in ber Sefteflung ber Slemter, borweg ber

Senner, unb fo fjatten fie feinen tylaü mefjr im neuen
©taat, in bem fitt) baä Soff fetber burdj feine
unmittelbaren Sertreter regieren toottte. SJtit ben gnäbigen
§erren berfdjwinbeit audj bie Sfjrenben ©efettfdjaften
bom potitifdjen ©djattpfatj.

16
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während ein Wahlkollegium die übrigen 27 bezeichnete.

Der Bundesvertrag von 1815, der die 22 Kantone
wieder souverän machte, führte auch in Bern dem alten
Regiment vor 1798 ähnliche Zustände wiederum ein.

Das Fundamentalgesetz vom 30. Dezember 1816 gab
den vier Vennerzünften einen kleinen Teil ihrer
Vorrechte zurück, indem die Psister, die Schmieden, die

Metzger und die Gerber mit den Angehörigen von
Mittelleuen zusammen je zwei, die übrigen neuen
Gesellschaften im Ganzen 9, die Gesellschaften insgesamt also
17 von den 34 Stadträten wählten. Die andere Hälfte
bezeichneten die ebenfalls wiederhergestellten Zweihundert
der Stadt und Republik Bern. Am 17. September
1831 genehmigten zwar die letzten Zweihundert des

aristokratischen Bern eine neue Stadtordnung, allein
die neue Staatsverfassung vom 31. Juli l831 mit den

beiden Gesetzen vom 19. Mai 1832 und 20. Dezember
1833 schafften jede Sonderstellung der Hauptstadt ab

und damit hatte die alte Herrlichkeit der Gesellschasten
eine Ende, nachdem ste ihre politischen Rechte über 400
Jahre ausgeübt hatten. Schlecht und recht als Kinder
ihrer Zeit wurden auch die Gefellschaften immer engere,
verknöchertere Gebilde, auch sie errichteten Schranken um
Schranken, wurden engherziger in der Anwendung des

Stubenrechts, in der Bestellung der Aemter, vorweg der

Venner, und sv hatten sie keinen Platz mehr im neuen
Staat, in dem sich das Volk selber dnrch seine
unmittelbaren Vertreter regieren wollte. Mit den gnädigen
Herren verschwinden auch die Ehrenden Gesellschaften

vom politischen Schauplatz.

16
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Sttorig o. ©türter: „®ie ©efeflfdjaft oon
Döergerberen", im SSerner XafdjenbudJ oon 1863.

©iefer beften unb ausfügrtidjften ber biSger er-
fcgienenen ©efdjtdjten ber 12 ftäbtifdjen ©efeEfdjaften
— nur SJtitteEeuen feglte bis geute — ftnb bie Sin»

gaben über bie politifdje Sntroidlung nadj 1798
entnommen.

3m aEgemeinen bin idj mit feiner SarfteHung
ber (Sntroidlung ber alten ©efeUfdjaft ber ©erber ein-
oerftanben. (Sinige Sorrefturen ergeben fidj oon felber
aus SSudjerS StegimentSbudj unb anbern DueUen.

Singig bie ©djilberung ber Sßergättniffe ber brei
©erbergefeHfcgaften unter fidj im XV. unb XVI. 3abr=
gunbcrt bis 1578 gälte idj nidjt für gang ridjtig.
Dgne gerabe eine „Sreigeeintgett" anäunegmen, muf;
man aus bem Söegriff ©anbroerf aEein eine ©ingeit
nadj aufjen annegmen, roogloerftanben aber nur nad)
aufjen. 9tadj innen teilten fidj bie ©erber in brei
©efellfdjaften unb audj bie gemeinfamen Srautlauf-
unb ßeidjengelöer erflären fidj leidjt auS bem
gemeinfamen Urfprung aus ber alten ©erberinnung.
Ün-juläfftg fdjeint mir, Slngegörige ber einen Stube
roenn audj mit dinfdjränfungen — geroiffermaf*en
um beS StugmeS roiEen — als Slngegörige ber
anbern ©tube in Slnfprud) %u negnten. Sie Stifter
Slbrian o. Subenberg unb ©einridj 3Jtatter gingen
ju SltitteHeuen aus politifdjen ©rünben unb gaben
mit Dbergerbern nidjtS äu tun, ebenforoenig tyetex
IV. oon SBabern, 3cdob, Leiermann unb ber jüngere
Stafpai oom ©tein, aEe in ben 9töbeln oon 1475 unb
1498 genannt, ©ans gränfli, ber ©edelmeifter, roar
afS Sürfctjner nur auf SOtitteEeuen unb Leiermann
v. SJkSmeS roägtte fidj afS StuSburger roogl gerabe
bie mittlere ©erberftube roegen beren pofitifcgcn
Soppefftettung.

ilnberS ftegt bie ©adje mit Stiebergerbern: fidjer
roar ©ulpitiuS Sküggler als SJemter ©enoffe ber
niebern ©erber, ber ©djreibfegler — roenn eS ein
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Moritz v. Stürler: „Die Gesellschaft von
Obergerberen", im Berner Taschenbuch von 1863.

Dieser besten und ausführlichsten der bisher
erschienenen Geschichten der 12 städtischen Gesellfchaften
— nur Mittelleuen fehlte bis heute — sind die An»
gaben über die politische Entwicklung nach 1793
entnommen.

Jm allgemeinen bin ich mit seiner Darstellung
der Entwicklung der alten Gesellschast der Gerber
einverstanden. Einige Korrekturen ergeben sich von selber
aus Buchers Regimentsbuch und andern Quellen.

Einzig die Schilderung der Verhältnisse der drei
Gerbergesellschaften unter sich im XV. und XVl.
Jahrhundert bis 1578 halte ich nicht für ganz richtig.
Ohne gerade eine „Dreigeeintheit" anzunehmen, muß
man aus dem Begriff Handwerk allein eine Einheit
nach außen annehmen, wohlverstanden aber nur nach
außen. Nach innen teilten stch die Gerber in drei
Gesellschaften und auch die gemeinsamen Brautlnuf-
und Leichengelder erklären sich leicht aus dem
gemeinsamen Ursprung aus der alten Gerberinnung.
Unzulässig scheint mir, Angehörige der einen Stube
wenn auch mit Einschränkungen — gewiffermaßen
um des Ruhmes Millen — als Angehörige der
andern Stube in Anspruch zu nehmen. Die Ritter
Adrian v, Bubenberg und Heinrich Matter gingen
zu Mittelleuen aus politischen Gründen und haben
mit Obergerbern nichts zu tun, ebensowenig Peter
IV. von Wabern, Jakob, Petermann und der jüngere
Kaspar vom Stein, alle in den Rödeln von 1475 und
1498 genannt, Hans Fränkli, der Seckelmeister, mar
als Kürschner nur auf Mittelleuen und Petermann
v. Pesmes wählte sich als Ausburger wohl gerade
die mittlere Gerberstube wegen deren politischen
Doppelstellung,

Anders steht die Sache mit Niedergerbern: sicher

war Sulpitius Brûggler als Venner Genosse der
niedern Gerber, der Schreibfehler — menn es ein
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foldjer ift! — beS DfterbudjS oon 1488 täfet aber
faft mit ©eroifegeit feine 3ugegörigfeit gu SJtittetteuen
oermuten, umfo megr ats nadjger bie Srüggler atte
auf SJtitteEeuen finb. gerner fann SJtitteEeuen mit
einer geroiffen SBagrfdj einfidjfeit audj beffen Sater
ßubroig unb ben ©rofeoater tyetex beanfprudjen, bie

ganj gut nur afS Senner oon SlmteS roegen gu ben
niebern ©erbern gegört gaben fönnen, äugfeidj aber
©efetten ber ©tube mit bem roten Seu roaren. 3m
XVI. 3agrgunbert gört übrigens ja bie politifdje
3roitterfteEung oon SJtitteEeuen auf unb bie Senner
Slnton unb fein ©ogn ©ans Slnton Sillier roaren
groeifeEoS auf SJtitteEeuen, roägrenb ber Sauer igreS
Senneramts *jugfeidj aber auf ber Sennerftube ber
niebern ©erber. Ser erftere bürfte 1547 als ©eimlidjer
oon SJtogren blofj oorübergegenb biefer ©tube ange-
gört gaben, benn fdjon 1548 ergält roieber SJtitteEeuen
bie 5 ß Surgergelb roegen feineS SenneramtS.

Sarüber fann an ©anb berGueEen fein groeifel
beftegen, bafj nur ber Stame „gunft" üermteben
rourbe, bie bernifdjen ©efeEfdjaften aber urfprünglid)
©anbroerferoereine roaren fo gut roie bie fünfte ber
©täbte Safel unb güridj, nur bafe bort bie potitifdje
©teEung biefer Sereine eben eine ganj anbere roar.

Stie innere Cvnoitifotiou tion SRitteHeuett.

1. Sie ©tubenfatjungen.
Sie ättefte ext) alten e ©aijuttg trägt bie

Safjrjafjf MVLXVII, ju lefen 1567. „§amtS filetier
tütfdjer Seermepfter" fdjrieb fie, „§annS ©tuber ber

Suodjbinber" berfertigte bert prädjtigen Sebereinbattb,

„Sfjifip ©inner" ftiftete baS „perment", uub atte brei

fdjenften ben Sanb 1568 ber ©efettfdjaft jum neuen
Safjr.

SiefeS ättefte ©atjungenbud) entfjält einige Wenige
batierte neben biefen unbatierten ©atjungen. Sadj bem
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solcher ist! — des Osterbuchs von 1488 läßt aber
fast mit Gewißheit seine Zugehörigkeit zu Mittelleuen
vermuten, umso mehr als nachher die Brûggler alle
auf Mittelleuen sind. Ferner kann Mittelleuen mit
einer gewissen Wahrscheinlichkeit auch dessen Vater
Ludwig und den Großvater Peter beanspruchen, die
ganz gut nur als Venner von Amtes wegen zu den
niedern Gerbern gehört haben können, zugleich aber
Gesellen der Stube mit dem roten Leu Maren. Jm
XVI. Jahrhundert hört übrigens ja die politische
Zwitterstellung von Mittelleuen auf und die Venner
Anton und fein Sohn Hans Anton Tillier waren
zweifellos auf Mittelleuen, mährend der Dauer ihres
Venneramts zugleich aber auf der Vennerstube der
niedern Gerber, Der erstere dürste 1S47 als Heimlicher
von Mohren bloß vorübergehend dieser Stube angehört

haben, denn schon 1S48 erhält wieder Mittelleuen
die 5 /Z Burgergeld wegen seines Venneramts.

Darüber kann an Hand der Quellen kein Zweifel
bestehen, daß nur der Name „Zunft" vermieden
wurde, die bernischen Gesellfchaften aber ursprünglich
Handmerkeroereine waren so gut wie die Zünfte der
Städte Bafel und Zürich, nur daß dort die politische
Stellung dieser Vereine eben eine ganz andere war.

Dte innere Organisation vo» Mittelleuen.
1. Die Stubensatzungen.

Die älteste erhaltene Satzung trägt die

Jahrzahl NVI.XVII, zu lesen 1567. „Hanns Kiener
tütscher Leermeyster" schrieb sie, „Hanns Stuber der

Buochbinder" verfertigte den prächtigen Ledereinband,

„Philip Sinner" stiftete das „perment", und alle drei
schenkten den Band 1568 der Gesellschaft zum neuen

Jahr.
Dieses älteste Satzungenbuch enthält einige wenige

datierte neben vielen undatierten Satzungen. Nach dem
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Sitef würben bie meiften ber tetjtertt „1527 angefedjen
uttb nact) bem aften buodj abgefcfjrpbenn, bofgenbS ben

4 Snnii 1537 wiberumb ernüweret unb Sefe tetftlidj
abermafS im 1566 $ax ntttt ettlidjen arttdfenn ber-

befferett." Sem berfctjottenen „altten buodj". bürften bte

@a|ungen über baS Srautfauf- unb baS Seictjengetb,
bte Serpfficfjtung ju fctjmeigen über baS „fo gebotten je
tjälen," über bie neuen „Surger", bie äußern ©tubengefetten,

einige ©aijungen betreffenb baS ©tubenmeifter-
amt, baS ^eerwefen unb bie ©tubengeridjtsbarfeit
angehört fjaben. Ser 3ntjaft beS SanbeS bon 1567 jer-
fällt in bier Slbfdjnitte:

1. ©a^ungett betreffenb baS ©tuben redjt: SaS
©tubengelb beträgt für ©efetten, beren Säter nictjt ber

©efettfcfjaft angehörten, lu S uttb ber neue ©tuben=

gefett mufj „gwer, £>atnifdj unb ffjür Spmer jetjgen."
SaS ©tubenredjt ber erbt fictj bom Sater auf ben

©opn, toenn biefer nacfj bem Sobe feineS SrjeugerS
regefntäfjig ben ©tubenjinS entricfjtet; in feiner Stufnatjine

jum regelrecfjten ©tubengettofj fjat er nur ben SBein,

nicfjt aber bie 10 u ju bejatjfen. (Stefe fetjte ©atjung
bürfte bott 1528 ftammen.) Son §odjjeiten finb 3 S,
bon Seidjenbegängttiffen 1 S an bte ©tube ju jafjfen.
Seber ©efeßfdjaftSangefjörige fott bei 272 — 5 ß Sufje
baS Sott befudjen. (Sefdjfoffett am 12. Slprit 15341
©efjeime Sefdjtüffe beS SotfS finb bei ©träfe beS Ser-
tuft beS ©tubenredjtS ju „palen", gefjeim ju patten.
Steue Surger b. h. neue SJtitglieber ber 200 bejatjfen ber

©tube bei itjrer Söatjl 3 S. Steufjere ©tubengefetten
fotten ber ©tube fein SteiSgelb entricfjten (befcfjtoffen
1537 ?); bagegen fotten fie ju aujjerorbentfidjett Sau-
foften wie bie inneren ©efetten beitragen. (Stetterer Se=
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Titel wurden die meisten der letztern „1527 angesechen

und nach dem alten buoch abgeschrybenn, volgends den

4 Junii 1537 widerumb ernüweret und Jetz letstlich
abermals im 1566 Iar mitt ettlichen articklenn ver-
befferett." Dcm verschollenen „allten buoch", dürften die

Satzungen über das Brautlauf- und das Leichengeld,
die Verpflichtung zu schweigen über das „so gebotten ze

Hülm," über die neuen „Burger", die äußern Stubengesellen,

einige Satzungen betreffend das Stubenmeister-
amt, das Heerwesen und die Stubengerichtsbarkeit
angehört haben. Der Inhalt des Bandes von 1567
zerfällt in vier Abschnitte:

1. Satzungen betreffend das St üben recht: Das
Stubengeld beträgt für Gesellen, deren Väter nicht der

Gesellschaft angehörten, 10 und der neue Stubengesell

muß „gwer, Harnisch und fhür Eymer zeygen."
Das Stubenrecht vererbt fich vom Vater auf den

Sohn, ivenn dieser nach dem Tode seines Erzeugers
regelmäßig den Stubenzins entrichtet; in seiner Aufnahme
zum regelrechten Stubengenvß hat er nur den Wein,
nicht aber die 10 T zu bezahlen. (Diese letzte Satzung
dürfte von 1528 stammen.) Von Hochzeiten sind 3 K,
von Leichenbegängnissen 1 T an die Stnbe zu zahlen.
Jeder Gesellschaftsangehörige soll bei 2V«^-5 ^ Buße
das Bott besuchen. (Beschlossen am 12. April 1534X
Geheime Beschlüsse des Botts sind bei Strafe des Verlust

des Stubenrechts zu „hülen", geheim zu halten.
Neue Bnrger d. h. neue Mitglieder der 200 bezahlen der

Stube bei ihrer Wahl 3 ». Aeußere Stubengesellen
sollen der Stube kein Reisgeld entrichten (beschlossen

1537 ; dagegen sollen sie zu außerordentlichen
Baukosten wie die inneren Gesellen beitragen, (Aelterer Be-
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fdjfufj, beftätigt 1558.) Sitte ©tubengenoffen bejaplen
jätjrtidj bie Uerte. (2. Sanuar 1574.).

2. Sie ©atjungett ben © t u b e nm e i ft er
betreffenb. Stm 1. Sanuar 1529 tourbe bie SImtSbauer

auf 2 Satjre feftgefejt, 1546 bie SluSfdjlagung beS

SlmtS mit bem Serluft beS ©tubenredjts beftraft. Sin
SJteifter mufj nadj Smpfang beS SottgefbeS bon 10 ß
burdj ben ^auSwirt jum Sott umbieten faffen. Sr
beftettt bie SBadjt auf ben ©tabtmauem auS bett pflidj-*
tigen ©tubengefeUen unb fegt jäfjrlidj Stedjnung ab,

fübrt bte ©tubenröbel unb nimmt bie Seihe bei ben

SJtäfjtern unb bie ©efcfjenfe ein. Sitte Satjre berjeidjnet er

nacfj feinem SfmtSantritt ben £tauSrat (6. SJtai 1565);
eitt auSgebienter SJteifter brauctjt baS Stmt nidjt ein

jweiteS SJtaf anjunepmen (24. Sanuar 1555).
3. Sie firiegSorbnungen. Seber ©tubengefett ift

weprpffidjtig unb mufj bei einem Slufgebot entWeber

fetber auSjiefjen ober einen Sertreter ftetten — letjtereS

anfangs roopt nur bei Sftter unb firanffjeit. Sm gelb
fott fidj eitt StuSgejogener „Sn atter ©ottSfordjt, judjt
unnb Serbarfpept atS trüw lieb ©tubengfeff" benehmen,
SBitwen unb SBaifen fdjonett. Sei StuSjügen pat jeber

©efell baS SeiSgelb ju entridjten, ober feine Srben

an feiner ©tatt. Sie SluSgejogenen fotten ben ©ofb,
ben ipnen bie ©efettfdjaft mitgibt „ttit umiu^tiä) ber-

fdjlemmett unnb berbrafjen," fonbern burdj jemanb
berwalten laffen unb nadj Stotburft ausgeben. Sie 3tttS=

gejogetten werben inS Stubenbudj eingefdjrtebett uttb eS

fott itjre „SJtüp, Slrbeit unnb Sienft nit bergäfjen fitt."
4. Sie ©tubengericfjtSbarfeit. SaS Sott

ricfjtet über „Urpab ber SBortten" begangen auf ber

©tube, „©töfje" bon ©tubengefetten, „Siegen" (Se--
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schluß, bestätigt 1558.) Alle Stubengenossen bezahlen

jährlich die Uerte. (2. Januar 1574.).
2. Die Satzungen den Stubenmeister

betreffend. Am 1. Januar 1529 wurde die Amtsdauer
auf 2 Jahre festgesetzt, 154« die Ausschlagung des

Amts mit dem Verlust des Stubenrechts bestraft. Ein
Meister muß nach Empfang des Bottgeldes von 10
durch den Hauswirt zum Bott umbieten laffen. Er
bestellt die Wacht auf den Stadtmauern aus den Pflichtigen

Stubengesellen uud legt jährlich Rechnung ab,

führt die Stubenrödel und nimmt die Zeche bei den

Mählern und die Geschenke ein. Alle Jahre verzeichnet er

nach seinem Amtsantritt den Hausrat (6. Mai 1565);
ein ausgedienter Meister braucht das Amt nicht ein

zweites Mal anzunehmen (24. Januar 1555).
3. Die Kriegsvrdnungen. Jeder Stubengesell ist

wehrpflichtig und muß bei einem Aufgebot entweder

felber ausziehen oder einen Vertreter stellen — letzteres

anfangs wohl nur bei Alter und Krankheit. Jm Feld
soll sich ein Ausgezogener „Jn aller Gottsforcht, zucht
unnd Eerbarkheyt als trüw lieb Stubengsell" benehmen,
Witwen und Waisen schonen. Bei Auszügen hat jeder

Gefell das Reisgeld zu entrichten, oder seine Erben

an seiner Statt. Die Ausgezogenen sollen den Sold,
den ihnen die Gesellschaft mitgibt „nit unnutzlich
verschlemmen unnd verbraßen," sondern durch jemand
verwalten laffen und nach Notdurst ausgeben. Die

Ausgezogenen werden ins Stubenbuch eingeschrieben und es

soll ihre „Müh, Arbeit unnd Dienst nit vergäßen sin."
4. Die Stubengerichtsbarkeit. Das Bott

richtet über „Urhab der Wortten" begangen auf der

Stube, „Stöße" von Stubengesellen, „Liegen" (Be-
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fdjimpfung), SJtefferjuden, SJtaulen („ wöttdjer nit fdjwigt",)
Sartfjeiungen, fiörperberletjungen, Stauftjänbel, üble Stadj--
rebe, Serläumbung, ©otteSfäfterung unb Sötterei auf
ber ©tube („wöldjer ein Unjudjt mit überlaben fppS
unb trandS begiengc"). Seigefügt ift eine Slbfdjrift bott
1544 ber „©tuben grppettten", eben ber ©eridjtSbar--
fett, nad) bex ©tabtfatjung bon 1539, bie ben

©efeUfdjaften bie fiompetenj über obige Sergepen überträgt.
Sine ©aijung bon 1567 beftimmt, bafj wie bis-

per je 1 S |jodjjeit= unb Seidjengefb an bie beiben

anbern ©erberftuben bejaptt werben fofle.

Sie fpätern Stntragungen finb:
1578. V. 11. Sie Sectje fott jeber Seilnepmer bor

ber SBapt bejaplen.
1595. I. 12. Son nun att fott atte Safjre jur Sluff-

nung eines „SorratpS an galt" bon jebem ©tubengefetten

V2 ft* exhoben werben. Sie ©ummen fotten
jufammettgetegt unb unangetaftet als SteiSfoften bott
bett ©tuben berwaftet werben.

1600. VII. 14. „SineS ^uSwirtS glüpt unb

Crbnung."
1602. I. 25. Sie bier julet*t angenommenen

©tubengefetten fotten bei SobeSfätten bie Sapre tragen.

Opne Saturn. (Um 1620.) Sie SeujaprSmäpler
fotten weniger foftbar fein, Soreffenpafteten unb Sorten

finb abertanttt, ebenfo bie ©pedbratett an ben öfter-
mäpterrt.

1636. XII. 27. Seber tteuangenommette ©tabt-
burger foff feiner ©efettfdjaft 20 S bejaplen.

1643. III. 22. Sin neuangenommener ©tabtburger
fott erft in eine ©efettfdjaft aufgenommen werben, Wenn
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schimpfung),Mesferzucken,Maulen („wöllcher nit schwigt",)
Partheiungen, Körperverletzungen, Raufhändel, üble Nachrede,

Verläumdung, Gotteslästerung und Völlerei auf
der Stube („wölcher ein Unzucht init überladen spys
und trancks begienge"). Beigefügt ist eine Abschrift von
1544 der „Stuben Fryheitten", eben der Gerichtsbarkeit,

nach der Stadtsatzung von 1539, die den

Gesellschaften die Kompetenz über obige Vergehen überträgt.
Eine Satzung von 1567 bestimmt, daß wie bisher

je 1 K' Hochzeit- nnd Leichengeld an die beiden

andern Gerberstuben bezahlt werden solle.

Die spätern Eintragungen sind:
1578. V. 11. Die Zeche soll jeder Teilnehmer vor

der Wahl bezahlen.

1595. I. 12. Von nun an soll alle Jahre zur Äuff-
nung eines „Vorraths an gält" von jedem Stubengesellen

^/s fl. erhoben werden. Die Summen sollen

zusammengelegt und unangetastet als Reiskosten von
den Stuben verwaltet werden,

1600. VII. 14. „Eines Huswirts glüpt und

Ordnung. "

1602. I. 25. Die vier zuletzt angenommenen
Stubengesellen sollen bei Todesfällen die Bahre tragen.

Ohne Datum. (Um 1620.) Die Neujahrsmähler
sollen weniger kostbar sein, Voreffenpasteten und Torten
sind aberkannt, ebenso die Speckbraten an den Oster-
mählern.

1636. XII. 27. Jeder neuangenommene Stadtburger

soll seiner Gesellschaft 20 T bezahlen.

1643. III. 22. Ein neuangenommener Stadtburger
soll erst in eine Gesellschaft aufgenommen werden, wenn
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er bem teutfdjen ©edefmeifter baS Sinjuggefb bejafjtt
unb bie Quittung barüber oorgewiefen pat.

1643. IV. 21. Sin ©tabtburger barf ein „äufjereS"
SBeib nur peiraten, wenn fie 1000 it Sermögen fjat
— bei Serfuft beS SurgerredjtS.

SaS Sinjuggefb für eine SanbeSfrembe 150 fe, für
eine ©cpweijerin 100 fe, für eine Sernerin bom Sanb
50 fe.

Sie einjigen Stmter, bie biefe ättefte ©tuben-
redjnung nennt, finb alfo ber ©tubenmeifter unb
ber §auSWirt als Umbieter. Som ©tubenmeifteramt
wiffen wir auS Slufjerungen bon Obergerbern im Senner-
amtSprojefj, bafj eS fdjon im 15. Safjrpunbert beftanben
paben mufj. Senn als SJtittetfeuen bie Senner tyetex,

Subwig unb ©ufpitiuS Srüggter unb Subotf b. ©pei-
djingeti feine ©tubengefetten nannte, entgegnete
Obergerbern, biefe feien auf Stiebergerbertt ©efetten gewefen,

wenn fie fctjon „audj jum Seüwen präfibiert" patten.
Sine lange Seifje bon Samen fefjt mit bem Safjre 1573
ein unb läfjt fidj mit Wenigen Süden fortfüpren bis
auf bie tjeutige Seü.

SaS ©tubenmeifteramt war, Wie fdjon auS ben

©trafen für Stbtepnenbe perborgept, nidjt gerabe gefudjt,
unb im XVII. Safjrpunbert entfdjieben ju ftarf belaftet.
Senn neben ben mititärifdjen Obliegenheiten patte ber

SJteifter nodj baS geuerföfdjWefen unb baS jiemtidj auS-

gebepnte ginanjwefen ber ©efettfdjaft unter fidj. ©eine

Sefolbung war ber SJtütt Sinfef beS SobenjinfeS bon
Sunfpofen.

1567. „Ser ©tupen ju bem gulben Seroen
fagungen onb ornungen M. V. LXVII." ©eprefe-
ter Sebereinbanb mit SfSergamentbfättern in 4°. Slrdjiu
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er dem teutschen Seckelmeister das Einzuggeld bezahlt
und die Quittung darüber vorgewiesen hat.

1643. IV. 21. Ein Stadtburger darf ein „äußeres"
Weib nur heiraten, wenn sie 1000 T Vermögen hat
— bei Verlust des Burgerrechts.

Das Einzuggeld für eine Landesfremde 150 für
eine Schweizerin 100 für eine Bernerin vom Land
5«

Die einzigen Ämter, die diefe älteste
Stubenrechnung nennt, sind also der Stubenmeister und
der Hauswirt als Umbieter. Vom Stubenmeisteramt
wissen wir aus Äußerungen von Obergerbern im Venner-
amtsprozeß, daß es schon im 15. Jahrhundert bestanden

haben muß. Denn als Mittelleuen die Venner Peter,
Ludwig und Sulpitius Brûggler und Rudolf v.
Speichingen seine Stubengesellen nannte, entgegnete
Obergerbern, diese seien auf Niedergerbern Gesellen gewesen,

wenn sie schon „auch zum Leuwen präsidiert" hätten.
Eine lange Reihe von Namen setzt mit dem Jahre 1573
ein und läßt sich mit wenigen Lücken fortführen bis
auf die heutige Zeit.

Das Stubenmeisteramt war, wie schon aus den

Strafen für Ablehnende hervorgeht, nicht gerade gesucht,

und im XVII. Jahrhundert entschieden zu stark belastet.

Denn neben den militärischen Obliegenheiten hatte der

Meister noch das Feuerlöschwesen und das ziemlich
ausgedehnte Finanzwesen der Gesellschaft unter fich. Seine

Besoldung war der Mütt Dinkel des Bodenzinses von
Bunkhofen.

1667, „Der Stupen zu dem gulden Lewen
satzungen vnd ornungen N, V, I,XVII." Gepreßter

Ledereinband mit Pergamentblättern in 4°. Archiv
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SJtitteEeuen. — „Uff bem Stüroenn Sarstag beä I529ten
[3arS] 3ft 3n einem gmeinen Sott erfgent unb befdjlofeen
roorbenn, baS roöldjer oon ben ©erren unnb ©tuben-
gfeEen btj unnS *,uo einem Stubenmeifter erroeHt
unnb gfegt roirt, baS berfelbig ber ©tuben ,)toeg 3ar
einannberen nadj bienenn unb tgrürolidjen roartten
fütte, roie annber oor 3nt oudj getgan. (SS fott oudj
attioägen ber (Sllter ©tubenmeifter am felbigen Slmpt,
ber bie groet) ^ax gebienet gatt, febig getafeen unnb
an beSfetbigen ftabt (Sin nüroer gfegt roerbenn,
bamit attroäg ber 3ünger oom (Sttteren roaS unnfer
©tuben brudj unb groongetjt fge, leernen möge. @S

foHent oudj unnfer ©tubenmeifter, roann biefelbigett
gfegt unb georbnet roerben, bu 31 gannb gä&nen
tgrüro getoben unb oerfprädjen, ber ©tuben ttug,
ßob unnb (Ser jefürbren unb fdjaben jeroenben unb
atte bing *,um beften anfädjen unb orbnen, nadj 3rem
üermögen." älltefte ©tubenfagung, Statt 12.

„SllS bann beij unnferen oorberen uf unnfer
©tuben ber brudj gfin, roöldjer *,uo (Sinem ©tubenmeifter

erroöttt toorben, baS berfelbig ber ©tuben
3roet) 3ar bienen fott, ober barfür groei) pfunb <)•

gebenn unnb bann lebig fin, uS roöldjem geootgt,
baS bie Slrmen gebienet, unnb bie Sttjdjen fid) mit
bem gellt abfoufft gannb, unb attfo bie Slrbeit unnb
gemeiner ©tuben bienft allein uff ben Slrmen
gelägen. ©oldjeS nun ginfür jeoermgben, gaben
gmein ©tubengfetten uff bem Stüroen 3m8tag, nttS
man anfieng gellen Sufent fünff gunbert oiergig unb
@ed)§ 3m 3n einem gmeinen Sott, allS fidj foldjeS
aber abermals) guotragen roottt, ©ingättigflidj
beftptofeen, baS roöldjer ginfür oon gmeinen
©tubengfetten ober bem meertgeif unber 3nen gu Sinem
©tubenmeifter erroeHt roirb, baS berfelbig one atte
roiberreb baffelbig ©tubenmeifterampt annemmen,
ber ©tuben tgrürolidjen roartten unb bienenn fotte,
atts annber oor 3m oudj getgan. Unnb foE baS
abfouffen mit ben ätuetjen pfunben giemit ganng
gin unnb ab fin; roöldjer aber gier 3nnen nit ge-
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Mittelleuen, — „Uff dem Nüwenn Jarstcig des l52Sten
sJars) Ist Jn einem gmeinen Bott erkhent und beschloßen
mordenn, das wölcher von den Herren unnd Stubengsellen

by unns zuo einem Stubenmeister erwellt
unnd gsetzt wirt, das derfelbig der Stuben zwey Jar
einannderen nach dienenn und thrümlichen wartten
sölle, wie annder vor Jm ouch gethan. Es soll ouch

allwägen der Ellter Stubenmeifter am selbigen Ampt,
der die zwey Jar gedienet hatt, ledig gelahen unnd
an desselbigen stadt Ein nüwer gsetzt werdenn,
damit allwäg der Jünger vom Gitteren was unnser
Stuben bruch und gmonheyt sye, Kernen möge. Es
söllent ouch unnser Stubenmeister, mann diefelbigen
gsetzt und geordnet werden, by Ir hannd gäbnen
thrüw geloben und versprächen, der Stuben nutz,
Lob unnd Eer zefürdren und schaden zewenden und
alle ding zum besten anfachen und ordnen, nach Jrem
vermögen." Älteste Stubensatzung, Blatt 12.

„Als dann bey unnseren vorderen uf unnser
Stuben der bruch gsin, wölcher zuo Einem Stubenmeister

ermöllt morden, das derfelbig der Stuben
zwey Jar dienen soll, oder darfür zwey pfund A
gebenn unnd dann ledig sin, us wölchem gevolgt,
das die Armen gedicnet, unnd die Rychen sich mit
dem gellt abkaufst hannd, und allso die Arbeit unnd
gemeiner Stuben dienst allein uff den Armen
gelägen. Solches nun hinfür zevermyden, haben
gmein Stubengfellen uff dem Nümen Jarstag, alls
man anfieng zellen Tusent fünff hundert vierzig und
Sechs Jar In einem gmeinen Bott, alls sich solches
aber 1^ abermals) zuotragen wollt, Einhälligklich
beschloßen, das wölcher hinfür von gmeinen
Stubengsellen oder dem meertheil under Jnen zu Einem
Stubenmeister erwellt mird, das derfelbig one alle
widerred dasselbig Stubenmeistercnnpt annemmen,
der Stuben thrümlichen wartten und dienenn solle,
alls annder vor Im ouch gethan, Unnd foll das
abkouffen mit den zweyen Pfunden hiemit ganntz
hin unnd ab sin; mölcher aber hier Innen nit ge-
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gotfant ftn roeEte, ber foH fin ©tubenredjt bn unnS
oertoren gaben unnb nit toiberumb uf bie ©tuben
gelafeen roerbenn, (Sr gäbe bann bie ©tuben 3n
einem gmeinen Sott oon nüroem toiberumb er-
fgoufft unb an ftdj bradjt...." St. a. D. Statt 12

ginten.
„(Sin anbere ©agung Stubenmeifter Slmpt Se-

träffenbt." Sluffidjt über Stube unb Südje an ben
gemeinen SJtäglern, Serfammlung beS SottS. St. a.
D. Slatt 13 h.

„Son roegen ber SSadjt. Stent bie ©tubenmeifter
foEent oudj bie Stadjtroadjt nadj 3nngattt beS roadjt
StobeES felbS orbenlidj orbnen unnb btj guotter tag-
gtjtt Sebem, ber ba roadjen foE, oerfgünben unb
ansengen ober pm gtife geroüffen tguon, bamit gier
3nnen fein roadjt oerfumpt unb oudj feiner fidj ent-
fdjulbigenn möge...." St. a. D. Statt 14.

„Son roägen 3rer Stedjnung. (SS fottent oudj
unnfer ©tubenmeifter atteS 3i 3nnemmen unnb ufe-
gebenn burdj baS gang 3m ftgfeig nnnb orbenlidj
uffcgrtjben, bamit roenn fn unnS JjrS SlmptS gafb
Stedjnung gebenn, aEe bing etjgenttidj unnb ber
orbnung nadj anzeigt, nit (SinS gie, baS annber
bort, gefdjrgben ftannbe, ©onnberS SebeS an fin
orbt gefteHt unb fürgetragen xoexbe." SI. a. O. Slatt
14 h.

„(Sin anbere ©agung, baS ftj föHen aEeS 3* 3n-
nentmen oerredjnen unb Seäalen." Sie 3agtredj=
nung foE auf Slblauf beS SlmtS abgefdjloffen, bie
auSftegenben ©eiber eingetrieben roerben. St. a. D.
Slatt 15.

„Sie ©tubenmeifter foEent aEe 3ar bie ©tuben-
„gfeEen 3nfdjrtjben." Sf. a. D. Slatt 15 h.

„Son roegen ber gemeinen malen unb fdjendinen.
Seber ©tubengefeE mufe p ben gebotenen magten
erfdjeinen „ftj roerbe bem Slrmen ober Sttjdjen juo
lieb angfädjen"; jeber Slngegörige foE bem ©tubenmeifter

bie Üerte bepglen, er gäbe am SJtagl
teilgenommen ober nidjt. SI. a. D. Slatt 16.
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horsam sin wellte, der soll sin Stubenrecht by unns
verloren haben unnd nit widerumb uf die Stuben
gelaßen werden«, Er habe dann die Stuben Zn
einem gmeinen Bott von nüwem miderumb er-
khoufft und an sich bracht.,,A. a. O, Blatt 12

hinten,
„Ein andere Satzung Stubenmeister Ampi

Betraffendt," Aufsicht über Stube und Küche an den
gemeinen Mahlern, Versammlung des Botts, A, a,
O, Blatt 13 K,

„Von wegen der Wacht, Item die Stubenmeister
söllent ouch die Nachtmacht nach Jnnhaltt des wacht
Rodells selbs ordenlich ordnen unnd by guotter tag-
zytt Jedem, der da wachen soll, verkhünden und
anzeygen oder zum huß zewüssen thuon, damit hier
Innen kein macht versumpt und ouch keiner sich

entschuldigen« möge.,,," A, a, O, Blatt 14,

„Von wägen Irer Rechnung, Es söllent ouch
unnser Stubenmeister alles Jr Jnnemmen unnd uh-
gebenn durch das gantz Iar flyßig unnd ordenlich
ufschryben, damit menn sy unns Irs Ampts halb
Rechnung gebenn, alle ding eygentlich unnd der
ordnung nach anzeigt, nit Eins hie, das annder
dört, gefchryben stannde, Sonnders Jedes an sin
ordt gestellt und fürgetragen werde," A, a, O. Blatt
14 K,

„Ein andere Satzung, das sy söllen alles Jr
Jnnemmen verrechnen und Bezalen," Die Jahrrechnung

soll auf Ablauf des Amts abgeschlossen, die
ausstehenden Gelder eingetrieben merden, A. a, O,
Blatt 15.

„Die Stubenmeister söllent alle Iar die Stuben-
Gsellen Jnfchryben." A. a, O. Blatt 15 K,

„Von wegen der gemeinen malen und fchenckinen.
Jeder Stubengesell muß zu den gebotenen mahlen
erscheinen „sy werde dem Armen oder Rychen zuo
lieb angsüchen"; jeder Angehörige soll dem Stubenmeister

die Uerte bezahlen, er habe am Mahl
teilgenommen oder nicht. A, a. O, Blatt 16,
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„SaS Seiner, fo oor ©tubenmeifter gfin, toiberumb

foE an baffelbig Slmt erroeHt roerben." %Bt*

fdjtufe oom 24. 3anuar 1555. Sf. a.D. Slatt 16h.
„SBie man aHe Sar, roenn ein Stüroer ©tuöen=

„meifter georbnet roirt, ber ©feHfdjafft ©uferatg Be-

„fidjtigen foE." Sefdjtufe oom 6. SJtai 1565. 81. a.
D. Slatt 17.

1665 Wurbe bie ©tette eineS ©edetmeifterS
gefdjaffen, unb jtoar: „bamit bermapfen einft einer

Sprenben ©efettfdjafft gefette unb pnfommen Stictjtiger

bejogen toerbinbt." Sn ber Sat jiept fiep burdj ben

ganjen erften Sanb ber erpaftenen SJtanuafe bie filage
über bie „bfjftepenben atten Seftanjen". Sine fleine

Sufammenftettung möge pier folgen:

Ser ©tuben-
3agr (Sinnagmen SluSgaben Überfdjufe meifter bleibt

baoottfdjulbig
S ß # S ß 9- S ß -d- S ß &

1575 527.16.6 353.15.5 156. 1.1 —
1601 563. 2.8 541. 6.4 21. 5.4 —
1610 668.10.4 635. 7.2 33. 3.2 —
1620 601. 3.8 592.12.4 8.11.4 —
1631 1248.17.8 434.17.4 814.—.4 —
1640 2027. 6.8 1023.15.4 1003.11.4 —
1651 2105.14.6 442. 6.0 1663. 8.6 1542.14.2
1660 2918.—.2 1303. 2.8 1604.17.6 1364. 1.6
1665 2539.19.8 791. 6.0 1748.13.8 1105. 6.8

StngefidtjtS biefer Safjfen, namentfidj ber Stüd-
ftanbe, bie bie abtretenben ©tubenmeifter oft jahrelang
fdjutbeten, unb mepr als einmal fogar nur naep langem

Srängen mit ©ülten bejapften, toirb man bie

Seuerung fepr begreiflidj finben. Ser ©edelmeifter fottte
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„Das Keiner, so vor Stubenmeister gsin, widerumb

soll nn dasselbig Amt erwellt werden."
Beschluß vom 24. Januar 1555. A. a. O. Blatt 16 K.

„Wie man alle Iar, wenn ein Nüwer Stuben-
„meister geordnet wirt, der Gsellschafft Hußrath
berichtigen soll." Beschluß vom 6. Mai 1565. A. a.
O. Blatt 17.

1665 wurde die Stelle eines Seckelmeisters
geschaffen, und zwar: „damit dermahlen einst einer

Ehrenden Gefellschafft geselle und hnkommen Richtiger
bezogen werdindt." Jn der Tat zieht sich durch den

ganzen ersten Band der erhaltenen Manuale die Klage
über die „vßstehenden alten Restanzen". Eine kleine

Zusammenstellung möge hier folgen:

Der Stuben-
Jahr Einnahmen Ausgaben Überschuß meister bleibt

davonschuldig
« A K A T A K' /L

1575 527.16.6 353.15.5 156. 1.1 —
1601 563. 2.8 541. 6.4 21. 5.4 —
1610 668.10.4 635. 7.2 33. 3.2 —
1620 601. 3.8 592.12.4 8.11.4 —
1631 1248.17.8 434.17.4 814.—.4 —
1640 2027. 6.8 1023.15.4 1003.11.4 —
1651 2105.14.6 442. 6.0 1663. 8.6 1542.14.2
1660 2918,—.2 1303. 2.8 1604.17.6 1364. 1.6
1665 2539.19.8 791. 6.0 1748.13.8 1105. 6.8

Angesichts dieser Zahlen, namentlich der
Rückstände, die die abtretenden Stubenmeister oft jahrelang
schuldeten, und mehr als einmal sogar nur nach langem

Drängen mit Gülten bezahlten, wird man die

Neuerung sehr begreiflich sinden. Der Seckelmeister follte
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alle Sinnapmen bejiepen, bie peute baS ©tubengut
ausmachen (Sobenjinfe, fiapitafjinfe, Segate, ©efcpenfe), unb
bem ©tubenmeifter nur ©tubenjinS, SeiSgelb, Sufjen,
Saben- unbfietterjinS bleiben. Stm25.Sanuar 1666 legte
ber ©edelmeifter Slbrian Senner feine erfte Secfjnung
über 2725 % 6 ß 4 d- Sinnapmen unb 1864 SUß
SluSgaben ab, bex ©tubenmeifter Sunfer Sernparb SJtap

über 293 S 6 ß 8 d- Sinnapmen unb 24 S 3 ß 4 &
SluSgaben.

gortan toar ber ©edefmeifter ber midjtigfte Seamte
ber ©efettfdjaft unb brängte bie Sebeutung beS ©tuben-
meifteramtS ettoaS in ben hintergrunb, fo bafj im XVIII.
Safjrpunbert bie SJteprjapI ber SJteifter auS jungem
©tubengefetten beftanb, bie nodj nidjt bem ©rofjen Sat
angepören. — SBie bei ben beiben ©tanbeSfedefmeiftern
tourbe aucp bei ben ©tubenfedetmeiftern 1702 bie fedjS-

jäfjrige SImtSbauer eingeführt. Son 1665—1697 be*

trug bie Sefolbung 100 S, naepper 50 £ 166 u
13 ß id-.

1665. II. 2. „Uff oilfaltige angebogene unb git-
„geroenbte grünbt, bamit bermaten einft einer (Sgren-
„ben ©efeEfcgafft gefeEe unb gnfommen Stidjttger
„belogen roerbinbt, audj guo megrer entfabtnufe ber
„Seroefenben ©erren ©tubenmeifteren, Sft Statgfam
„befunben roorben, einen ©edelmeifter geoerorbnen,
„ber ba aEe tjnfomnien ufeert ©tubenäinfe unb Steife-

„gett, Sufeen, Saben- unb Bettet Sinfe, @o ben ©erren
„©tubenmeifteren überfafeen roirt, bepdje unb Segx-
„licpe Stedjnung barumb trage unb abfege/ Stuben-
unb SIEmufen Stobel (SJtanual) Ia. S. 4L

Unffar ift bie Slufgabe ber Sor gefegten. Ob-
fepon fie fctjon in ben erften Secpnungen allerbingS

nidjt unbebingt jmingenb nadjjutoeifen finb, fo täfjt
bodj ipreexjufammenfefmttg bermuten, bafj fie bon Slnfang
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alle Einnahmen beziehen, die heute das Stubengut
ausmachen (Bodenzinse, Kapitalzinse, Legate, Geschenke), nnd
dem Stubenmeister nur Stubenzins, Reisgeld, Bußen,
Laden- undKellerzins bleiben. Am25.Januar 1666 legte
der Seckelmeister Adrian Jenner seine erste Rechnung
über 2725 T 6 /? 4 F Einnahmen und 1864 T 14 /Z

Ausgaben ab, der Stubenmeister Junker Bernhard May
über 293 T 6 /Z 8 F Einnahmen und 24 S 3 /? 4 A
Ausgaben.

Fortan war der Seckelmeister der wichtigste Beamte
der Gesellschaft und drängte die Bedeutung des Stuben-
meisteramts etwas in den Hintergrund, so daß im XVIII.
Jahrhundert die Mehrzahl der Meister aus jüngern
Stubengesellen bestand, die noch nicht dem Großen Rat
angehören. — Wie bei den beiden Standesseckelmeistern
wurde auch bei den Stubenseckelmeistern 1702 die

sechsjährige Amtsdauer eingeführt. Von 1665—1697
betrug die Besoldung 100 Ä, nachher 50 A — 166 «
13 /Z 4 A.

1665, II. 2, „Uff vilfaltige angezogene und yn-
«gemendte gründt, damit dermalen einst einer Ehrenden

Gesellschafft geselle und ynkommen Richtiger
„bezogen werdindt, auch zuo mehrer entladtnutz der
„Jewesenden Herren Stubenmeisteren, Ist Rathsam
„befunden morden, einen Seckelmeister zeverordnen,
„der da alle ynkommen ußert Stubenzinh und Reiß-
„gelt, Bußen, Laden- und Keller Zinß, So den Herren
„Stubenmeisteren überlaßen mirt, bezüche und Jehr-
„liche Rechnung darumb trage und ablege." Stuben-
und Allmusen Rodel (Manual) I». S, 41.

Unklar ist die Ausgabe der Vorgesetzten.
Obschon sie schon in den ersten Rechnungen allerdings
nicht unbedingt zwingend nachzuweisen sind, so läßt
doch ihre^usammensetzung vermuten, daß sie von Ansang
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an borpanben roaren. Sie Sorgefeijten umfafjten nämtidj

urfprünglid) nur bte SJtitgtieber beS fileinen SatS,
bie auf ber ©tube fafjen. ©djon bie erften Sedjnungen
füpren fie audj in iprer toidjtigften Stufgabe bor: Safjr
für Safjr genehmigen bie auf SJtittetteuen genöffigen
SatSperren unb mit ipnen einige angefepene SJtitglieber
ber Sweipunbert, meift fofdje, bie ein Sfmt betleiben
ober befleibet paben, bie Stedjnung beS ©tnbenmeifterS.
Sie ©tubenfatjung bon 1567 gebenft ifjrer aber mit
feinem SBort. SaS erftemaf petfjen fie
„Sorgefeite" in bem SJtanuaf bon 1659, borper trifft man
btofj bie Sejeidjnungen „mine ferren unb ©tuben-
gfeflen" unb äpnticpe anbere, farbfofe Stamen. Ser Sobet

bon 1685 unterfdjeibet jroifdjen „borgefetjten Spreu*
päubtertt" — ben Säten — unb „übrigen Sorgefetjten
unb gemeinen ©tubengefetten", wobei unter ben erften

natürlidj bie SJtitgtieber ber Stoeipunbert ju berftepen

finb. Sm XVIII. Saprpunbert roirb ftreng in fotgenber
Steipenfofge aufgejäptt: SJitjgp. beS täglidjen StatS, SJtpgp.
beS ©rofjett SatS, ©tubenmeifter bon gemeinen
©tubengenoffen, ©eiftfiaje, gemeine ©tubengenoffen, ewige Sin-
woptter. Sitttge ©tetten in ben SJtanualen jwingen jur
Sermutung, baf) biefe Sorgefetjten audj ein SorfdjfagS-
recpt für bie Stette beS ©tubenmeifterS, unb beS ©edet-
metfterS patten, waprfdjetnlicp audj bie borberatenbe

Sepörbe übcrpaupt bifbeten.
SluS äffe bem gept ffar perbor. bafj bie Sorgefetjten

eine Sepörbe ber ©efettfdjaft finb, beren SBapI
aber niept bon ipr abpängt, fonbern bom ©taat. SJtir

fcpeint bamit ber Urfprung biefer Sorgefetjten gegeben:
Sm Safjr 1373 jwangen State unb Surger ben §aitb=
Werfen SJteifter über fie auf, bie fpäter berfeptoinben.
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an vorhanden waren. Die Vorgesetzten umfaßten nämlich

ursprünglich nur die Mitglieder des Kleinen Rats,
die auf der Stube saßen. Schon die ersten Rechnungen

führen sie auch in ihrer wichtigsten Aufgabe vor: Jahr
für Jahr genehmigen die auf Mittelleuen genössigen

Ratsherren nnd mit ihnen einige angesehene Mitglieder
der Zweihundert, meist solche, die ein Amt bekleiden

oder bekleidet haben, die Rechnung des Stubenmeisters.
Die Stubensatzung von 1567 gedenkt ihrer aber mit
keinem Wort. Das erstemal heißen sie

„Vorgesetzte" in dem Manual von 1659, vorher trifft man
bloß die Bezeichnungen „mine Herren und Stubengsellen"

und ähnliche andere, farblose Namen. Der Rodel

von 1685 unterscheidet zwischen „vorgesetzten Ehren-
häubtern" — den Räten — und „übrigen Vorgesetzten
und gemeinen Stubengesellen", wobei unter den ersten

natürlich die Mitglieder der Zweihundert zu verstehen

sind. Jm XVIII. Jahrhundert wird streng in folgender
Reihenfolge aufgezählt: Mhgh. des täglichen Rats, Mhgh.
des Großen Rats, Stubenmeister von gemeinen Stuben-
genvffen, Geistliche, gemeine Stubengenosfen, ewige
Einwohner. Einige Stellen in den Manualen zwingen zur
Vermutung, daß diese Vorgesetzten auch ein Vorschlagsrecht

für die Stelle des Stubmmeisters, und des

Seckelmeisters hatten, wahrscheinlich auch die vorberatende

Behörde überhaupt bildeten.
Aus alle dem geht klar hervor, daß die Vorgesetzten

eine Behörde der Gesellschaft sind, deren Wahl
aber nicht von ihr abhängt, sondern vom Staat. Mir
scheint damit der Ursprung dieser Vorgesetzten gegeben:

Jm Jahr 1373 zwangen Räte und Burger den
Handwerken Meister über sie auf, die später verschwinden.
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Sie ©tubenmeifter finb, toie fdjon ber Same fagt,
SJteifter über bie unb in ber ©tube unb werben bon
ben ©tubengefetten gewäbtt; bie Sorgefetjten bagegen

finb bie SecptSnadjfotger jener bon ber ftäbtifdjen
Sepörbe gefetjten §anbwerfmeifter. SBie bie SatSperrert
aucp SJtitgtieber beS ©rofjen StatS finb, fo fipen bte

Sorgefetjten über unb jugteidj im Sott.
1373. IV. 1 po betn erften, roonb roir

erberc antroerf in ünfer ftat gaben, fo gaben mir
gefeget, baS roir iccttdjem antroerf in ünfer ftat baj fin,
benen nüg unb roere, fuHen bar geben onb benennen
oier etber man ober groen oon finem antroerf, bar
nadj als bog antroerf tft, ane geoerbe. Unb fotten
bie benne froeren gelerte eibe abgelefene (Site)
liptidj ge gotte, ba) ft uff baS fetb antroerf, barüber
fi gefeget fint, gangen unö baS enblid) oergüeten unb
befdjouroen, unb roa fi uttgeös obei böfeS roerdj
oinbent, baS foEent ft bringen roiber für unferen
©djultgeiffen, für unfer Stute unb für unfer 3roci=
gunbert, unb fottent bie it ben büeffen unb feftigen
nadj igr erfanntnüS ..." SBelti ©tabtredjt ©.154.

1576 im Sanuar. „Sügen fo btj bifer Stedjnung
gfin, finb bie frommen (Serenoeften, fütfidjtigen unnb
rotjfenn ©errenn ©err ©antts Slntoni ttEier, £crr
SBoffgang SJtetj, ©err Uolridj SJtegger, [aE] ber
rätgen ; Runter Sofue SBittenbad), ©err StnbreS Stupp,
©err SQtatgiS Sßaltgart, SurS Subutann, Stlger
©teinegger, Sunfer ©teffan SBittenbad), Seter Stör,
unb ©annS ^alob SJterj, aH brt) Stubenmeifter (b. g.
bie legten brei)." Stubenretpnungcn Sb. I. Stedjnung

1575. S. 21.
©eil 1550 fügren bie Senner, State unb ©ettn-

lidjer ben Sitel ©err, furg naegger bte ßanboögte
ebenfaES. SlnbreaS Stüfdj roar SJteifter im grofeen
©pital, SJtatgiS Söaftgert Scgaffner im grieniSberger-
paus, UrS ßubmann ©djaffner oon (SttiSroil, Sunfer
Sofua SBittenbad) 1562—67 Sanboogt oon 3ferten
geroefen. SIEe gegärten ben gtoetgunöert an.
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Die Stubmmeister sind, wie schon der Name sagt,

Meister über die und in der Stube und werden von
den Stubengesellen gewählt; die Vorgesetzten dagegen

sind die Rechtsnachfolger jener von der städtischen

Behörde gesetzten Handwerkmeister. Wie die Ratsherren
auch Mitglieder des Großen Rats sind, so sitzen die

Vorgefetzten über und zugleich im Bott.
1373. IV. 1 zuo dem ersten, mond mir

erbere antwerk in unser stat haben, so haben wir
gesetzet, das wir icclichem antwerk in unser stat daz sin,
denen nütz und were, sullen dar geben vnd benennen
vier erber man oder zwen von sinem antmerk, dar
nach als daz antwerk ist, ane geverde. Und füllen
die denne fweren gelerte eide s-- abgelesene Eide)
liplich ze gotte, daz si uff das felb antwerk, darüber
si gesetzet sint, gangen und das endlich verhüeten und
beschoumen, und wa sì ungebs oder böses werch
vindent, das söllent si bringen wider für unseren
Schultheissen, für unser Räte und sür unser
Zweihundert, und söllent die si den büessen und keftigen
nach ihr erkcmntnüs..Welti Stadtrecht S, 154.

1576 im Januar, „Zügen so by difer Rechnung
gsin, sind die fronimen Eercnvesten, sürsichtigen unnd
mysenn Herrenn Herr Hanns Antoni tillier, Herr
Wolfgang Mey, Hcrr Uolrich Megger, fall) der
rathen ; Junker Josue Wittenbach, Herr Andres Rupp,
Herr Mathis Walthart, Durs Ludmann, Bilger
Steinegger, Junker Steffan Wittenbach, Peter Ror,
und Hanns Jakob Mey, all dry Stubenmeifter (d, h,
die letzten drei)," Stubenrechnungen Bd, I, Rechnung

1575, S, 21,
Seit 155(1 führen die Venner, Räte und Heimlicher

den Titel Herr, kurz nachher die Landvögte
ebenfalls. Andreas Rüsch war Meister im großen
Spital. Mathis Walthert Schaffner im Frienisberger-
haus, Urs Ludmann Schaffner von Ettiswil, Junker
Josua Wittenbach 1562—67 Landvogt von Jferten
gewesen. Alle gehörten den Zweihundert an.
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1659. II. 3. „Sft burdj mgg. bie fürgefegten
„neben anberen ©erren ©tubengefeEen bie Stedjnung
„gegaften unb angegört, gierüber oudj abgeratgen
„roorben afS oofget..." ©tuben« unb Sltmufenrobel
(SJtanual) I». ©. 17.

Snfofge ber Settterorbttnng bon 1676 wurbe fdjon
am 28. Sejember beSfelben SatjreS eine tteungtiebrige
„fonberbare Sommiffion" gewäplt, bie erfte

SBaifenfommiffion. Stjr gepören bon SlmtS wegen ber

©edelmeifter unb bie beiben ©tubenmeifter an, bie übrigen
fecpS SJtitgtieber aber werben atte bom Sott auS ben

Sorgefetjten gewäfjtt. Son benett übernimmt einer baS

SlfmoSneramt; ber erfte SlfmoSnerrobef beginnt mit bem

8. gebruar 1677. Sagegen berieten immer nodj fämt*
fiepe Sorgefegte im Srinjip über bie Sttmofen, uub
inSbefonbere mufjte ber ©edefmeifter fogar bon feauä ju
feauä gefjen, um bei größeren ©efbattwenbungen bie

SJteinuug atter Sorgefeijtett eitijufjofen. Srft am 11. San.
1700 wirb eine ftänbige SBaifenfommiffion aufgeftellt, eine

fotepe, wie fie im SnfttuftionS- unb ©tatutenbudj um-
ftprteben ift. ©ie beftanb im Slnfattg nur auS 6

Sorgefetjten, fpäter famen baju ber Seifiper ber ©efettfdjaft
im |janbwerfSbireftorium unb 3 gemeine ©tubengefetten.

SBann bie StufficptSbepörbe ber SBaifenfommiffion,
bie SllmofenrebtfionSfommiffion gewäplt wurbe,
bie ben Sorgefetjten bie geftfetjung ber jäprlicpen Sttmofen
abnapm, fonnte icp nidjt ¦ feftftelfen. SS bürfte um bie

SJtitte beS XVIII. SafjrfjunbertS gewefen fein.

1676. XII. 28 „3u bifem gefdjefft (Sllmofen-
oerteilungj ban (Srnamfet roorben finb SJtgtjr. StagtS-
gerr 3enner, ©err gu Ugingen, atS praefibiartuS,
SJtgg. SlagtSgerr SOterj, ©err gu ©üningen. ©err
Dberoogt ©inner, ©err Dberoogt Senner, ©err
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16S9. II, 3, „Ist durch mhh. die fürgesetzten
„nebcn anderen Herren Stubengesellen die Rechnung
„gehalten und angehört, hierüber ouch abgerathen
„worden als volget..." Stuben- und Almusenrodel
(Manual) I', S. 17,

Infolge der Bettlerordnnng von 1676 wurde fchon

ain 28. Dezember desselben Jahres eine neungliedrige
„sonderbare Commission" gewählt, die erste

Waisenkommission. Ihr gehören von Amts wegen der

Seckelmeister und die beiden Stubenmeister an, die übrigen
sechs Mitglieder aber werden alle vom Bott aus den

Vorgefetzten gewählt. Von denen übernimmt einer das

Almosneramt; der erste Almosnerrodel beginnt mit dein

8. Februar 1677. Dagegen berieten immer noch sämtliche

Vorgesetzte im Prinzip über die Almosen, und
insbesondere mußte der Seckelmeister sogar von Haus zu
Haus gehen, um bei größeren Geldanwendungen die

Meinung aller Vorgefetzten einzuholen. Erst am 11. Jan.
1700 wird eine ständige Waisenkommission aufgestellt, eine

solche, wie sie im Instructions- und Statutenbuch
umschrieben ift. Sie bestand im Anfang nur aus 6

Vorgesetzten, später kamen dazu der Beisitzer der Gesellschaft
im Handwerksdirektorium und 3 gemeine Stubengesellen.

Wann die Aufsichtsbehörde der Waisenkommission,
die Almosenrevisionskommission gewählt wurde,
die den Vorgesetzten die Festsetzung der jährlichen Almosen
abnahm, konnte ich nicht feststellen. Es dürfte um die

Mitte des XVIII. Jahrhunderts gewesen sein.

1676, XII, 28 „Zu disem geschefft
(Almosenverteilung) dan Ernamset worden sind Mhhr. Rahtsherr

Jenner, Herr zu Uhingen, als praesidiarius,
MHH, Rahtsherr Mey, Herr zu Hüningen, Herr
Obervogt Sinner. Herr Oberoogt Jenner. Herr



255

ßanbtoogt ©ted. ©err Sanbtoogt SJlüEer. Sunfer
©cguftgeife 9Jferj. Seibe ©erren Stubenmeifter."
©tuben- unb Sllmofenrobel (eigentlicg SJtanual) Ia
©. 104.

1700. I. 11. „Senne roeiten SJtggg. bie Sorgefegten

beS jagreS nur ein magt gufammen fommen
ben gefeHfdjafftbebürftigen baS SIEmufen geoerorb-
nen, Snbeffen aber unberfdjtebenlidje cafuS oorfaHen,
bah ntan foldjen bebürftigen uff oiEfaltige manieren
©teuren mufe, Samit nun in foldjem fagl unb audj
roegen Slnlegung ber gelteren ein jeroefenber ©err
©edelmeifter nidjt po aEen ©erren Sorgefegten
gegen müfee, als ift igme eine (Sommiffton
georbnet roorben oon 6 ©erren mit nammen:

1. SJtggg. Sunfer aft Sanboogt Serngarb SJtätj.
2. 3unfer aft Sanboogt $)tat Subroig SJtaij oon

SJtorfee.
3. Sunfer Slntgoni Sombadj, alt Sanboogt gu

Saaben.
4. ©err Sogann Stuboff geäjtnbex, alt ©ubernator

gu Somont.
5. ©err ©amuef SiEier, alt Sanboogt gu Sgor-

berg.
6. ©err SticfauS Sdjmalg, aft Sogt oon

graubrunnen.

„SBetcge SJtggg. über alte oorfattengeiten, foroogl
in SInfegung ber ©efettfdjaft gelteren, als ejtra be-
gägrenben Slllmufen ber armen, ©o oegr eS nit
über 4 tgafer aufraffe, erfennen föttenbt unb roaS
Sie gutt unb tgunlidj eracgten roerben, ©otte ein
©err ©edelmeifter exequieren unb oerfprodjen gaben.
Ser meinung, man fdjon nur bretj ober oier ©erren
gefammen gebringen roeren, bafe berofelben (Srfannt-
nufe nadjgeläbet roerben fotte." ©tuben- unb Sit-
mufenrobel (SDtanual) lb S. 7.

Sin weiteres Slmt, baS bie ©atjung nictjt nennt,
baS aber fidjer gteidjwopl fdjon 1567 beftanb, ift baS

beS ©tubenfdjreiberS. Sie erften Sedjnungen bon

255

Landtvogt Steck, Herr Landtvogt Müller, Junker
Schultheiß Mey, Beide Herren Stubenmeister."
Stuben- und Almosenrodel (eigentlich Manual) Is
S. 104.

1700. I. 11. „Denne weilen Mhgh. die Vorgefetzten

des jahres nur ein mahl zusammen kommen
den gesellschafftbedürftigen das Allmusen zeverord-
nen, Indessen aber underschiedenliche casus vorfallen,
daß man solchen bedürftigen uff villfaltige Manieren
Steüren muß, Damit nun in solchem fahl und auch

wegen Anlegung der gelteren ein jemesender Herr
Seckelmeister nicht zuo allen Herren Vorgesetzten
gehen mühe, als ist ihme eine Commission
geordnet morden von 6 Herren mit Nammen:

1, Mhgh, Junker alt Landvogt Bernhard May,
2, Junker alt Landvogt Beat Ludwig May von

Morsee,
3, Junker Anthoni Lambach, alt Landvogt zu

Baaden,
4, Herr Johann Rudolf Zechender, alt Gubernator

zu Bomont,
5, Herr Samuel Tillier, alt Landvogt zu Thorberg.

6, Herr Niclaus Schmaltz, alt Vogt von
Fraubrunnen,

„Welche Mhgh, über alle vorfallenheiten, sowohl
in Ansehung der Gesellschaft gelteren, als extra be-
gcihrenden Allmusen der armen, So vehr es nit
über 4 thaler anträfst, erkennen söllendt und was
Sie gutt und thunlich erachten werden, Solle ein
Herr Seckelmeister exequieren und versprochen haben.
Der Meinung, wan schon nur drey oder vier Herren
zesammen zebringen weren, dah deroselben Erkanntnuß

nachgelcibet merden solle," Stuben- und Al-
musenrodel (Manual) 1b S. 7.

Ein weiteres Amt, das die Satzung nicht nennt,
das aber sicher gleichwohl schon 1567 bestand, ist das
des Stubenfchreibers. Die ersten Rechnungen von
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1575, 1576 unb 1577 finb bon ber £>anb fitenerS,
ber bie ältefte erpaftene ©aijung fcprieb. Sie SJteprpeit
ber ©fubenfdjreiber bürften öffenttidje Stotare gewefen

fein. Snt on SJt ült er mit bem ©ignet MF ift ber

erfte, ber fidj 1585—92 ©tubenfdjreiber nennt. Sin
einjiger ©tubenmeifter, ©tabo SBepermann, füprte
feine Sedjnung felber, benn ber Sanb bon 1594 trägt
unberfenubar feine jiertidje ©djrift.

Sine fefte Sefofbung patte ber ©tubenmeifter an-
fängtidj nidjt, fonbern wurbe im SerpältniS feiner
geteifteten Strbeit bejatjft. ©eine Smotumente würben
jebenfattS im Sauf ber Seit genau feftgefetjt, wenigftenS
beftept in ber ©tnbenfapnng bon 1778/79 — ber

nädjften befannten — eine fefte ©fafa.
©tubenredjnung 1580. „CSS gat mir ottdj Sitttonn

©teinegger ber alt SJtetjfter. als er mir ©amuel Sadjfel-
gofer fbctn ©tubenmeifter für 1580) ftjn oernbrtge
reftang erlegt, Snbegalten fdjrtjberfoon oon ftjnett
oernnbrigen recgnungen [fo er] ufegäben gäbe 2 g'".

SI. a. D. „Son mtjnen beiben Stedjnungen unb
itt ber gfelfcgafft buodj Sie nammen unb reftang Sn-
gefdjrgben 2 ß"

Ser ©tubenmeifter gatte aHjägrliaj bie ©tuben-
recgnungen im Soppel auSgufertigen unb bie „taffelen"
ber SteujagrSgcfdjente gu fdjreiben. Cfter ftnben roir
bie gcute leiber oerlorencn ©tubenröbel erroägnt. —
Sietteicgt befolgte ©anS fiicner bte Slrbeiten foften-
loS, bager feine Soften in ben Stedjnungen 1575—78.

Ser St üben wirt wirb bon ber ©efettfdjaft
gewäplt unb pat baS ©djenfrecpt auf ber ©tube, wie

petttjutage nod) bei ber ©efettfdjaft ber Simmerleute.
Sidjt immer toar er bon Seruf SBirt. ©eine Sefofbung
betrug 14 S unb baju 2 ff Srinfgelb jum neuen Sapr;
feine grau ergielt für bte SJtäpter gewöpnttcfj je ein

tyfuub, ipre SJtagb ein Srinfgefb bon 10 ß.
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1575, 1576 und 1577 sind von der Hand Kieners,
der die älteste erhaltene Satzung schrieb. Die Mehrheit
der Stubenschreiber dürften öffentliche Notare gewesen

fein. Anton Müller mit dem Signet Nl? ist der

erste, der sich 1585—92 Stubenschreiber nennt. Ein
einziger Stubenmeister, Glado We h er m ann, führte
seine Rechnung selber, denn der Band von 1591 trägt
unverkennbar seine zierliche Schrift.

Eine feste Besoldung hatte der Stubenmeister
anfänglich nicht, fondern wurde im Verhältnis seiner

geleisteten Arbeit bezahlt. Seine Emoluments wurden
jedenfalls im Lauf der Zeit genau festgesetzt, wenigstens
besteht in der Stubensatzung von 1778/79 — der

nächsten bekannten — eine feste Skala.
Stubenrechnung 1380, „Es hat mir ouch Simonn

Steinegger der alt Meyster, als er mir Samuel Dachselhofer

idem Stubenmeister für 1S8O) syn verndrige
restantz erlegt, Zubehalten schryberloon von synen
vernndrigen rechnungen sso er) ußgäben habe 2 ZZ'",

A, a, O, „Von mynen beiden Rechnungen und
in der gselfchafst buoch Ire Nammen und reftanz Jn-
geschryben 2 g"

Der Stubenmeister hatte alljährlich die
Stubenrechnungen im Doppel auszusertigen und die „taffelen"
der Neujahrsgcschenke zu schreiben. Öfter finden wir
die heute leider verlorenen Stubenrödel ermähnt, —
Vielleicht besorgte Hans Kiener die Arbeiten kostenlos,

daher keine Posten in den Rechnungen 1S7S—78.

Der Stuben wirt wird von der Gesellschaft
gewählt und hat das Schenkrecht anf der Stube, wie
heutzutage noch bei der Gefellschaft der Zimmerleute,
Nicht immer ivar er von Beruf Wirt. Seine Besoldung
betrug 14 A und dazu 2 T Trinkgeld zum neuen Jahr;
seine Frau erhielt für die Mähler gewöhnlich je ein

Pfund, ihre Magd ein Trinkgeld von 10 /S.
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1435 unb 1458. ©ans SJtutter ber Hürfiner. Su=
djerS StegimentSbudj I. 317.

Sor 1469 (Srgart @äb „ber Söroenroirt", ©auSroirt
ber ©efettfdjaft? SudjerS StegintentSbucg I.
©.615.

1528 ©ans Ulridj Segenber. Sucger I. @. 317.
1556 ©anS ©feiner. Settrobel.
1586 Sfäfi ber ©uSroirt (roagrfdjeinlidj ber gal-

fenroirt Släft ©eelog). ©tubenrecgnung.
1590 Saniel Suber. Settrobel.
1609 3odjutn groider. ©tubenrecgnung.
1610 ©anS Stonraö Sdjor, neugeroäglt. Stuben-

recgnung.
1614 ©ans gafob SJtetjer. ©tubenrecgnung.
1619 Seter Stettler. SudjerS StegimentSbudj I.

@. 316.
1629 (Sgriftof ©üttfdjer. ©tubenrecgnung.
1639 2obiaS (Sgger. Unnüge Rapiere XIV. 54.

1653. XII. 23.-4662. IV. 16. SJteldjior Senebift
ber Sürfdjner. Sllmofen-- unb ©tuben-
robet la ©. 1.

1662. IV. 16.—1695. VII. 18. Samuel tienberger.
©tubenrobel la ©. 29.

1695. VII. 18.—1698. XII. 31. Sogann o. Stütte.
©tubenrobel la @. 291.

1698. XII. 31.—1705. Sogamt glüdiger, „roeilen
fidj fein annämfidjer Surger präfentiert."
Stadj feinem Sob gu (Snbe beS SagreS 1706
roirb feine gratt geroägft.

1706. XII. 31.—1713/14. Slnna Statgarina gfüdi-
ger geb. Sang.

1714. I. 4.-1715. I. 7. Sogann 3afob Senber.
SJtanttal II. 66 unb 85.

1715.1. 7.—1722. VIII. 27. Stadjger galfenroirt
Sean gaugun (Sofong). SJtanual II. 85 unb
221.

Son 1722 roeg finb bie galfenroirte gugleidj ©tuben-
roitte oon SJttttetteuen.

17
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1435 und 1458, Hans Müller der Kürsiner, Bu¬
chers Regimentsbuch I. 317.

Vor 1469 Erhart Gäb „der Löwenwirt", Hauswirt
der Gesellschaft? Buchers Regimentsbuch I,
S.6I5.

1528 Hans Ulrich Zehender. Bucher I. S. 317.
1556 Hans Steiner, Tellrodel.
1586 Bläst der Huswirt (wahrscheinlich der Fal-

kenwirt Bläst Seolos). Stubenrechnung.
1590 Daniel Duber. Tellrodel.
1609 Jochum Zwicker. Stnbenrechnung.
1610 Hans Konrad Schor, neugewählt. Stuben¬

rechnung.
1614 Hans Jakob Meyer. Stubenrechnung,
1619 Peter Stettler. Buchers Regimentsbuch I.

S. 316.
1629 Christof Hültscher. Stubenrechnung.
1639 Tobias Egger. Unnütze Papiere XIV. 54.

1653. XII. 23.- 1662. IV. 16. Melchior Benedikt
der Kürschner. Almosen« und Stubenrodel

1» S. 1.

1662, IV. 16,—1695. VII. 18. Samuel Kienberger.
Stubenrodel lg. S, 29.

1695. VII. 18.—1698. XII. 31, Johann v, Rütte.
Stubenrodel là S, 291.

1698, XII. 31,—1705, Johann Flückiger, „meilen
stch kein annämlicher Burger präsentiert,"
Nach seinem Tod zu Ende des Jahres 1706
wird seine Frau gewühlt.

1706. XII, 31,—17!3,/14. Anna Katharina Flücki¬
ger geb. Lang.

1714, I, 4,-1715. I. 7, Johann Jakob Zender.
Manual II, 6g und 35,

1715.1. 7,-1722, Vili, 27, Nachher Falkenmirt
Jean Zauzun (Lofong), Manual II, 85 und
221.

Von 1722 weg sind die Falkenwirte zugleich Stuben¬
wirte uon Mittelleuen.

17
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Sin in ber ©tubenredjnung bon 1625 erwäpnter
Sobef über bie Sefdjlüffe ber ©rofjen Softe ift ber-

fdjtounben unb fo tiegen über punbert Safjre jwifdjen
ben fetjten Sin tragungen inS ättefte erpaftene ©apungen-
budj unb bem fotgenben, bem Snftruction- unb ©ta-
tufenb udj bon 1778—1779. ©eine ©atjungen jer-
fallen in foldje, bie baS ©tubenrecpt, unb fofdje, bie bie

Seamtungen betreffen.
1. SaS ©tubenrecpt. Seber neue ©tubengefett

mufj mtt £>anbfdjfag geloben, bafj er ber ©tube Stutjen
unb Sfjre ftetS beförbern unb fiep mit ber orbonnanj-
mäßigen SJtontur unb Sfrmatur berfepen motte, gerner
pat er ben jäprlicpen ©tubenjinS bon 1 S unb bei

Serpeiratung ben ^ocpjeitgufben (3 S) ju erlegen, bie

©rofjen Softe regelmäßig ju befuepen, bei Sfbtepnung
beS ©tubenmeifteramtS 30 -^(100 S) ju bejaplen unb

Sormunbfdjaften auf fiep ju nepmen. Sm ganjen be*

trug baS SintrittSgefb 20 it; bagegen 30 S für folepe,
bie bon einer anberen ©efettfdjaft beS §anbwerfS wegen
aufgenommen werben mufjten.

2. SBeitauS ben gröfjten Saum nepmen bie ©afj-
ungen über bie Sem ter ein: ©tubenmeifter,
SBaifenfommiffion, ©edefmeifter, Sltmofner, SflmofenrebtfionS-
fommiffion, ©tubenfdjreiber unb Umbieter finb bie

©tubenämter im XVIII. Safjrpunbert.
Ser ©tubenmeifter berwaftet fein Sfmt wie

bon alters per jwei Safjre fang, ein Safjr afS jüngerer
unberantwortfieper, baS jweite afS älterer berantwort-
tidjer SJteifter. Sacpper gefjört er nocfj ein Safjr ber

SBaifenfommiffion an. Sr fitjt bem ©rofjen Sott bor,
fjoft „im SJtantet unb Stabat" ben Obmann ber SBai--

fenfommtffion ab, bejiept bie ©tuben- unb übrigen
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Ein in der Stubenrechnung von 1625 erwähnter
Rodel über die Beschlüsse der Großen Botte ift
verschwunden und so liegen über hundert Jahre zwischen

den letzten Eintragungen ins älteste erhaltene Satzungen-
buch und dem folgenden, dem Instruction- und Sta-
tutenbuch von 1778—1779. Seine Satzungen
zerfallen in folche, die das Stubenrecht, und solche, die die

Beamtungen betreffen.
1. Das Stubenrecht. Jeder neue Stubengefell

mnß mit Handschlag geloben, daß er der Stube Nutzen
und Ehre stets befördern und fich mit der ordonnanzmäßigen

Montur und Armatur versehen wolle. Ferner
hat er den jährlichen Stubenzins von 1 » und bei

Verheiratung den Hochzeitgulden (3 zu erlegen, die

Großen Botte regelmäßig zu besuchen, bei Ablehnung
des Stubenmeisteramts 30 ^(l.00 Tj zu bezahlen und

Vormundschaften auf fich zu nehmen. Jm ganzen
betrug das Eintrittsgeld 20 S; dagegen 30 T für solche,
die von einer anderen Gefellschaft des Handwerks wegen
aufgenommen werden mußten.

2. Weitaus den größten Raum nehmen die

Satzungen über dieAemter ein: Stubenmeister,
Waisenkommission, Seckelmeister, Almosner, Almosenrevisionskommission,

Stubenschreiber und Nmbieter sind die

Stubenämter im XVIII. Jahrhundert.
Der Stubenmeister verwaltet sein Amt wie

von alters her zwei Jahre lang, ein Jahr als jüngerer
unverantwortlicher, das zweite als älterer verantwortlicher

Meister. Nachher gehört er noch ein Jahr der

Waisenkommifsion an. Er sitzt dem Großen Bott vor,
holt „im Mantel und Rabat" den Obmann der

Waisenkommission ab, bezieht die Stuben- und übrigen
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©etber, wie feit 1665. gür getreue Sedjnung fteftt er

jwei Sürgen unb tegt Secpenfdjaft ab mit bem

©edelmeifter. Sr pat bie Sluffidjt über bie beiben Seidjen-
tüdjer, bie ber ©efettfdjaft gepörenben Seitergewepre,
SJtontierungen, SJtititärjette, geuerfprttjen unb geuereimer;
er berwaprt ©itbergefcpirr, Südjer ©djriften unb SJtobt*

lien ber ©efettfdjaft. Ueber ©efdjenfe, Segate unb ©tubengenoffen

foff er Söbet füpren unb mit bem ©edelmeifter
bie Sluffidjt über bie ©efettfcpaftSgebäube paben. ©eine

Sefolbung beftefjt in 2 SJtütt Sinfef, 41/* Saiben fiäfe
unb 32 feütjnexn.

SSerjeicgniS beffen tt>a§ ein §err ©tubenmeifter
ju fanben ber ©efettfdjaft einjutte^men \)at

Seber ber oom Satter ger gier günftig ift, gaglt für
bie Slnnagme 10 ß

(Siner ber oon ©anbroerts roegen ab einer
anberen ©efettfdjaft gier angenommen roirb,
gagft 20 „

gür ben geüer (Sitner oon einem Slngenom-
menen 5 „

gür ben ©odjgeit-®uIben, roenn ein Singe-
nommener fdjon oergeüratet ift .3 „

©eüratet er nadjger, fo gaglt er jebeSmaf audj 3 „
©ibt ein ©tuben=@efett eines feiner Stinberen

in bie (Sge, fo gaglt er für jebeS berfetben
audj 3 „

gür baS grofee Seidj-Jrtd) •
2 „

gür baS ffeinere 1 ß
gür ©tubenginS unb SteiSgelb jägrficg oon

einem ©tubengefetten 1 „
Son einem männlidjen ©efettfcgafts ©enofe,

ber bie ©efeHfcgaft ergaltet .15/3
Son Saoib Surrt, jeg (Stame feglt)

oon Sunbfofen an eroigem Soben-
ginS jägrficg auf Slnbreae Sag: Sinfel 1 SJtütt.
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Gelder, wie seit 1665. Für getreue Rechnung stellt er

zwei Bürgen und legt Rechenschaft ab mit dem

Seckelmeister. Er hat die Aufsicht über die beiden Leichentücher,

die der Gefellfchaft gehörenden Reitergewehre,

Montierungen, Militärzelte, Feuerspritzen und Feuereimer;
er verwahrt Silbergeschirr, Bücher Schristen und Mobilien

der Gesellschaft. Ueber Geschenke, Legate und Stuben»

genoffen foll er Rödel führen und mit dem Seckelmeister
die Aufsicht über die Gesellschaftsgebäude haben. Seine
Besoldung besteht in 2 Mütt Dinkel, 4^ Laiben Käse
und 32 Hühnern.

Verzeichnis dessen was ein Herr Stubenmeister
zu Handen der Gesellschast einzunehmen hat.

Jeder der vom Vatter her hier zünftig ist, zahlt für
die Annahme 10 M

Einer der von Handwerks wegen ab einer
anderen Gefellschaft hier angenommen wird,
zahlt 20 „

Für den Feüer Eimer von einem Angenommenen

5 „
Für den Hochzeit-Gulden, wenn ein

Angenommener fchon verheüratet ist ,3 „
Heüratet er nachher, so zahlt er jedesmal auch 3 „
Gibt ein Stuben-Gesell eines seiner Kinderen

in die Ehe, so zahlt er für jedes derselben
auch 3 „

Für das große Leich-Tuch >
2 „

Für das kleinere IT
Für Stubenzins und Reisgeld jährlich von

einem Stubengesellen 1 „
Von einem männlichen Gesellschafts Genoß,

der die Gesellschaft erhaltet 15 /Z

Von David Burri, jez (Name fehlt)
von Bundkofen an ewigem Bodenzins

jährlich auf Andreae Tag: Dinkel 1 Mütt.
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in bagertgen ©anbänberuttgen bie in
ber Stedjnung gu bemerfen finb, (Sgr-

1 SJtütt

©ügnerSitt *Reü=Sagr§=@afiett ß ß Safe
Son einem regicrenben ©erren

©djuftgeifeen — 5 fe
Son einem Seutfdjen ©erren

@edef=SJtctfter bet) Slblag
feiner ©tattbSredjnung 2 — —

Son einem SBetfdjen ©erren
©edelmeifter gleidjfapls 1 — —

Son ©erren ©roferoeibel — 5 —
Son ben ©erren (Sinläfeer

Sötetfteren — 10 —
Son 13 SBelftpen Stotteren

oon jebem 1 ß, atfo 13 — —
Son bem Sanbamman gu

Dber ©äffe 1 — —
Son bem Slmt Sttjbau — — —

Suren — — —
Saupen — — —
Slarberg — — .._

Spun — — 1

grutingen — — 1

3roei)fimmen — — 1

SBimmiS — — 1

Son uorbefdjriebenem (Sinnemmen gat ein ©err
Stuben SJteifter ber (Sgrenben ©efeEf cgaft gu oerredjnen,
roaS an ©elb eingeget; bet* SobenginS, (Sgifdjag, bie
Säfcn unb ©üner aber bleiben igme überlaffen.

©ein 9lu§geben an Drbtttarii§ aber ift: ß ß f)

gür Sefidjtigung beS ©auSratS 10 — —
roooon jebem ©tubenmeifter 1 5 unb
beut ©tubenfdjteiöcr 1 J gebügrt

gufammen 5 ß).
Srinfgelt für bie SteüjagrS ©aben 10 — —
Sen Stuben SJtägben gum Steü Snfjr • 1 — —
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Bey daherigen Handänderungen die in
der Rechnung zu bemerken sind,
Ehrschatz 1 Mütt

An Neü-Jahrs-Gaoen K Käse Hühner
Von einem regierenden Herren

Schultheißen — d 8

Von einem Deutschen Herren
Seckel-Meister bey Ablag
seiner Standsrechnung 2 — — —

Von einem Welschen Herren
Seckel-Meister gleichfahls 1 — —

Bon Herren Großweibel — S — —
Von den Herren Einläßer

Meisteren — 1« — —
Von 13 Welschen Amteren

von jedem 1 K, also .13 — — —
Von dem Landamman zu

Ober Sasle 1 — — —
Von dem Amt Nydau — — — 8

Büren — — — 8

Laupen — — — 8

Aarberg — — 8

Thun — — 1 -
Frutingen — — 1 —
Zweysimmen — — 1 —
Wimmis — — 1 —

Von vorbeschriebenem Einnemmen hat ein Herr
Stuben Meister der Ehrenden Gesellschaft zu verrechnen,
was an Geld eingehet; der Bodenzins, Ehrfchaz, die
Küfen und Hüner aber bleiben ihme überlassen.

Sein Ausgeben an Ordinariis aber ist: Z /Z s
Für Besichtigung des Hausrats 10 — —

wovon jedem Stubenmeister 1 S und
dcm Stubenschreibcr 1 S gebührt

zufammen S ê? >.

Trinkgelt für die Neujahrs Gaben 10 — —
Den Stuben Mügden zum Neü Jahr 1 — —



ß ß
1 10

— 10
6 13
5 —
1 —
1 —
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Sn baS ©rofee Sllmofen
Sen @onber-©iedjen
Sem Umbieter oon ber ©tabtroadjt
Sen Sofauniften
Sen ©tabtfpieEeutgen
Sen SambourS
Sem ©tubenfdjreiber für SluSfertigung

ber ©tubenmeifter-Stedjnung 10 — —

Sllfo auf Sorger befdjegene Serganblungen cor-
roboriert SBor SIEgemeinem Sott ben 3ten SfpritiS
1779.

Sie jweite SBaifenfommiffion berbanft ifjre
Sntftepung ber obrigfeitficpen Orbnung bom 14. San.
1711, unb beftanb aus bem Obmann unb 10 Seifitjern;
unter benen fafjen bon SlmtS wegen ber attSgebiente

©tubenmeifter, ber Sertreter ber ©tube im HanbwerfS-
bireftorium, bie beiben ©tubenmeifter im Slmt, ber

Slfmofner unb ber ©edelmeifter neben 1 Sttttanboogt
uub 3 ©tubengefetten. ©ie bermaften baS ©tubengut
unb bürfen Sebürftigen bis 10 fe auSridjten. ©ie be-

auffidjtigen bie Sormünber unb beftelfen bie Sogt-
fdjaften.

Ser ©edelmeifter fott 6 Satjre im Slmt bleiben,
aber atte Safjre beftätigt Werben. Sr bejiept alte Stufe,
bie nidjt bem ©tubenmeifter juftepen, unb ricptet biertet-

iäfjrtiäj bem Slfmofner bie Sttmofen auS. gür getreue

SlmtSfüpruttg ftettt er jwei Sürgen; feine Sefofbung
beträgt 100 fe; für Sriefborto unb Srinfgefber barüber

pinauS nod) 12 ^.
Offenftdjtficfj ift feine ©tellung burdj bie

SBaifenfommiffion etwaS befdjränft worben; namentlicp bie

Serwaltung beS ©tubenguts unb bie Slnlegung ber

©eiber übte er nidjt mepr attein auS.
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T .s s
Jn das Grosze Almosen 1 10 —
Den Sonder-Siechen — 10 —
Dem Umbieter von der Stadtmacht 6 13 4

Den Posaunisten S — -
Den Stadtspielleuthen 1 — —
Den Tambours 1 — —
Dem Stubenschreiber sür Ausfertigung

der Stubenmeister-Rechnung 10 — —

Also auf Vorher beschehene Verhandlungen cor-
roboriert Vor Allgemeinem Bott den 3ten Aprilis
1779.

Die zweite Waisenkommission verdankt ihre
Entstehung der obrigkeitlichen Ordnung vom 14. Jan.
1711, und bestand aus dem Obmann und 10 Beisitzern;
unter denen saßen von Amts wegen der ausgediente

Stubenmeister, der Vertreter der Stube im Handwerksdirektorium,

die beiden Stubenmeister im Amt, der

Almosner und der Seckelmeister neben 1 Altlandvogt
und 3 Stubengesellen. Sie verwalten das Stubengut
und dürfen Bedürftigen bis 10 ausrichten. Sie
beaufsichtigen die Vonnünder und bestellen die

Vogtschaften.

Der Seckelmeister soll 6 Jahre im Amt bleiben,
aber alle Jahre bestätigt werden. Er bezieht alle Zinse,
die nicht dem Stubenmeister zustehen, und richtet
vierteljährlich dem Almosner die Almosen aus. Für getreue

Amtsführung stellt er zwei Bürgen; seine Besoldung
beträgt 100 -^; für Briefporto und Trinkgelder darüber

hinaus noch 12

Offensichtlich ist seine Stellung durch die

Waisenkommission etwas beschränkt worden; namentlich die

Verwaltung des Stubenguts und die Anlegung der

Gelder übte er nicht mehr allein aus.
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Ser Sllmofner teilt bie Slrmenunterftütjungen aus,
ift berantwortfidj für Sffe9e m firanftjeit unb fott
Unterftütjte „auf fioften ber ©efettfdjaft anflänbig, jebodj
mit ©parfamfeit begraben faffen." Seren §interlaffen-
fdjaft bejiept er ju fanben ber ©tube unb beauffidjtigt
bie bei ^anbwerfern berbtngten Stnaben unb fegt jäpr-
fidj Sedjnung ab. Sudj er pat 2 Sürgen ju ftetten
unb bejiept für feine SJtüpewaftung 80 fe jäprfidje
Sefotbung. Son Slnfang an fdjeint SJttttetteuen nur
einen Slfmofner gepabt ju paben, obfdjon bie Settelorb-

nung bon 1676 beren jwei borfap.

Sie SllmofenrebifionSfommiffion beftept aus
einem Obmann (bem Obmann ber SBaifenfommiffion)
unb 4 Seifipern. ©ie fteftt ben Setrag beS gefamteu

SttmofenS unb bie Seredjtigten attjäprtidj einmal feft unb
täfjt fiep Seridjt erftatten über bie Unterftütjten unb bte

Serbingten.

Ser ©tubenfdjreiber füprt atte Söbet unb
Sedjnungen ber ©efettfdjaft unb trägt alte SatSerfanntniffe
in baS baju beftimmte Sudj ein (biefeS „rote Sudj" ift
nodj berpanben). ©eine Sefolbung beftept in einem

SBartgetb bon 40 fe unb feften Sinfünften ungefäpr
im gfeicpen Setrag, neben berfdjieben grofjen wedjfetn-
ben ©ebüpren.

Ser Umbieter bürfte gefdjaffen worben fein, als

man 1722 ben gatfen faufte, worauf ja ein SBirt bon
Seruf fafj, bem man nidjt mepr baS Umbieten jumuten
fonnte. Sr bejiept 25 ^. Sm Snbe beS XVII. Safjr-
punbertS ftnben fidj regelmäßig SenjaprSgetber an ben

Umbieter ber ©tabtwadjt; biefer bot waprfdjeinlidj früper
atfo aucp bie ©tubengefetten ju ben Sotten auf.
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Der Almosner teilt die Armenunterstützungen aus,
ist verantwortlich sür Pflege in Krankheit und soll

Unterstützte „auf Kosten der Gesellschast anständig, jedoch

mit Sparsamkeit begraben lassen." Deren Hinterlassenschaft

bezieht er zu Handen der Stube und beaufsichtigt
die bei Handwerkern verdingten Knaben und legt jährlich

Rechnung ab. Auch er hat 2 Bürgen zu stellen
und bezieht für seine Mühewaltung 80 ^ jährliche
Besoldung. Von Anfang an scheint Mittelleuen nur
einen Almosner gehabt zu haben, obschon die Bettelordnung

von 1676 deren zwei vorsah.

Die Almofenrevisionskommission besteht aus
einem Obmann (dem Obmann der Waisenkommission)
und 4 Beisitzern. Sie stellt den Betrag des gesamten

Almosens und die Berechtigten alljährlich einmal fest und
läßt sich Bericht erstatten über die Unterstützten und die

Verdingten.

Der Stubenschreiber führt alle Rödel und
Rechnungen der Gesellschaft und trägt alle Ratserkanntniffe
in das dazu bestimmte Buch cin (dieses „rote Buch" ist
noch verHanden). Seine Besoldung besteht in einem

Wartgeld von 40 ^ und festen Einkünften ungefähr
im gleichen Betrag, neben verschieden großen wechselnden

Gebühren.

Der Umbieter dürfte geschaffen worden sein, als

man 1722 den Falken kaufte, worauf ja ein Wirt von
Beruf saß, dem man nicht mehr das Umbieten zumuten
konnte. Er bezieht 25 Am Ende des XVII.
Jahrhunderts sinden fich regelmäßig Neujahrsgelder an den

Umbieter der Stadtwacht; dieser bot wahrscheinlich früher
also auch die Stubengesellen zu den Botten auf.
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Sen ©djlufj beS SanbeS bilbet baS Sefret über
bie Srridjtung bon Seibrenten. ©ie waren auS-

brüdtidj für fofdje ©tubengenoffen beftimmt „bie opne
bieS ipren nötpigen unb anftänbigen Unterpalt nidjt
ftnben tonnten. Sin fiapitaf fottten nidjt mepr afS

5000 S angenommen merben unb bie Stufen bis inS
40. SllterSjapr 6 %, bom 40.—50. SlfterSjapr 7 °/o,
naepper 8 °/o betragen. SiS auf 600 fe 2000 S)
fott bie SBaifenfommtffion Seibrentenberträge abfdjtiefjen
fönnen, barüber pinanS uur baS Sott, ©oldje Serträge
laffen fidj auS ben ©edefmeifterredjnungen feit 1726
naäjweifen, juerft unter bem Samen „ 3infen oon über-
gebnen SJtittlen." Sm Safjr 1779 bejogen 13 grauen
bon 34—80 Safjren Seibrenten im Setrag bon im
©anjen 1270 fe 22 bj 2 Xr-

Über bie (Sntroidlung ber Slrntenpftege ift nadj-
gufefen Dr. B. ©eifer: „©efdjidjte beS SlrmenroefenS
im fianton Sein." Sem 1894. (SS mufe aber feft-
gegaften roerben, bafe SJtitteEeuen fdjon oor 1712
eine SBaifenfommiffion gatte, roägrenb bie Drbnung
oon 1676 blofe groei Sllmofner oorfag. 171 i nagm
bann bie Dbrigfeit bie SBaifenfommtffionen für bie
gange ©tabt an.

„Sen 11. StooembriS überliferet mir ©err
(Sanbibat St.-d, fautg SerglidjS be bato 13. Septembris
1726 groifdjen ©iner (Sgrenben ©efeEfdjaft (Siner-
unb Sungfer ©ufanna ©ted anbererfeitS, firaft
beffen SJtegg. ficg oerpflicgtet, 3gfe lebenSlänglidj
oon übergebenem (Sapital ber 3600 ß mit 10 per
„(Sent guoerginfen, folgenbe groetj 3nftrument, natnb-
„lidj" (einen Kaufbrief oon 3000 ß unb eine
Obligation oon 600 ß). ©edelmeifterredjnung Slbrapam
©innerS oom 31. Sanuar 1726 — 31. ganuar 1727,
©. 25. — ©päter finff ber gtnSfufe, {,-g cr au| fc-e

©fata oon 6, 7, 8 % beS SagreS 1778 gelangt. Ser
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Den Schluß des Bandes bildet das Dekret über
die Errichtung von Leibrenten. Sie waren
ausdrücklich für solche Stubengenosfen bestimmt „die ohne
dies ihren nöthigen und anständigen Unterhalt nicht
finden könnten. An Kapital sollten nicht mehr als
5000 T angenommen werden und die Zinsen bis ins
40. Altersjahr 6 «/», vom 40.-50. Altersjahr 7 «/».

nachher 8 °/g betragen. Bis auf 600 ^ (---- 2000 S)
foll die Waifenkommission Leibrentenverträge abschließen

können, darüber hinaus nur das Bott, Solche Verträge
lassen sich aus den Seckelmeisterrechnungen seit 1726
nachweisen, zuerst unter dem Namen „ Zinsen von über-
gebnen Mittlen." Jm Jahr 1779 bezogen 13 Frauen
von 34—80 Jahren Leibrenten im Betrag von im
Ganzen 1270 ^ 22 bz 2 Xr.

Uber die Entwicklung der Armenpflege ist
nachzulesen Or. K. Geiser: „Geschichte des Armenmesens
im Kanton Bern," Bern 1891. Es muß aber
festgehalten werden, daß Mittelleuen schon vor 1712
eine Waisenkommission hatte, mährend die Ordnung
von 1676 bloß zwei Almosner vorsah. 171 i nahm
dann die Obrigkeit die Waisenkommifsionen sür die

ganze Stadt an,
„Den 11, Novembris überliferet mir Herr

Candidat St.'ck, lauth Verglichs de dato 13. Septembris
1726 zwischen Einer Ehrenden Gesellschast Einerund

Jungser Susanna Steck andererseits, Kraft
dessen Mehh, sich verpflichtet, Ihr« lebenslänglich
von übergebenem Capital der 3300 T mit 10 per
„Cent zuverzinfen, folgende zwey Instrument, namb-
„lich" (einen Kaufbrief von 3000 F und eine
Obligation von 600 «). Seckelmeisterrechnung Abraham
Sinners vom 31. Januar 1726 — 31. Januar 1727,
S, 25, — Später sinkt der Zinsfuß, bis er auf die
Skala von 6, 7, 8 ",'« des Jahres 1778 gelangt. Der
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Seibrentenoertrag roar befonberS bei grauen beliebt,
gröfjere Sapitafien atS 3000 ß finb feften. Sagegen
gaff er nidjt atS Sllmofen unb bie im Sejt genannte
(Sinfdjränfung bürfte gemadjt roorben fein, um SJtife-

bräudje gu oergüten.

Sie folgenbe ©tnbenfapung flammt bon 1805 unb

peifjt jeitgemäfj: „Sonftitution einer §odjepren=
ben ©efeUfdjaft ju SJtitttenföwen" ©ie jerfättt
in bie Slbfdjnitte: Son bem ©rofjett Sott — ^flidjtett
ber nen angenommenen ©tubengefetten. — Son bem

Sorgefetjten-Sott. — Son ber SBaifewSommiffion. —
Son ber Sfftftettjen StebiffionS Sommiffion. — Snftruftion

beS feexxn präfibenten ber ©efettfdjaft, beS

Obmanns ber SBaifen-Sommiffion, beS ©tubenmeifterS,
beS ©efetmeifterS, beS SUtmofnerS, beS ©tubettfctjretberS,
beS UmbieterS -- Sefret toegen Srridjtung bon
Seibrenten — Serteitung ber ©ewö£b=©ctjfüffel.

Sejeidjnenb ift bie ftarfe Setonttng beS ©rofjen
SotfS, neu baS Sorgefetjtett=33ott, beftepenb auS bent

©efettfcpaftSobmann atS Sorfitjenben, ben 9 SJtitgliebern
ber SBaifenfommiffion unb 11 anberen ©tubengefetten.
SaS SJtitgtieb ber ©tube im ©tabtrat gepört bon StmtS

toegen baju. SiefeS Sott ift borberatenbe giuanjbepörbe
unb feine gamitie fott mepr als brei Sertreter barin
paben. Samit ift baS fepon fange beftepenbe Sorgefeijtew
bott aucp in bie ©tttbenfafjung aufgenommen.

Sm übrigen beftätigt biefe ©atjung bie ältere bon
1778 mit einigen notwenbigen Sfenberungen. ©o ift
feine Sebe mepr bon ©tubengefetten, bie beS §anbwerfs
wegen angenommen werben muffen; baS ©tubengetb beträgt
einpeitttep für atte Steueintretenben 20 S. Sucp ift inner-
patb ber ©tubengefetten bie Unterfdjeibung in regimentS-
fäpige Surger unb ewige SinWopner weggefallen.
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Leibrentenvertrag roar besonders bei Frauen beliebt,
größere Kapitalien als 3000 T sind selten. Dagegen
galt er nicht als Almosen und die im Text genannte
Einschränkung dürfte gemacht morden sein, um
Mißbräuche zu verhüten.

Die folgende Stnbensatzung stammt von 1805 und

heißt zeitgemäß: „Constitution einer Hochehrenden

Gesellschaft zu Mittlenlöwen " Sie zerfällt
in die Abschnitte: Von dem Großen Bott — Pflichten
der neu angenommenen Stubengesellen. — Von dem

Vorgesetzten-Bott. — Von der Waisen-Commission. —
Von der Assistenzen Revissions Commission. — Instruktion

des Herrn Präsidenten der Gesellschaft, des

Obmanns der Waisen-Commission, des Stubenmeisters,
des Sekelmeisters, des Allmosners, des Stubenschreibers,
des Umbieters - Dekret wegen Errichtung von
Leibrenten — Verteilung der Gewölb-Schlüssel.

Bezeichnend ist die starke Betonung des Großen
Botts, neu das Borge setzten-Bott, bestehend aus dem

Gesellschaftsobmann als Vorsitzenden, den 9 Mitgliedern
der Waisenkommission und 11 anderen Stubengesellen.
Das Mitglied der Stube im Stadtrat gehört von Amts
ivegen dazu. Dieses Bott ist vorberatende Finanzbehörde
und keine Familie soll mehr als drei Vertreter darin
haben. Damit ist das schon lange bestehende Vorgesetzten-
bott auch in die Stubensatzung aufgenommen.

Jm übrigen bestätigt diese Satzung die ältere von
1778 mit einigen notwendigen Aenderungen. So ist
keine Rede mehr von Stubengesellen, die des Handwerks
wegen angenommen werden müsfen; das Stubengeld beträgt
einheitlich für alle Neueintretenden 20 T. Auch ist innerhalb

der Stubengesellen die Unterscheidung in regimentsfähige

Burger und ewige Einwohner weggefallen.
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Siefer gefcfjriebenen fionftttuttott bon 1805 folgte
im Safjr 1837 baS erfte gebrudte „Seglement für
bie ©efeUfdjaft ju 3Jtittten«Söwen in Sern, als
Abteilung ber Sürgergemeinbe."

Sie fantonale Serfaffung bon 1831 patte mit ber

politifcpen ©onberftettung ber ©tabt Sern tnnerpatb beS

fiantonS aufgeräumt, ben ©rofeen Sat beftettten bon

nun an ©tabt unb Sanb im SerpäftniS ju iprer Se-

böfferungSjapt. Samit napm man aucfj ben ftäbtifdjen
©efettfdjaften bie letjten Sefte ipre politifcpen Sebeutung,
bie SBapl eines ©tabtratS, bie fie feit 1803 ausgeübt
patten.

SaS Seglement „betrifft einjig bie Serfjättntffe ber

©efettfdjaft ats Stbteifung ber Sürgergemeinbe", unb

jerfätft bemgemäfj in Seftimmungen über baS ©efell-
fcpaftSrecpt unb bie Sepörben unb Seamtungen. SS ift
felbftberftänblidj, bafj bie Slrmenpflege ben gröfjten Saum
einnimmt, bifbet biefe ja bod) bte einjige gunftton üffettt-
lidjen SedjtS, jugteicfj aber biejenige, bie attein ben

Serfatt aufpatten fonnte, bem ju Snbe beS XVII. Sapr-
punberts bie ftäbtifdjen ©efcfjaften unauffjaltfam ju=
fteuerten.

SaS peute nocp gültige „Segtement für bie
©efelffcfjaft ju SJtittten-Söroen bon 1854"
fiept jum erftenmat grauen unb SJtinberjäprige atS

©efettfdjaftSangepörige bor, neben ben ftimmberecptigten
männtidjen ©tubengefetten. gerner unterfcpeibet eS auS-

brüdttdj jwifdjen ©tuben- unb Slrmengut. Sie SBaifen-

fommtffion ift ber gefdjäftSfeitenbe SluSfdjufj ber ge-

famten ©efettfdjaft. Sm 20. SJtärj 1856 befcplofj baS

grofje Sott bie Serteitung beS UeberfdjuffeS beS ©tu-
benguts unter bie ©tubengefetten unb fetjte bamit baS
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Diefer geschriebenen Konstitution von 1805 folgte
im Jahr 1837 das erste gedruckte „Reglement für
die Gesellschaft zu Mittlen-Löwen in Bern, als
Abteilung der Burgergemeinde."

Die kantonale Verfasfung von 1831 hatte mit der

politischen Sonderstellung der Stadt Bern innerhalb des

Kantons aufgeräumt, den Großen Rat bestellten von

nun an Stadt und Land im Verhältnis zu ihrer
Bevölkerungszahl. Damit nahm man auch den städtischen

Gefellschaften die letzten Reste ihre politischen Bedeutung,
die Wahl eines Stadtrats, die sie seit 1803 ausgeübt
hatten.

Das Reglement „betrifft einzig die Verhältnisse der

Gefellfchaft als Abteilung der Burgergemeinde", und
zerfällt demgemäß in Bestimmungen über das
Gefellschaftsrecht und die Behörden und Beamtungen. Es ist

selbstverständlich, daß die Armenpflege den größten Raum
einnimmt, bildet diese ja doch die einzige Funktion öffentlichen

Rechts, zugleich aber diejenige, die allein den

Verfall aufhalten konnte, dem zu Ende des XVII.
Jahrhunderts die städtischen Geschäften unaufhaltsam
zusteuerten.

Das heute noch gültige „Reglement sür die
Gesellschaft zu Mittlen-Löwen von 1854"
sieht zum erstenmal Frauen und Minderjährige als
Gesellfchaftsangehörige vor, neben den stimmberechtigten
männlichen Stubengesellen. Ferner unterscheidet es

ausdrücklich zwischen Stnben- und Armengut. Die Waifen-
kommission ist der geschäftsleitende Ausschuß der

gesamten Gesellschaft. Am 20. März 1856 beschloß das

große Bott die Verteilung des Ueberschusses des

Stubenguis unter die Stubengesellen und fetzte damit das
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öftere Seglement bom 10. Sobember 1837 aufeer firaft
unb im Saljr 1890 wurbe bom Ueberfcpufj beS Straten--

gutS ein SrjiepungSgut gegrünbet, auS auS bem attjäpr-
lidj ben Sttern ein Setrag bon 30 grauten an bie

Srjiepung iprer fiinber geteiftet wirb.
Serloren ift bie ©ammlung ber Sefdjlüffe

beS ©rofeen SottS oon 1625. ©tubenrecgnung

1625: „Um ein Stobel ber ©felfdjafftSfadjen,
„fo Sn oerfamptem S°tten geragten unb erfgenbt
„roorben, gur fünfftigen Stadjridjtung Sngefdjrtjben,
„gaff an Pfennigen 2 ß."

3m SergeidjniS, baS ber Sedelmeifterredjnung oon
1726 beigefügt ift, beftept baä gange „Slrdjioum" auS

oier Südjern! (Siner Slftenfammlung oom Senner-
amtSprogefe, einem ©ülturbar oon 1677 roeg, einem
altern fleinen oon 1622 unb bem ©agungenbudj oon
1567; aEe nod) oorganben. Sie Urfunben rourben
offenbar anberSroo als im Slrdjio aufberoagit

Stidjt auSgefdjtoffen ift, bah bei Stobel oon 1625

für anbereS oerroenbet rourbe, benn eS finb ja nodj
(Sintragungen oon 1647 im älteren Sudj.

3m Urbar beS ©edetmeifterS oon 1742 ftnb
oorn einige roenige ©agungen aufgenommen, bie in
etroaS mobernifierter gaffung bie ©runbfäge beS

älteften ©agungenbucgeS roiebergolen: Steue Stuben-
gefeEen foEen jägrtidj 1 ß Stubengelb begaglen —
Slmt unb Sfüdjten beS SedefmeifterS, beS Stuben-
metfterS, beS Stu&enfcpreiberS unb beS StubettroirtS.
SllS eine neue ©atgttng fönnen biefe (Sütträge nidjt
angefprodjen roerben.

3. £>a§ gefcltigc Seben iitncrpolb bet Stube.

mä SJtittefpunft ber ©efettigfeit tritt ju Seginn
ber ©tubenmeifterrecpnungen bie föbtidje ©tube jum
mittleren Seuen auf bem S'an. Slttjäprtidj bedjern bie

©tubengefetten bon reeptsroegen auf ber ©tube ju Seu-
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ältere Reglement vom 10. November 1837 außer Kraft
und im Jahr 1890 wurde vom Ueberschuß des Armenguts

ein Erziehungsgut gegründet, aus aus dem alljährlich

den Eltern ein Betrag von 30 Frauken an die

Erziehung ihrer Kinder geleistet wird.
Verloren ist die Sammlung der Beschlüsse

des Großen Botts von 162S, Stubenrechnung

162S: „Um ein Rodel der Gselschafftssachen,
„so Jn versamptem Polten gerahten und erkhendt
„worden, zur künfftigen Nachrichtung Jnzeschryben,
„zalt an psennigen 2 M,"

Jm Verzeichnis, das der Seckelmeisterrechnung von
1726 beigefügt ist, besteht das ganze „Archivum" aus

vier Büchern! Einer Aktensammlung vom Venner-
amtsprozeß, einem Gülturbar von 1677 meg, einem
ältern kleinen von 1622 und dem Satzungenbuch von
1S67; alle noch vorhanden. Die Urkunden wurden
offenbar anderswo als im Archiv aufbewahrt

Nicht ausgeschlossen ist, daß der Rodel von 162S

für anderes verwendet murde, denn es sind ja noch

Eintragungen von 1617 im älteren Buch,
Jm Urbar des Seckelmeisters von 1742 find

vorn einige wenige Satzungen aufgenommen, die in
etwas modernisierter Fassung die Grundsätze des

ältesten Satzungenbuches wiederholen: Neue Stubengesellen

sollen jährlich l « Stubengeld bezahlen —
Amt und Pflichten des Seckelmeisters, des
Stubenmeisters, des Stubenschreibers und des Stubenmirts.
Als eine neue Satzung können diese Einträge nicht
angesprochen merden,

S. Das gesellige Leben innerhalb der Stnbe.

Als Mittelpunkt der Geselligkeit tritt zu Beginn
der Stubenmeisterrechnungen die löbliche Stube zum
mittleren Leuen auf dem Plan. Alljährlich bechern die

Stubengesellen von rechtswegen auf der Stube zu Neu-
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jatjr unb ju Oftern. Qu Seujapr Wäpten fie bie ©tubenmeifter,

ju Oftern befpredjen fie bie beborftepenben Se-
fa^ungen, bie SBafjfen ber Säte, Surger unb Seamten.
Seibe SJtale pält man nad) ben grofeen Öfter- uub SteujaprS-
mäfjlern bie „SubriS", b. p. eigentlidj aufgewärmtes
gleifdj, atfo Sadjfeiern, nidjt feiten fogar jwei an auf-
einanberfolgenben Sagen. Su Sfjren ber neugewäfjftett
SJtitglieber beS SegimentS feiern bie ©tubengefetten furj
naep Oftern eine „©djenfi", bie ipren Samen bon ber

©itte pat, bafe bie Seförberten baju eingefaben wurben,
atfo bie Sedje gefdjenft erpietten. fiurj nadj Seujafjr war
bie ©djenfi Wegen ber auf Safobi (25. Sufi) neuge-
wäfjtten Sanbbögte unb ber im fetjten SeujaprSbott
angenommenen ©tubengefetten. Seibe SJtale würben audj
bie Säter eingelaben, „fo unfer Herrgott mit Sungen
Srben bgabet." ©efbftberftänbticfj fofgen beibett ©djenfinen

Wieberum 5ßubri§. Sm SUtjaprSabenb wirb ge-

fdjtadjtet unb „nadj attem brudj bie SBürft berfuocfjt".
Safjr um Safjr fam man fo minbeftenS jweimaf bon
SlmteSwegen jufammen unb mufjte maneper bei Sufee
jum SJtatjt bleiben.

Sin bolfswirtfcfjafttidj wenig erfreutidjeS Sitb bieten

benn audj bie Stedjnungen. Sinige runbe Safjfen
mögen folgen; bie erfte betrifft bie Sinnapmen, bie

jweite bie SluSgaben, bie britte bie fioffen ber SJtafjfer
beS SafjreS, bie bierte ipre Slnjapl.

gagr (Sinnagmen SluSgaben SJtägler Slngagl
1575 530 S 370 S 270 S 10

80 700 „ 475 „ 375 „ 10
85 720 „ 575 „ 475 „ 8

92 900 „ 540 „ 500 „ 9

95 850 „ 450 „ 420 „ 11
1601 565 „ 540 „ 430 „ 9
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jähr und zu Ostern. Zu Neujahr wählen sie die Stubenmeister,

zu Ostern besprechen sie die bevorstehenden
Besatzungen, die Wahlen der Räie, Burger und Beamten.
Beide Male hält man nach den großen Oster- uud Neujahrsmählern

die „Pudris", d. h. eigentlich aufgewärmtes
Fleisch, also Nachfeiern, nicht selten sogar zwei an
aufeinanderfolgenden Tagen. Zu Ehren der neugewählten
Mitglieder des Regiments feiern die Stubengesellen kurz
nach Ostern eine „Schenki", die ihren Namen von der

Sitte hat, daß die Beförderten dazu eingeladen wurden,
also die Zeche geschenkt erhielten. Kurz nach Neujahr war
die Schenki wegen der auf Jakobi (25. Juli)
neugewählten Landvögte und der im letzten Neujahrsbott
angenommenen Stubengefellen. Beide Male wurden auch
die Väter eingeladen, „so unser Herrgott mit Jungen
Erben bgabet." Selbstverständlich folgen beiden Schenkinen

wiederum Pudris. Am Altjahrsabend wird
geschlachtet und „nach altem bruch die Würst verfuocht".
Jahr um Jahr kam man so mindestens zweimal von
Amteswegen zusammen und mußte mancher bei Buße
zum Mahl bleiben.

Ein volkswirtschaftlich wenig erfreuliches Bild bieten

denn auch die Rechnungen. Einige runde Zahlen
mögen folgen; die erste betrifft die Einnahmen, die

zweite die Ausgaben, die dritte die Kosten der Mähler
des Jahres, die vierte ihre Anzahl.

Jahr Einnahmen Ausgaben Mähler Anzahl
1575 53« T 370 T 270 T 10

80 700 „ 475 „ 375 „ 10
85 720 „ 575 „ 475 „ 8

92 900 „ 540 „ 500 „ 9

95 850 „ 450 „ 420 „ 11
1601 565 „ 540 „ 430 9
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Sodj bejetdjnenber ift bie SJtenge ber ©peifen unb
ber ©etränfe. Stegetmäfeig Werben 4—6, einmal fogar
10 Spfunb gleifdj auf ben fiopf gerechnet, an SBetn ju
Oftern 4—6, ju Steujapr 2—3 SJtafe, atfo nacfj peutigem

Öoptmafe 6—9 unb 3—5 Sifer!
Unb weif idj gerabe bom Sffen rebe, mögen einige

Wenige Stngaben über ©peifen folgen. 1575 beftanb baS

Oftermafjf auS ©djtaucpbraten (bon Sinbffetfdj),
gefallenem Sinbftetfdj, StnbSjunge, fiapaunen, £>äpnen,
einem „Snbianifcpen £an", §üpnern, gifdjgatteridj,
©augferfetn, Stegen- unb fialbfleifdj, SJtildjreiS ober

SeiSbrei, S°meranjen, Sofinen, ©atat, geigen, Söein-

beeren, SJtanbefn, Safteten. Sie ^auSmirtin würjte mit
©afj, Spfeffer, ©pejereien, Sedpofberbeeren, grünen
Stoiebeftt unb fiapern; fie fodjte mit roper unb ge-

fottener Sütter unb mit 1 Sßfunb Öl, unb räudjerte nadj-
per ben ©aat mit jwei „Soucpjäpfft". ©päter fommen

nodj baju Sedpotber-Sögef (1585), ©teinpüpner (1595),
©pargetn (1602), „fieftencn" (1605), „Slrbebift unb

Sarbofflen" (1609). Oft erfdjeinen ber feafe unb baS

Sep auf bem Sifdj, feltener ber feixfd) uub baS SBilb-
fcpwein. SBeifen fid) bie föblidjen ©tubengefetten bon
1575 nictjt atS bofffommene geinfcpmeder auS?

Seben ben SJtäfjtern ber ©rofeen würben aber aucp
bie filetnen bebadjt: Slttjäljrlidj furj naep Seujapr ber-
fammeften fidj bie finaben ber ©tubengefetten auf bem

©efettfcpaftSpauS, jogen unter Srommef- unb Sßfeifen=

ffang unb gütjrung eines SJtanneS „im SöüWenffeibt"
in ber ©tabt umper. Sabei wurben fie gefpeift mit
Sfpfefn, 33irnen, Stuffen, Srot, „Offteten", getränft mit
SBein unb Stet. SteS war baS Saftetbaumfdjütteln,
baS fiinberfeft atter ftäbtifdjen ©efettfdjaften. SS ift
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Noch bezeichnender ist die Menge der Speisen und
der Getränke. Regelmäßig werden 4—6, einmal sogar

l0 Pfund Fleisch auf den Kopf gerechnet, an Wein zu
Ostern 4—6, zu Neujahr 2—3 Maß, also nach heutigem

Hohlmaß 6—9 und 3—5 Liter!
Und weil ich gerade vom Effen rede, mögen einige

wenige Angaben über Speisen folgen. 1575 bestand das

Ostermahl aus Schlauchbraten (von Rindfleisch),
gesalzenem Rindfleisch, Rindszunge, Kapaunen, Hähnen,
einem „Indianischen Han", Hühnern, Fischgallerich,

Saugferkeln, Ziegen- und Kalbfleisch, Milchreis oder

Reisbrei, Pomeranzen, Rosinen, Salat, Feigen,
Weinbeeren, Mandeln, Pasteten, Die Hauswirtin würzte mit
Salz, Pfeffer, Spezereien, Reckholderbeeren, grünen
Zwiebeln und Kapern; sie kochte mit roher und
gesottener Butter und mit 1 Pfund Ol, und räucherte nachher

den Saal mit zwei „Rouchzäpfli". Später kommen

noch dazu Reckholder-Vögel (1585), Steinhühner (1595),
Spargeln (1602), „Kestencn" (1605), „Ardevifi und

Cardofflen" (1609). Oft erscheinen der Hase und das

Reh auf dem Tisch, seltener der Hirsch und das
Wildschwein. Weifen sich die löblichen Stubengesellen von
1575 nicht als vollkommene Feinschmecker aus?

Neben den Mählern der Großen wurden aber auch
die Kleinen bedacht: Alljährlich knrz nach Neujahr
versammelten sich die Knaben der Stubengesellen auf dem

Gesellschaftshaus, zogen unter Trommel- und Pfeifenklang

und Führung eines Mannes „im Löüwenkleidt"
in der Stadt umher. Dabei wurden sie gespeist mit
Äpfeln, Birnen, Nüssen, Brot, „Offleten", getränkt mit
Wein und Met. Dies war das Dattelbaumschütteln,
das Kinderfest aller städtischen Gesellschaften. Es ist
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napeltegenb, an einen Sufammenpang mit unferem peu-

tigen Sannenbaum ju beulen. Seiber berfdjwinbet bie

pübfdje ©itte fdjon im Sauf beS XVII. SafjrfjunbertS.

— 1597 wurbe ein neueS Seuenfteib berfertigt, beffen

metattnen fiopf ber fiupferfdjmteb funftbott trieb; baS

fiteib beftanb auS (rotem) Sottet) unb ©eibenjotteln.
©ering finb bie übrigen SluSgaben: ^auSrepara-

turen, jerbrodjene ©täfer nadj bett SJtäpfern, geflidte
Öfen unb fiüdjengefdjirr fittb ftänbige ffeine Soften.
1586 fcfjafft bte ©efettfdjaft ein erfteS, 1587 ein jWetteS

grofeeS Sett unb 2 firiegSWagen famt Sorjeugen an;
baS jweite grofje Seft attein foftete 226 S. Stls aber

1597 ein neueS gäpnli — eS ift nocp peute erpatten —
erftefft werben fottte, erpieft ber ©tubenmeifter baran
unb an baS Seuenfteib runb 90 a „Sereprungen" ober

freiwillige Seifteuera.
SlngefidjtS biefer Safjlen unb Satfacpen fann man

nur unterfdjreiben, waS bor 44 Satjren ber gewifj un-
berbäcptige b. ©türfer in feiner ©efcpicpte bon Dbergerbern
gefagt pat: „SS ift augenfepeinfiep, bafe Obergerbern,
fo gut als feine ©djWefternjünfte, rafepen ©djritteS
einer Suftöfung atter feiner beffern firäfte unb Swede
in feereS gormenfptel unb ff eint iepe materief fe

©enüffe, unb bamit früfjer ober fpäter feinem Unter*

gang jufteuerte." ©ie waren atte fo, bie ©tubengefetten
ber ©cpwefterjünfte, farbenfrope, mandjmaf berbe, fünft-
fiebenbe fierfe, oft grofejügige Staturen. Srft baS XVII.
Saprpunbert madjte auS ipnen ernfte, gemieptige ferren,
bie ipre SBürbe waprten — wenigftenS naep aufjen.

Sott 1605 weg ift ein regelmäfeiger „Seistoffen"
nacpjitweifen, ber attjäprftcp im Setrag bon 1 S bon
fämtlidjen weprpftidjtigen ©tubengefetten bejogen wurbe,
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naheliegend, an einen Zusammenhang mit unserem
heutigen Tannenbaum zu denken. Leider verschwindet die

hübsche Sitte schon im Lauf des XVII. Jahrhunderts.
— 1597 wurde ein neues Leuenkleid verfertigt, deffen

metallnen Kopf der Kupferschmied kunstvoll trieb; das

Kleid bestand aus (rotem) Zwilch und Seidenzotteln.
Gering sind die übrigen Ausgaben: Hausreparaturen,

zerbrochene Gläser nach den Mählern, geflickte

Öfen und Küchengeschirr sind ständige kleine Posten.
1586 schafft die Gesellschaft ein erstes, 1587 ein zweites

großes Zelt und 2 Kriegswagen samt Vorzeugen an;
das zweite große Zelt allein kostete 226 K'. Als aber

1597 ein neues Fähnli — es ist noch heute erhalten -
erstellt werden sollte, erhielt der Stubenmeister daran
und an das Leuenkleid rund 90 « „Verehrungen" oder

freiwillige Beisteuern.
Angesichts dieser Zahlen und Tatsachen kann man

nur unterschreiben, was vor 11 Jahren der gewiß
unverdächtige v. Stürler in seiner Geschichte von Obergerbern
gesagt hat: „Es ist augenscheinlich, daß Obergerbern,
so gut als seine Schwesternzünfte, raschen Schrittes
einer Auflösung aller seiner bessern Kräfte und Zwecke

in leeres Formenspiel und kleinliche materielle
Genüsse, und damit früher oder später seinem Untergang

zusteuerte." Sie waren alle so, die Stubengesellen
der Schwesterzünfte, farbenfrohe, manchmal derbe,
kunstliebende Kerle, oft großzügige Naturen. Erst das XVII.
Jahrhundert machte aus ihnen ernste, gewichtige Herren,
die ihre Würde wahrten — wenigstens nach außen.

Von 1605 weg ist ein regelmäßiger „Reiskosten"
nachzuweisen, der alljährlich im Betrag vvn 1 T von
sämtlichen wehrpflichtigen Stubengesellen bezogen wurde,
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b. t). bon allen Stngepörigen, bie über 20 Safjre att
finb, ausgenommen bte ©eiftfidjen. Siefer ©djritt fdjeint
mir ein erfter Serfudj ber Segierung, ben ©efettfdjaften
wieber eine öffentlidje ©tettung jujuweifen. feanb in
feanb gept bamit baS Seftreben, baS attju üppige
©tubenteben einjubämmen. 1637 werben jum erften-
mal bie Steujaprmäfjler berboten, fünfjepn Safjre fpäter
bie Ofterfcpmäufe. Son 1653 weg Waren nur nodj
„befcpeibene" SedjnungSmäpter geftattet. Smmerptn
betrugen aud) für biefe fetjten Sefte bie Soten Safjr für
Sapr an bie 100 S.

gerner wurben bie ©efettfdjaften feit 1660 in ber-

meprtetn SJtafe ju öffentlichen Seiftungen perangejogen
burcp Suftage bon „Stetttern". SJtittefteuen fjatte fünf
fofctjer firteger in bie ©tabtfüraffierfompagnie ju ftetten,
jeber auSgerüftet mit fiürafe, Sedefpaube, SettergeWepr
unb SJtouSqueton (b. p. ©äbel unb einer Sfrt fiarabiner)
unb einem tyaax ^tftolen. SaS bollftänbig gerüftete
Sßferb lieferte ber SJtann. Snbticp erfucpte bie Segierung
1671 unb 1698 bie ©efettfdjaften um tlberaafjme ber

©iefeföpne für neue ©efcpütje. SaS erfte SJtai bejaplte
SJtittetfeuen über 700 S, baä gweite SJtaf 600 S
Seiber ift feineS biefer ©efcpütjropre mepr erpaltett, fie

finb fepon im XVIII. Safjrpunbert ben SBeg atteS SJtetatteS

gegangen, baS bem ©antuet SJtaritj übergeben Wurbe:
auS ipnen gofe er neue ©efcpütje, bie 1798 atterbittgS
bergeblicp gegen bie granjofen feuerten.

Sm äpnficper SBeife jogen bie „geuer- unb
Särmenorbnungen" bie©efdjaften jur SJtitWirfung
peran. SBefctjeS ipre Sötte bei ber älteften bon 1651

war, ift fdjwierig ju beftimmen. SBaprfcpeinticp patten
fie nur bafür ju forgen, bafe ftetS fobief geuereimer
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d. h. von allen Angehörigen, die über 20 Jahre alt
sind, ausgenommen die Geistlichen, Dieser Schritt scheint

mir ein erster Versuch der Regierung, den Gesellschaften
wieder eine öffentliche Stellung zuzuweisen. Hand in
Hand geht damit das Bestreben, das allzu üppige
Stubenleben einzudämmen. 1637 werden zum erstenmal

die Neujahrmähler verboten, fünfzehn Jahre später
die Osterschmäuse. Von 1653 weg waren nur noch

„bescheidene" Rechnungsmähler gestattet. Immerhin
betrugen auch für diese letzten Reste die Noten Jahr für
Jahr an die 100 T.

Ferner wurden die Gesellschaften seit 1060 in
vermehrtem Maß zu öffentlichen Leistungen herangezogen

durch Auflage von „Reutern". Mittelleuen hatte füns
solcher Krieger in die Stadtkürassierkompagnie zu stellen,

jeder ausgerüstet mit Küraß, Beckelhaube, Reitergewehr
und Mousqueton (d. h. Säbel und einer Art Karabiner)
und einem Paar Pistolen. Das vollständig gerüstete

Pferd lieferte der Mann. Endlich ersuchte die Regierung
1671 und 1698 die Gesellschaften um Übernahme der

Gießlöhne für neue Geschütze. Das erste Mal bezahlte
Mittelleuen über 700 », das zweite Mal 600 «
Leider ist keines dieser Geschützrohre mehr erhalten, sie

sind schon im XVIII. Jahrhundert den Weg alles Metalles

gegangen, das dem Samuel Maritz übergeben wurde:
aus ihnen goß er neue Geschütze, die 1798 allerdings
vergeblich gegen die Franzosen feuerten.

Jm ähnlicher Weise zogen die „Feuer- und
Lärmenordnungen" die Geschäften zur Mitwirkung
heran. Welches ihre Rolle bei der ältesten von 1651

war, ist schwierig zu bestimmen. Wahrscheinlich hatten
sie nur dafür zu sorgen, daß stets soviel Feuereimer
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auf bem ©efettfcfjaftSpauS borrätig waren, als eS

©tubengefetten gab. ©djon bie jweite Orbnung bon 1699
fiefjt nur nod) 4 ftatt 9 Quartiere bor, unb täfet bamit
einen Sufammenpang mit ben bier Sennerjünften
apnen, bie etma bie Ouartierpauptleute „in bie SBapt
geben" fonnten ober äpntidjeS. SaS auSfüprficpe ©efep
bom 29. ©eptember 1714 enbficp legte einer jeben ©e-
fettfdjaft bie Serpfticptung auf, eine Heinere geuerfprifje
nadj ©trafeburgerart anjufdjaffen, unb baju wenigftenS
100 ©djup feberne ©cpläudje unb bie nötigen ©aug-
fdjläudje. Sm bernifepen piftorifepen SJtufeum unb auf
bem ©djtofe Saupen finb nodj fofdje ffeine gaprfprujen
aufbemaprt, wäljrenb bie £)anbfprujen wie grofee fifpftter--
fpri^en auSfepen.

Umgefeprt fuepte bie Obrigfeit niept nur in ber-
meprter SBeife bie ©efettfdjaften ju ben öffentlidjen
Seiftungen peranjujiepen, fonbern fie bämmte audj
bie ©enufefudjt ein. Stm erftenmal werben
1637 bie Seujaprmäpter, 1652 Steujapr- unb
Oftermäfjfer überpaupt berboten unb nur nodj
ein „Sedjnungmapf" bei Sßaffation ber Stectjttungen bon
©edelmeifter unb ©tubenmeifter geftattet. Sm XVIII.
Saprpunbert werben audj bie fetjten SJtäfjter nidjt mepr
attjäprlid), fonbern pöcpftenS alle paar Satjre abgepatten.
Sie berbe, aber parmfofe ©efettigfeit auf ben ©tuben
madjt ben fteifen franjöfifdjen Sattbergnügen Statj,
fogar ber ©efettfdjaftSfaaf wirb 1779 ju fiottjerten unb
1772 bem gatfenwirt pergegeben, als bem S^en bon
§effen=Sarmftabt ju Spren ein Satt gegeben werben fottte.

Sie SBanbfung bradjte aber erft bie Settetorb-
nung bon 1676, bie nad) b. ©türter ben ©efettfdjaften
„ein neueS, Weites gelb ber Sätigfeit im ebelften ©inne
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auf dem Gesellschaftsbaus vorrätig waren, als es

Stubengesellen gab. Schon die zweite Ordnung von 1699
sieht nur noch 4 statt 9 Quartiere vor, und läßt damit
einen Zusammenhang mit den vier Vennerzünften
ahnen, die etwa die Ouartterhauptleute „in die Wahl
geben" konnten oder ähnliches. Das ausführliche Gesetz

vom 29. September 1714 endlich legte einer jeden
Gefellfchaft die Verpftichtung auf, eine kleinere Feuerspritze

nach Straßburgerart anzuschaffen, und dazu wenigstens
100 Schuh lederne Schläuche und die nötigen
Saugschläuche. Jm bernischen historischen Museum und auf
dem Schloß Laupen sind noch folche kleine Fahrfpritzen
aufbewahrt, während die Handspritzen wie große Klhstier-
spritzen aussehen.

Umgekehrt suchte die Obrigkeit nicht nur in
vermehrter Weise die Gesellschaften zu den öffentlichen
Leistungen heranzuziehen, sondern sie dämmte auch
die Genußsucht ein. Zum erstenmal werden

1637 die Neujahrmähler, 1652 Neujahr- und
Ostermähler überhaupt verboten und nur noch
ein „Rechnungmahl" bei Passation der Rechnungen von
Seckelmeister und Stubenmeister gestattet. Jm XVIII.
Jahrhundert werden auch die letzten Mähler nicht mehr
alljährlich, sondern höchstens alle paar Jahre abgehalten.
Die derbe, aber harmlose Geselligkeit auf den Stuben
macht den steifen französischen Ballvergnügen Platz,
sogar der Gesellschaftsfaal wird 1779 zu Konzerten und
1772 dem Falkenwirt hergegeben, als dem Prinzen von
Hessen-Darmstadt zu Ehren ein Ball gegeben werden sollte.

Die Wandlung brachte aber erst die Bettelordnung

von 1676, die nach v. Stürler den Gesellfchaften
„ein neues, weites Feld der Tätigkeit im edelsten Sinne
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eröffnete." Sodj mepr, „man fann mit Suberfiäjt be=

paupten, nidjtS pabe im 17. Satjrpunbert ben Serfatt,
nicptS im 19. bie Stuflöfung unferer ©efettfdjaften fo

abgewenbet, als bie in golge ber Setteforbnung ipnen
aufgefattene Saft ober Sfjre ber Straten- unb Sormunb-*

fdjaftSpflege." ©ie feitet unS aucp jum fotgenben Dib*

fdjttitt über, jum Sbfdjnitt bom Sermögen ber ©efett-
fdjaft.

3. $a3 SBertttogen Hon äRittteUetten.

SaS Sermögen jerfättt peute in bie brei bottftän-
btg getrennten Seile, ©tuben-, Slrmen--, unb SrjiepungS=

gut. SaS britte ift auS bem jweiten, biefeS aus bem

erften perborgegangen, atfo mittelbar baS gefamte

Sermögen auS bern ©tubengut.
SaS ©tubengut ift im Saufeber Seit auS ben Sin-

napmeüberfcpüffett ber ©efettfdjaft entftanben. Ser erfte

Seftanbteif war ein eigenes feauä, eigener §auSrat,
eigenes ©ttbergefdjirr, Singe, bie fdjon bie früper
erwäpnte ©atjung bon ca. 1420 aufjäpft. Stn eigenes
feanä Wirb für SJtittetteuen erft jwifdjen 1427 unb
1435 genannt, §auSrat roirb bte ©efettfdjaft wopt
fdjon borper befeffen paben, afS fie nocp im feauä beä

§einricfj Qigerlt jur SJtiete war. Sie Sinnapmen
loaren in jener Seit nocp gering, fieper mufete für
ben §auSfauf eine befonbere ©teuer auf bie ©tubengefetten

gefegt werben. Srft afS man baran ging, ftd)
regelmäßige "Sinnapmen ju fdjaffen, burcp attjäfjrtidje
Stnlagen in ber „©efettfdjaft fiiften" ober fpäter „inS
©ewölbe" fiep einen S]orrat an gemünjtem Sbelmetatt
anjttfegen, erft bon biefem Seitpunft an bürfen Wir bon
einem ©tubengut reben, bott einem ©ut, baS auf ber

©tube aufbewaprt wirb.
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eröffnete." Noch mehr, „man kann mit Zuversicht be°

Häupten, nichts habe im 17. Jahrhundert den Zerfall,
nichts im 19. die Auflösung unserer Gesellschaften fo

abgewendet, als die in Folge der Bettelordnung ihnen
aufgefallene Last oder Ehre der Armen- und
Vormundschaftspflege." Sie leitet uns auch zum folgenden
Abschnitt über, zum Abschnitt vom Vermögen der Gesellschaft.

3. Das Vermögen von MitteUenen.
Das Vermögen zerfällt heute in die drei vollständig

getrennten Teile, Stnben-, Armen-, und Erziehungsgut.

Das dritte ist aus dem zweiten, dieses aus dem

ersten hervorgegangen, also mittelbar das gesamte

Vermögen aus dem Stubengut.
Das Stubengut ist im Laufe der Zeit aus den Ein-

nahmeüberschüffen der Gesellschaft entstanden. Der erste

Bestandteil war ein eigenes Haus, eigener Hausrat,
eigenes Silbergeschirr, Dinge, die schon die früher
erwähnte Satzung von ca. 1120 aufzählt. Ein eigenes
Haus wird für Mittelleuen erst zwischen 1127 und
1135 genannt, Hausrat wird die Gefellfchaft wohl
schon vorher besessen haben, als sie noch im Haus des

Heinrich Zigerli zur Miete war. Die Einnahmen
waren in jener Zeit noch gering, sicher mußte für
den Hauskauf eine besondere Steuer auf die Stubengesellen

gelegt werden. Erst als man daran ging, sich

regelmäßige Einnahmen zu schaffen, durch alljährliche
Einlagen in der „Gesellschast Kisten" oder später „ins
Gewölbe" sich einen Vorrat an gemünztem Edelmetall
anzulegen, erst von diesem Zeitpunkt an dürfen wir von
einem Stubengut reden, von einem Gut, das auf der

Stube aufbewahrt wird.
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Sie feften Sinnapmen waren bie Soben- uub ©etb-

jinfe, erftere finb bie aftern; ben ätteften errictjtete baS

©erberpanbwerf am 2. Sanuar 1535 auf einem ©ut
ju Suntpofen unb bie Sutjaber bejapften ben S^ —
1 SJtütt Sinfel — bis inS XIX. Safjrpunbert, Wo fie ipn
mit ©elb ablöften. ©elbjinfe erpielt man bon ©djutb-
nem, meift ©tubengefetten, benen man baS ©etb auS
bem ©tubengut gegen Sinfen, fpäter nur nodj mit
Sürgfdjaft borftredte. Socp ju Seginn ber erpattenen

©tubenredjnungen ift baS Vermögen gering, gefte
Sinnapmen finb baS Sifdjfigelb bon 10 ß unb baS

SedjnungSgetb bon 3 S, wedjfefnb baS Surger-
getb bon 3 S für jebeS neue SJtitgfieb ber Smeipun-
bert, baS Sintrittgetb in bie ©efettfdjaft, anfiel-
genb bon 15 ß auf 10 S refp. bon 10 auf 20 S für
fotdje, bie baS ©tubenrecpt nidjt ererbten, bie Sraut-
tauf- unb Seidjengetber (3 unb 1 S) unb bie

Sufjen. SaS Sermögen war gering, aber fdjon bor 1575
fonnte man 100 n ju 5 % attSfeipen. Smmer abtrug-
fidjer würben Saben- unb fielferjinS, bie 1575 nur 18 unb
5 k betrugen. Sen ©runbftod jur fpätern SBopfpaben-

peif, ja jum Seidjtum bon SJtittetteuen fegten weniger
bie Segate (obfdjon biefe nidjt ffein waren) afS ber feit
1605 regelmäfjig bejogette „SeiSfoften". Smmer grofeer

wirb bon ba an ber jäprtiaje Soranfdjlag beS ©tuben-
meifterS, immer beträcptfidjer ber Ueberfcpufe, ben er

feinem Sadjfofger abliefert. Sufofge obrigfeitfidjer Sor-
fdjrift gejwungen, für bie 26 SuSjüger unb 5 Seuter
ftetS 488 fironen bareS ©efb borrätig ju patten, be*

ftimmten bie praftifcpen ©tubengefetten bie Sinfen bon

angelegten ©eibern baju, wäprenb baS jäfjrlidje SeiS-

getb auSgetiepen wurbe. 3ur rafcpen Sermeprung beS

18
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Die festen Einnahmen warm die Boden- uud Geldzinse,

erstere sind die ältern; den ältesten errichtete das

Gerberhandwerk am 2. Januar 1535 auf einem Gut
zu Bunkhofen und die Inhaber bezahlten den Zins —
1 Mütt Dinkel — bis ins XIX. Jahrhundert, wo sie ihn
mit Geld ablösten. Geldzinse erhielt man von Schuldnern,

meist Stubengesellen, denen man das Geld aus
dem Stubengut gegen Zinsen, später nur noch mit
Bürgschaft vorstreckte. Noch zu Beginn der erhaltenen
Stubenrechnungen ist das Vermögen gering. Feste

Einnahmen sind das Tischligeld von 10 /? und das

Rechnungsgeld von 3 T, wechselnd das Burgergeld

von 3 T für jedes neue Mitglied der Zweihundert,

das Eintrittgeld in die Gesellschaft, ansteigend

von 15 /Z auf 10 T resp, von 10 auf 20 T für
solche, die das Stubenrecht nicht ererbten, die Brautlauf-

und Leichengelder (3 und 1 K) und die

Bußen. Das Vermögen war gering, aber schon vor 1575
konnte man 100 » zu 5 °/g ausleihen. Immer
abträglicherwurden Laden- und Kellerzins, die 1575 nur 18 und
5 « betrugen. Den Grundstock zur spätern Wohlhabenheit,

ja zum Reichtum von Mittelleuen legten weniger
die Legate (obschon diese nicht klein waren) als der seit

1605 regelmäßig bezogene „Reiskosten". Immer größer
wird von da an der jährliche Voranschlag des

Stubenmeisters, immer beträchtlicher der Neberschuß, den er

seinem Nachsolger abliefert. Infolge obrigkeitlicher
Vorschrift gezwungen, für die 26 Anszüger und 5 Reuter

stets 188 Kronen bares Geld vorrätig zu halten,
bestimmten die praktischen Stubengesellen die Zinsen von
angelegten Geldern dazu, während das jährliche Reisgeld

ausgeliehen wurde. Zur raschen Vermehrung des

18
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SerntögenS trug ferner bei, bafi bie ©efettfdjaft bis jum
Sapr 1665 offijiett nie einen §etter für Unterftütjung
bon ©efettfdjaftSarmen ausgegeben pat. Srft bon 1665

weg finb SrjiepungSbeiträge, fpäter audj eigenttidje

Slrmenunftüijungen auSbejapIt worben. Sadjbem bie

Settetorbnung bon 1676 in Sraft getreten war, würben

fepon 1677 an 10 bebürftige grauen 128 fironen ge-

fpenbet, aber immer nodj auS bem ©tubengut. Srft am
8. SJtärj 1717 befdjtofe baS Sott, ein befonbereS Str*

mengut ju erridjten.

SBie bermögltdj bie ©efettfdjaft war, gept auS ben

Urbarien ber auSgetiepenen ©eiber perbor, ferner aus
bem Umftanb, bafe 1722 ber galten opne weitere Se-

fdjwerben in einigen Safjren aus bem ©tubengut bejapft
unb fdjon furje Seit nadjljer umgebaut werben tonnte.

Sn Smmobitien befafe ber rote Seu jur Seit beS Sur-
gertärmS (1749) ein feauä famt ©djeuer an ber ©pei-
djergaffe, ben borbera unb ben pintern galten unb eine

SJtatte, bie Sotfmatte bei Setp. 1798 patte er nur nodj
bie beiben gatfengebäube, bagegen ein reineS Sermögen bon
102620 fe 7 bj 1 Xr (taut ©edefmeifterredjnung). SS

ift wopt ju begreifen, bafe im Snfang beS XIX. Safjr-
punbertS fiep mit ben anbern ©efeflfcpaften audj SJtittet--

leuen weprte, ben pefbetifetjen Sepörben einen Stat beS

SermögenS anjugeben.

§eute befitjt bie ©efettfdjaft nur nocp ben gaffen,
umgebaut in ein ©efdjäftSpauS mit mädjtigem SJtagajin.
Sadj bem ©teuerregifter bon 1906 berfteuert bie ©efeUfcpaft

221,100 gr. ropeS ©runbfteuer- unb 297,800 gr.
unterpfänblictjeS fiapttaf. Straten'- unb SrjiepungSgut
finb tettfrei.
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Vermögens trug ferner bei, daß die Gesellschaft bis zum
Jahr 1665 offiziell nie einen Heller für Unterstützung

von Gesellschaftsarmen ausgegeben hat. Erst von 1665

weg sind Erziehungsbeiträge, später auch eigentliche

Armenunstützungen ausbezahlt worden. Nachdem die

Bettelordnung von 1676 in Kraft getreten war, wurden

schon 1677 an 10 bedürftige Frauen 128 Kronen
gespendet, aber immer noch aus dem Stubengut. Erst am
8. März 1717 beschloß das Bott, ein besonderes

Armengut zu errichten.

Wie vermöglich die Gefellschaft war, geht aus den

Urbarien der ausgeliehenen Gelder hervor, ferner aus
dem Umstand, daß 1722 der Falken ohne weitere

Beschwerden in einigen Jahren aus dem Stubengut bezahlt
und schon kurze Zeit nachher umgebaut werden konnte.

An Immobilien besaß der rote Leu zur Zeit des

Burgerlärms (1749) ein Haus samt Scheuer an der Spei-
chergasse, den vordern und den hintern Falken und eine

Matte, die Rollmatte bei Belp. 1798 hatte er nur noch

die beiden Falkengebäude, dagegen ein reines Vermögen von
102620 ^ 7 bz 1 Xr (laut Seckeimeisterrechnung). Es
ist wohl zu begreifen, daß im Anfang des XIX.
Jahrhunderts sich mit den andern Gesellschaften auch Mittelleuen

wehrte, den helvetischen Behörden einen Etat des

Vermögens anzugeben.

Heute besitzt die Gesellschaft nur noch den Falken,
umgebaut in ein Geschäftshaus mit mächtigem Magazin.
Nach dem Steuerregister von 1906 versteuert die Gesell»
schaft 221,100 Fr. rohes Grundsteuer- und 297,800 Fr.
unterpfändliches Kapital, Armen- und Erziehungsgut
find tellfrei.
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Um 1420. „(Sin nüroe fngung umb bie antroerf
unb günft guo roerenbe." SBetti ©tabtredjt. @. 161.

1535. I. 2., „Sobengült um 1 SJtütt Sinfef.
— „SBir nadjgenanten ©ans Dtt, tyetet (Sggman,
Stubolf Slrdjer, unb SEgomann (leerj aE
oier SJteifter unb ©eroaltgaber ber unteren unb
Oberen ©feEfdjaft beS ©erroerganbroerfs in ber
©tatt Sern, befennen zt Stuboff ßinfeer gu
Sundgooffen ginfet jägrlidjen unb ©roigen Soben-
ginfeS aEroegen auf Slnbrefen Sag an Sinfel 1 SJtütt.

oon unb abe feinen ©uferen gu Sunfgofen in ber
ffirdjgori ©djüpfen gelegen, ©iegler: ©err Seter
©türfer, Senner ber ©tatt Sern."

SJtobernifierte Slbfdjrift beS alten Originals im
Urbar oon 1785, beglaubigt oont ©tubenfdjreiber
Sogann ©raf. SaS Driginat ift oerloren.

1575. Sifdjli gelt. Stem oom roegbet 3m
StatguS SifdjIigeEt empfangen 10 fi.

Surgergällt. 3tem oom roetjbet 3m
StatguS SurgergeEt empfangen 1 ß 16 ß

unb oon Sunfer Slntgonj SJtetj SurgergeEt
empfangen 3 8

Sruttfoufgellt 33 „
©tubenrädjt Stem empfangen oon

Sacob ©rufer zt. für bie göftten mit roin
tererbteS ©tubenrecpt) 15/5

3tnfe (Srftüdj empfangen oon Sacob
Slntgafer (Sinen ginS fo uf ©. SlnbreStag
beS 1575. SarS tieroaEen ift, tuot 5 „

Senne oon unferem ©uferoirt für ben
feEerginfe empfangen 5 ff

Stem oon ©annS Stuobolf ©ietjger
empfangen labenginS für baS 1575. 3ar • • 18 „

Suofeen 10 f? 10 ß

Sruttlouff Suppen (oon Ober- unb
Stiebergerbern) nütt.

Bgdjgeftt 4 g'
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Um 142V. „Ein nüwe satzung umb hie antwerk
und zünft zuo merende." Welti Stadtrecht. S, 161.

1535. I. 2., „Bodengült um 1 Mütt Dinkel.
— „Wir nachgenanten Hans Ott, Peter Eggman,
Rudolf Archer, und Thomann (leer) all
vier Meister und Gemalthaber der unteren und
Oberen Gsellschaft des Gerwerhandmerks in der
Statt Bern, bekennen zc Rudolf Linszer zu
Bunckhooffen zinset jährlichen und Ewigen Boden-
zinfes allwegen auf Andresen Tag an Dinkel 1 Mütt.
von und abe feinen Güteren zu Bunkhofen in der
Kirchhori Schüpfen gelegen. Siegler: Herr Peter
Stürler, Venner der Statt Bern,"

Modernisierte Abschrift des alten Originals im
Urbar von 1785, beglaubigt vom Stubenschreiber
Johann Graf, Das Original ist verloren.

1575. Tisch ligelt. Item vom weybel Jm
Rathus Tischligellt empfangen 10 /1,

Burgergällt. Item vom weybel Jm
Rathus Burgergellt empfangen 1 T 16 /S

und von Junker Anthonj Mey Burgergellt
empfangen 3 K

Bruttloufgellt 33 „
Stubenrächt Item empfangen von

Jacob Gruser zc. für die göllten mit win
(ererbtes Stubenrecht) 15 /Z

Zinß Erstlich empfangen von Jacob
Anthaler Einen Zins so uf S. Andrestag
des 1575. Jars uervallen ist, tuot 5 „

Denne von unserem Huszwirt sür den
kellerzinh empfangen 5 A

Item von Hanns Ruodolf Steyger
empfangen ladenzins für das l575. Iar 18 „

Buoszen 1« T 10

Bruttloufs Suppen (von Ober- und
Niedergerbern) nütt,

Lychgellt 4 K
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Senne als man gatt uf unnfer ©tuben
etttidj nüro Statten (oon 3innl) fan madjen,
gatt man ein täff angletjt, nämlidj (Sinem
ieben (Sin Siden Sfennig ganb roir oon Sien
76 ©tubengfeEen empfangen oon iebem
15 fl 4 # tuot 58 $ 5 ß 4 »

SaS StedjnungSgelb feglt irrtümfidjerroeife.
Srautlaufgelb geifeen in ben erften Stedjnungen

bie 3 fä ber ©tubengefeEen, Srautfauffuppe baS

Sfunb ber Slngegörigen oon Ober- unb Stiebergerbern.
(Stttefte ergattene ©tubenrecgnung com Sagte

1575.)
1707. III. 8. „Söarb erfannt: 1. Safe ein aE-

„mofen ©utg ftabitiert roerben föEe ." SJtanual
II. ©. 127.

Jpöttfer, IWappett unb anbete 9lb,jcirf)cn bet Wcfcllfdjnft.
1. Käufer.

Snt Seftament beS §einridj Sia.erfi, beffen
Stadjfommen fidj b. Stingolbingen nannten, wirb 1367 baS

feauä genannt „ba bie gerwer je gefelffdjaft inganb."
SweifettoS patten bie ©erber baS feauä nur gemietet,

— eS ift bie peutige Summer 71 an ber firamgaffe
— benn fpäter befafe eS ber ©cpwiegerfopn feanä
bom ©tein, beffen Sadjfommen nodj 1512 barin wopnten.
Sine ©tette im atten Ubetbudj (furj nadj 1401
gefdjrieben) nennt baS feauä beä feanä Sßoff jwifdjen
einem anbern unb „ben aften gerwern" gefegen, atfo
neben einem feanä, in betn früfjer bie ©erber jur SJtiete

waren. Som Safjr 1427 enblicp pat fidj im Strctjib
ber ©efettfdjaft ju SBebern eine Urfunbe erpatteu, fant
ber bie Srben beS §anS SBoff ben SBebern baS feauä

an ber „merttgaffen fcpattenpalb" (firamgaffe) bertaufen
„jwüfdjen füfern ber ©efettfdjaft jum Söwen unb
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Denne als man hatt uf unnser Stuben
ettlich nüw Blatten (von Zinnl) lan machen,
hatt man ein täll angleyt, nämlich Einem
ieden Ein Dicken Pfennig Hand mir von Jren
76 Stubengsellen empfangen von iedem
IS /? 4 A tuot S8 S S s 4 S

Das Rechnungsgeld fehlt irrtümlicherweise,
Brautlaufgeld heifzen in den ersten Rechnungen

die 3 T der Stubengesellen, Brautlaufsuppe das
Pfund der Angehörigen von Ober» und Niedergerbern,

(Alteste erhaltene Stubenrechnung vom Jahre
1S75,)

1707, III, 8, „Ward erkannt: 1, Datz ein all-
„mosen Guth stabiliert werden sölle ." Manual
II, S, 127,

Häuser, Wappen «nd andere Abzeiche» der Gesellschaft.

1. Häuser.
Jm Testament des Heinrich Zigerli, dessen

Nachkommen sich v. Ringoldingen nannten, wird 1367 das

Haus genannt „da die gerwer ze gesellschast ingand."
Zweifellos hatten die Gerber das Haus nur gemietet,

— es ist die heutige Nummer 71 an der Kramgaffe
— denn später besaß es der Schwiegersohn Hans
vom Stein, dessen Nachkommen noch 1512 darin wohnten.
Eine Stelle im alten Udelbuch (kurz nach 1401
geschrieben) nennt das Haus des Hans Wolf zwischen
einem andern und „den alten gerwern" gelegen, also
neben einem Haus, in dem früher die Gerber zur Miete
waren. Vom Jahr 1427 endlich hat sich im Archiv
der Gesellschaft zu Webern eine Urkunde erhalten, laut
der die Erben des Hans Wolf den Webern das Haus
an der „meritgafsen schattenhalb" (Kramgasfe) verkaufen

„zwüschen Hüsern der Gesellschast zum Löwen und
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Sifferen (ber grau Siffer) gelegen." SJtittetfeuen ift atfo
im Safjr 1427 im felben feauä, in bem bor 1401 nodj
bie ©erber fafjen. ©djon furj bor 1435 aber mufe ber

rote Seu fidj ein eigenes feehu, eine eigene ©tube einige

§äufer weiter oben getauft paben. SaS alte Übet-

bud) gibt wieberum StuSfunft, inbem eine ©teile baS

feauä beä SBitfi Sper nennt, baS „jwüfdjen ber gerwer
gefettfdjaft jum tömen uttb wentfdjai*," liege, febdjft
waprfctjeinlidj ift bieS bie peutige Summer 77. SBitti
Sper fafj nadj bem Surgerrobel bon 1435 fdjon im
©rofeen Sat, mufete atfo ben Übet fidjer bor biefem

Safjr angeben. SaS §auS befafe SJtitteffeuen bis 1549.
SiS pier pat fidj feine §auSurfunbe erpatten, wopf

aber birgt baS ©efettfdjaftSardjib nodj bie beiben Soppel
beS SertragS bom 5. Suni 1549, faut wetcpem Sunfer
Deinridj b. Rünenberg „ben frommen, fürnämen, wpfen
perrenn, meiftern unb gmeinen ftubengfetten ber gfetf-
fcfjaft jum gufbinen Soüwett attfjie juo Sernn" fein
feauä berfauft. SiefeS ftanb am Sofemarft fdjattenpatb unb

trägt peute bie Summer 81 an ber firamgaffe, berat beren

oberer Seit piefe bis inS XVI. Safjrpunbert ber Sofemarft.
Ser fiaufpreiS betrug 2300 S unb 30 S Srinfgetb an
bie grau beS SerfäuferS. feiex fafjen bie ©tubengefetten

jum „roten, gulbinen SJtittlen Seüwen" faft jwetpunbert
Sabre fang; pier wäfjtten fie ju Seujapr ipre SJteifter,

trafen fidj ju ben SJtäfjtern, ftraften grebet; pier ber-
fammettett fidj audj im Seftjafjr 1578 bie ©tubengefetten,

um bie 74 Seidjen ju ©rabe ju geleiten. Sett
unfetigen ©aboperjug 1589, ben breifeigjäprigen firieg,
ben Slufftanb ber Sauern, bie Sieberfage bon 1656 unb
ben ©ieg bon 1712 bei Sitmergen — atte biefe Sr=

eigniffe befpradjen bie ©tubengefetten in jenem $auS
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Lifseren (der Frau Lisser) gelegen," Mittelleuen ist also

im Jahr 1427 im selben Haus, in dem vor 1401 noch
die Gerber saßen. Schon kurz vor 1435 aber muß der

rote Leu sich ein eigenes Heim, eine eigene Stube einige

Häuser weiter oben gekauft haben. Das alte Udelbuch

gibt wiederum Auskunft, indem eine Stelle das

Haus des Willi Eher nennt, das „zwüschen der gerwer
gesellschast zum löwen und wentschatz" liege. Höchst

wahrscheinlich ist dies die heutige Nummer 77. Willi
Eyer faß nach dem Burgerrodel von 1435 schon im
Großen Rat, mußte also den Udel sicher vor diesem

Jahr angeben. Das Haus besaß Mittelleuen bis 1549.
Bis hier hat sich keine Hausurkunde erhalten, wohl

aber birgt das Gesellfchaftsarchiv noch die beiden Doppel
des Vertrags vom 5. Juni 1549, laut welchem Junker
Heinrich v. Hünenberg „den frommen, fürnämen, wysen

herrenn, meistern und gmeinen stubengfellen der

gsellschaft zum guldinen Loüwen allhie zno Bernn" sein

Haus verkauft. Dieses stand am Roßmarkt schattenhalb und

trägt heute die Nummer 81 an der Kramgasfe, denn deren

oberer Teil hieß bis ins XVI. Jahrhundert der Roßmarkt.
Der Kaufpreis betrug 2300 T und 3« T Trinkgeld an
die Frau des Verkäufers, Hier saßen die Stubengesellen

zum „roten, guldinen Mittlen Leüwen" fast zweihundert
Jahre lang; hier wählten sie zu Neujahr ihre Meister,
trafen sich zu den Mählern, straften Frevel; hier
versammelten sich auch im Pestjahr 1578 die Stubengesellen,

um die 74 Leichen zu Grabe zu geleiten. Den
unseligen Savoyerzug 1589, den dreißigjährigen Krieg,
den Aufstand der Bauern, die Niederlage von 1656 und
den Sieg von 1712 bei Vilmergen — alle diese

Ereignisse besprachen die Stubengesellen in jenem Haus
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beS b. Rünenberg, pinter Sutjenfdjetbdjen, gejiert mit
bem roten Seu unb SBappenfdjeiben; an ber §auSwanb
gegen bie ©äffe ftanb ber rote Seu mit bem ©erbermeffer.

Son ber ganjen §errficpfeit ift nidjtS geblieben.
SllS SJtittetteuen fein altes £>eim bertiefe, war eS etwas

baufällig, patte biet Umbauten erforbert; feine ©taS-
fdjeibe ift auf unS gefommen, nur bie füdentjaften
Sedjnungen geben fiunbe.

gafi einen SJteter im ©ebiert mifet bie Pergament*
urfunbe, taut weldjer am 14. Suli 1722 bie ferren
feanä SJtüller, Senner unb beS SatS, feexx ju SJtarnanb,
unb £attg Senner, beS ©rofeen SatS unb gewefener

Sanbbogt bott SBangen, feexx ju Sümptttj, bon Sfaaf
Souquet, Surger ju Solle, ben galten um 32,000 u
unb 20 Sublonen Srinfgelb faufen. Sie borbere

£>auSwanb gegen bie SJtarftgaffe unb bie pirttere an ber

StmtpauSgaffe (ber bamaligen Subengaffe) entftanben
beibe neu (erftere 1732, lefjtere 1766) unb blieben fo
bis 1905. ©tetS pfätfdjerte im §of baS Srünttleitt,
unb ber galten War bis jum Sau beS SemerpofS baS

erfte ©aftpauS ber ©tabt Sern. Sr fap bett Surger-
tärm bon 1749; itt feinem ©aal perrfdjte am 5. SJtärj
1798 Sdjauenburg einen Senner an: „Je vous jette
par la fenetre", worauf biefer erwiberte: „Mais vous
y passerez avec;'' eS fap 1802 bie rotfdjwarje fiofarbe
über bie grün-gelb-rote ber §efbetif trtumppieren; in feinen
©äten entftanben bie peute gültigen ©tatuten unb
Segtemente.

Sm 13. Oftober 1904 befdjtofe baS ©rofee Sott
einftimmig, bott Umbau unb SBeiterfüprung beS gatfenS
als ©aftpof abjufepen. Sagegen wurbe mit SJteprpett

erfannt, baS ganje ©efettfcpaftSpauS mit SuSnapme ber
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des v. Hünenberg, hinter Butzenscheibchen, geziert mit
dem roten Leu und Wappenscheiben; an der Hauswand
gegen die Gasse stand der rote Leu mit dem Gerber-
messer. Von der ganzen Herrlichkeit ist nichts geblieben.
Als Mittelleuen sein altes Heim verließ, war es etwas

baufällig, hatte viel Umbauten erfordert; keine

Glasscheibe ist auf uns gekommen, nur die lückenhaften

Rechnungen geben Kunde.
Fast einen Meter im Geviert mißt die Pergamenturkunde,

laut welcher am 14. Juli 1722 die Herren
Hans Müller, Venner und des Rats, Herr zu Marnand,
und Hans Jenner, des Großen Rats und gewesener

Landvogt von Wangen, Herr zu Bümplitz, von Isaak
Bouquet, Burger zu Rolle, den Falken um 32,000 »
und 20 Dublonen Trinkgeld kaufen. Die vordere

Hanswand gegen die Marktgaffe und die Hintere an der

Amthausgafse (der damaligen Judengafse) entstanden
beide nen (erstere 1732, letztere 1766) und blieben so

bis 1905. Stets plätscherte im Hos das Brünnlein,
und der Falken war bis zum Bau des Bernerhofs das
erste Gasthaus der Stadt Bern. Er sah den Burgerlärm

von 1749; in seinem Saal herrschte am 5. März
1798 Schauenburg einen Jenner an: ,,^s vous zstts
«ur ls, tsnstrs", worauf dieser erwiderte: „Nais vons
v passers? svee;" es sah 1802 die rotschwarze Kokarde
über die grün-gelb-rote der Helvetik triumphieren ; in feinen
Sälen entstanden die heute gültigen Statuten und
Réglemente.

Am 13. Oktober 1904 beschloß das Große Bott
einstimmig, von Umbau und Weiterführung des Falkens
als Gasthof abzusehen. Dagegen wurde mit Mehrheit
erkannt, das ganze Gefellschaftshaus mit Ausnahme der
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fiintern §auSroanb tteu ju bauen. Sie Srdjiteften Sinbt
uttb §ofmann bradjten baS SBerf im grütjjapr 1906
unter Sadj, ber Sejug beS ©anjen erfolgte auf 1. So-
bember 1906, nadj genau einjäpriger Saujeit. Sie
floften betrugen 352,054 gr. 98 Sp., unb blieben

17,945 gr. 02 Sp. unter ber bewilligten Saufumme.
SluS bem erfparten Ueberfdjufe mürbe eine neue SluS-

fiattung ber ©efeftfdjaftSräume mit §auSrat beftritten.
Sitten Seit ber fiofien bedte ber SrloS auS bem fog.

pintertt galten, ber um 1850 angefauft unb 1903 für
220,000 gr. berfauft worben war. Ser borbere Seil

gegen bie SJtarftgaffe bient peute als ©efdjäftSpauS unb

ju Srfbatwopnnngen, ber pintere Seit an ber SlmtpauS-
gaffe birgt neben SJtagajin unb SBopnungen bie eigent-

lidjen ©efettfdjaftSräume, ben prädjtigen grofeen Smpire-
faat, baS bunfel getäfelte fiommiffionenjimmer unb bie

Sepenbenjen. Sine geräumige fiüdje wirb für baS

leiblidje SBopl ber ©tubengenoffen forgen, wenn fie im

grüpfing 1907 ben grofeen ©aat mit bem Sunfteffen
einweipett.

1367. XI. 10. „3dj oibenon oudj funbcrbar bien-
felben groein mitten fünen ©enflttt unb ©eingmann
bag gufe unb gofftatt, bo bie gerroer gu gefeEfcgaft
inganbe " Fontes rerum Bernesium Sb
IX. @. 76.

Stadj 1401. „botnuS 3oganniS SBolfS — guS
groüfdjen ganS oon bargen unb ben atten gerroeren."
SllteS Ubelbudj S. 195.

1427. IV. 1. ©ans SBolfS (Srben oerfaufen ber
SSeberngefeEfdjaft „©anfen SBolfen feiigen guS an
bei* SJteritgaffen fajattengalb, genant am Stofemerit,
groüfdjen güfern ber gefeEfdjafft gern Söroen unb
Sifferen ..." Stegeft ber Driginaturfunbe im Slrdjio
gu SBebern, mitgeteitt oon tytof. Sürler.
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hintern Hauswand neu zu bauen. Die Architekten Lindt
und Hofmann brachten das Werk im Frühjahr 1906
unter Dach, der Bezug des Ganzen erfolgte auf l.
November 1906, nach genau einjähriger Bauzeit. Die
Kosten betrugen 352,054 Fr. 98 Rp., und blieben

17,945 Fr, 02 Rp. unter der bewilligten Bausumme.
Aus dem ersparten Ueberfchuß wurde eine neue

Ausstattung der Gesellschaftsräume mit Hausrat bestritten.
Einen Teil der Kosten deckte der Erlös aus dem sog.

hintern Falken, der um 1850 angekauft und 1903 für
220,000 Fr, verkauft worden war. Der vordere Teil
gegen die Marktgaffe dient heute als Geschäftshaus und

zu Privatwohnungen, der Hintere Teil an der Amthaus-
gaffe birgt neben Magazin und Wohnungen die eigentlichen

Gesellschaftsräume, den prächtigen großen Empiresaal,

das dunkel getäfelte Kommissionenzimmer und die

Dependenzen. Eine geräumige Küche wird für das

leibliche Wohl der Stubengenosfen sorgen, wenn sie im

Frühling 1907 den großen Saal mit dem Zunfteffen
einweihen.

1367, XI, 10. „Ich ordenon ouch sunderbar dien-
felben zwein minen sünen Henslin und Heinzmann
daz Hufe und Hofstatt, do die gerwer zu gesellschast

ingande " t?ont«s rsrnrn gsrrissium Bd
IX. S, 76,

Nach 1401, „domus Johannis Wolfs — hus
zwüschen Hans von bargen und den alten germeren."
Altes Udelbuch S. 19S.

1427. IV. 1. Hans Wolfs Erben verkaufen der
Weberngesellschaft „Hansen Wolfen seligen hus an
der Meritgassen schattenhalb, genant am Roßmerit,
zwüschen Küfern der gesellschafft zem Lömen und
Lisferen ..." Regest der Originalurkunde im Archiv
zu Webern, mitgeteilt von Prof. Türler.
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Sor 1435. „SBiEi etjer ber äöalfo ift burger an

einem adjtef beS oorgenanten fines gufeS groüfdjen
ber gerroerett gefeafcgaft gem Söroen unb roenbfdjag."
SffteS Ubefbudj ©. 194.

3roifdjen 1460 unb 1465. „SomuS SogamtiS
roeibet — ©amtS SBeibet ift burger an finem guS
groüfdjen SacobS oom ftein guS unb ber gefeEfdjafft
gum Söroen um 3 ©utben." SffteS Ubelbudj ©. 195.

1549. VI. 5. „Sie ©erren unb meifter gum gulbinen
Soüroen gegen Sundger ©einridjen oon ©ünenberg
um 3i erfoufftt gufe am rofe merdtt in ber ©tatt
Sern." Snpierurfuttbe oon ber ©anb beS (SoSmaS
Silber. Sie beiben golioblätter ftnb in Sudjform
gufammengelegt unb gegeftet, an ben 2 erften Slättern

ber unterfte Seil abgegauen. Slrcgio SJtitteEeuen.
1722. VII. 14. „Sauff Srieff groüfdjen einer ©odj*

anfegenltdjen (Sgrenben ©efeEfcpaft gun SJiittfen Seü-
roen ber ©tatt Sern als Stäufferen, an (Sinem — benne
©errn Sierre Sfaac Souquet oon StoE als Serfäufferen
am anberen SgeiE — umb bie SBirttfdjaft gum ©uf=
benen Salden auffgericgtet." Seignntenturfunbe oon
ber ©anb beS ©tuöenfdjreiberS oon SJtitteEeuen,
Srang Subroig geenber, Stotar unb Sornfdjreiber
SJtit gängenben ©iegeln ©anS SJtüEerS unb ©ans
SennerS, unb aufgebrudtem Setfdjaft SouquetS.

1546 oertaufte ber Stat ben Raffen um 1200
©ofbfronen, 1658 faufte ign Sfbragant Sid unt
15650 ß, 1722 bie ©efeEfcpaft unt 32000 ß.

1732. V. 26. „Stadjbemme SOtgg. bie (Somtnit-
tierten nebft ©errn SBerfmeifter Saumgartner baS
alte ©ebäuro befidjtiget, gaben ©ie gefunben, baS
fofdjeS in aEen ftuden, audj ber eintgeifung pafber
fo fdjtedjt Befctjaffen, bafe man anberft nit, ogne in
grofee reparationS (Soften gugeratgen, babodj bie
©adj aEegeit in feüroerS ©efagr unb gang «reguliert
oerbteiben routbe, als gödjft nötgig finben, ein
gang neütoeS ©ebäuro beS forberen gfalden
unb ©efeEfdjafft SöigrtSgaufeeS gu bauroen. — SftS

gaben über biefen oernommenen Seridjt gin nadj
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Vor 1435. „Willi eyer der Walto ist burger an

einem achtel des vorgenanten fines huses zwüschen
der gerweren gefellschaft zem Lömen und wendschatz,"
Altes Udelbuch S. 194.

Zwischen 146« und 1465. „Domus Johannis
weibel — Hanns Weibel ist burger an sinem hus
zwüschen Jacobs vom stein hus und der gesellschafft
zum Löwen um 3 Gulden." Altes Udelbuch S. l95.

1549, VI, 5, „Die Herren und meister zum guldinen
Loüwen gegen Junckher Heinrichen von Hünenberg
um Jr erkoufftt huh am roh mercktt in der Statt
Bern." Papierurkunde von der Hand des Cosmas
Alder, Die beiden Folioblätter sind in Buchform
zusammengelegt und geheftet, an den 2 ersten Blättern

der unterste Teil abgehauen, Archiv Mittelleuen.
1722. VII. 14. „Kaufs Brieff zwüschen einer Hoch-

ansehenlichen Ehrenden Gesellschaft zun Mittlen Leuwen

der Statt Bern als Küusferen, an Einem — denne
Herrn Pierre Isaac Bouquet von Roll als Verküufferen
am anderen Theill — umb die Wirttschaft zum Gul^
denen Falcken auffgerichtet." Pergamenturkunde von
der Hand des Stubenschreibers von Mittelleuen,
Franz Ludwig Zeender, Notar und Kornschreiber
Mit hängenden Siegeln Hans Müllers und Hans
Jenners, und aufgedrucktem Petschaft Bouquets.

1546 verkaufte der Rat den Falken um 1200
Goldkronen, 1658 kaufte ihn Abraham Dick um
15650 T, 1722 die Gesellschaft um 32000 K.

1732. V. 26. „Nachdem«« MHH. die Commit-
tierten nebst Herrn Werkmeister Baumgartner das
alte Gebäuw besichtiget, haben Sie gefunden, das
solches in allen stucken, auch der eintheilung halber
so schlecht beschaffen, dah man änderst nit, ohne in
grohe reparations Cösten zugerathen, dadoch die
Sach allezeit in feüwers Gefahr und gantz irreguliert
verbleiben wurde, als höchst nöthig finden, ein
gantz neüwes Gebäuw des forderen Falcken
und Gesellschafft Wihrtshauhes zu bauwen. - Als
haben über diefen vernommenen Bericht hin nach
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reiftidjer Überlegung [bte anroefenben tOtitgfieber beS

©rofeen SottSj erfannt, bah baä forbere galden unb
©efeEfdjafftSBigrtSgaufe nibergertfeen, unb oon ©runb
auf neuro erbauet roerben foEe." (SJtanuat V. @. 110.)

>eb ä uro

* xr

„SI uSgeben für baS Steüroe (I

gum gaf d en."
Sie ©crttptpoften finb:

Sin SBerfmeifter Saumgartner in ben
Sagen 1732—37

„ Zimmermann ©täntpfli 1732—37

„ ©djreiner ©treit im 3<ig* 1732
SJtetjer 1732—37

„ ©djreiner ©pring 1732—36

„ ©lafer ©ruber 1732—36

„ Stagler Suder 1732—36

„ Sadjbed ©uter 1732—36

„ ©tjpfer Bobi 1732—36

„ ©djfofeer SBaltgart 1732-36
„ Sufoergerrn Sßgfe für Sadjgiegel in

ben 3agren 1732—36

„ Dppliger in ben Sagreit 1732—36

„ SJtaler Sogler in ben Sagren 1732-36 118. 19.

„ ©errn gont bem Sifbgauroer für ben
Steüroen Seüroen unb (Sonfofe bargu
galt

„ ©errn gund bem Silbgauroer roegen
neüroer (Sartoudje, (Sron unb anberer
Slrbeiten am Seüroen, gaglt

„ Sem SJtagfer Stieganfe ben Seüroen
gu oergülben, für ©olb unb Slrbeit
laut (Sonto gaglt

(Singeredjnet bie gier nidjt aufgegägften ffeineren
SluSgaben betrugen bie Soften beS SteubauS oon
1732/36 über 10,000 Sronen. (©edetmeifterredj-
nungen ber 3agre 1732—36.)

1732/33 gat atfo ber Silbgauer gunf einen
Söroen an bie neue gaffabe gemadjt. Siefer gunffdje

3874. 10. 3
1989. 11. 3

50. —
913. 17. 1

1306. 3.
296. 1.

83. 8. 1

7t. 12. 1

621. 14. 2

1110. 2. 3

56. 4.
44. 1.

55. —

28. 20.

40.
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reiflicher Überlegung soie anwesenden Mitglieder des

Grohen Bottss erkannt, dah das fordere Falcken und
GesellschafftWihrtshauh nidergerihen, und von Grund
auf neüw erbauet werden solle," (Manual V, S. 110.)

„Ausgeben für das Neüwe
zum Falcken."

Die Hcmptposten sind:

An Werkmeister Baumgartner in den

> e b K uw

5
Iahen 1732—37 3374. 1«. 3

„ Zimmermann Stämpfli 1732-37 1939, 11, 3

„ Schreiner Streit im Jahr 1732 50, — —
Meyer 1732—37 913. 17, 1

„ Schreiner Spring 1732—36 1306. 3. —

„ Glaser Gruber 1732—36 296. 1. —

„ Nagler Jucker 1732—36 83. 8. 1

„ Dachdeck Suter 1732—36 71. 12. 1

„ Gypser Kobi 1732—36 621. 11. 2

„ Schlofzer Walthart 1732-36 III«. 2. 3

„ Pulverherrn Wyh für Dachziegel in
den Jahren 1732—36

„ Oppliger in den Jahren 1732—36

„ Maler Kohler in den Jahren 1732-36 118. 19.

„ Herrn Fonk dem Bildhauwer für den
Neümen Leüwen und Consols darzu
zalt

„ Herrn Funck dem Bildhauwer wegen
neüwer Cartouche, Cron und anderer
Arbeiten am Leüwen, zahlt

„ Dem Mahler Niehanh den Leüwen
zu vergülden, für Gold und Arbeit
laut Conto zahlt 40,

Eingerechnet die hier nicht aufgezählten kleineren
Ausgaben betrugen die Kosten des Neubaus von
1732/36 über 10,000 Kronen. (Seckelmeisterrech-
nungen der Jahre 1732—36

1732/33 hat also der Bildhauer Funk einen
Löwen an die neue Fassade gemacht. Dieser Funksche

56. 4.
44. 1.

55. —

28, 2«.
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Seu fegeint fcgon 1754 niegt megr befriebigt gu gaben,
roie folgenbe ©teEen beroeifen:

1754. XII. 21. „ ift oon SJtmgg. Sanboogt
©inner oon ©aanen ber Slngug gefdjegen, ba\) eä

feinem bebunden nadj gur (Sgre biefer ©ocgegrenben
©efeEfcgaft gereiegen rourbe, roenn fefbige anftatt
befe bife bagin ausgefegten fegr übel geftalteten unb
giemlidj ognfenbagren SgierS, fo baS (Sgrengeidjen
biefer ©efeEfcgaft oorfteEen JoEe, ein befeereS oer-
fertigen fiefeen, roorgtt SJtnggg annodj bermaglen,
ege unb beoor ©err Staal oon gier abreife, ein fo
gute ©efegengeit an ber ©anb gätten, atS ficg ger=
nadj in oieten Sagren nidjt roiber eräügnen roerbe;
roaS bann ben aften Söroen angege, fo fönte foldjer
an bte gintere ©äffen gefegt roerben " Ser
Stntrag rourbe angenommen, „mit bem beifügen oon
feitpen SJtSggg. SennerS [Sog. griebr. SJtätj], bah
ei oon bem aften Böüroen oöEig abftragieren unb
oiet eger groet) neüroe rooEe oerfertigen laffen, eS

fege bann, bafe fofdjer fönne auSgebeffert roerben.
Sarüber nun finb oon SJtnggg. gu (Sontittierteti
fidj mit ©erren Staat barüber gu bereben erroegft
roorben" [©edelmeifter Senner unb Sanboogt Sinner].
SJtanual. XII. @. 113.

1756. VI. 21. „gebet Sin SJtngg. Cuaeftoren
Sinner. SJteggg. gaben ©üdj SJtmgg. gierburdj üöflig

überfaffen rooEen, mit ©errn Staat für baä
oon 3fjnte oerfertigte SJtobeE eines Steüroen ®e-
fetlfdjaftSgeicgen abgufdjaffen, Stuben Sie (Südj SJtmgg.

für bife ortgs gegabte SJtüge ben fdjufbigen Sauf
abflauen. SJtanuaf XII. ©. 338.

Sagegen ift feine (Sintragung in ben Stedjnungen
ber Sagre 1754—62 gu finben, bie barauf fdjliefeen
tiefte, bah ber Söroe StagtS auSgefügrt rourbe. Sludj
für fein SJtobeE ift feine Slngabe ba, foEte er eS

gefdjenft gaben?
SJtir fdjeint roagrfdjeinfidjer, bafe ber geute nodj

ergaftene Seu, ber bie ©auSroanb gegen bie SJtarft-
gaffe giert, berfelbe ift, ben gunf oor balb groei Safir-
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Leu scheint schon 1754 nicht mehr befriedigt zu haben,
mie folgende Stellen beweisen:

1754. XII. 21. „ ist von Mmhh. Landvogt
Sinner von Saanen der Anzug geschehen, dafz es

feinem beduncken nach zur Ehre dieser Hochehrenden
Gesellschaft gereichen wurde, wenn selbige anstatt
deß biß dahin ausgesetzten fehr übel gestalteten und
ziemlich ohnkenbahren Thiers, so das Ehrenzeichen
dieser Gesellschaft vorstellen.solle, ein beßeres
verfertigen ließen, worzu Mnhgh annoch dermalsten,
ehe und bevor Herr Naal von hier abreise, ein so

gute Gelegenheit an der Hand hätten, als sich
hernach in vielen Jahren nicht wider eräügnen werde:
was dann den alten Löwen angehe, fo könte solcher
an die Hintere Gassen gesetzt werden " Der
Antrag murde angenommen, „mit dem beyfügen von
seithen Mshgh. Benners sJoh. Friedr. May), daß
er von dem alten Löümen völlig abstrahieren und
viel eher zwey neüwe wolle verfertigen lassen, es
seye dann, daß solcher könne ausgebessert werden.
Darüber nun sind von Mnhgh. zu Comittierten
sich mit Herren Naal darüber zu bereden erwehlt
ivorden" sSeckelmeister Jenner und Landvogt Sinners,
Manual. XII. S. 113.

1756. Vl. 21. „Zedel An Mnhh. Quaestoren
Sinner. Mehgh. haben Eüch Mmhh, hierdurch völlig

überlassen wollen, mit Herrn Naal für das
von Ihme verfertigte Modell eines Neüwen
Gesellschaftszeichen abzuschaffen. Anbey Sie Eüch Mmhh,
für diß orths gehabte Mühe den schuldigen Dank
abstatten. Manual XII, S, 338,

Dagegen ist keine Eintragung in den Rechnungen
der Jahre 1754—62 zu fiuden, die darauf schließen
liehe, daß der Löme Nahls ausgeführt wurde. Auch

für sein Modell ist keine Angabe da, sollte er es

geschenkt haben?
Mir scheint wahrscheinlicher, daß der heute noch

erhaltene Leu, der die Hauswand gegen die Marktgasse

ziert, derselbe ist, den Funk vor bald zwei Jahr-



— 283 —

gunberten anfertigte. SieEeidjt erroieS fidj ber Söroe
gunfS als nidjt fo fdjledjt unb fo blieb StaglS SJtobeE

unausgeführt, ©tiliftifdje SJterfmate fpredjen niept
bagegen, bafe foroogt gunf afS Stafjl ber Urgeber fein
fonnte. Sie Übertieferung ift für Stagf, bie Stedjnung

eger — leiber niept gang ungroeibeutig — für
gunf. 3ebenfaES ift ber Seu oon SJtitteEeuen eines
ber fdjönften, roenn nidjt baS fdjönfte ©efeEfdJaftS-
abgeidjen in Sern.

1765. XII. 14. „3ebef an SJlngg. öbrift ©innet.
Slufe benen oon (Südj SJtmgg. ber ©odjlSgrenben ®e-
feEfcpaft oorgelegten tylanä unb Seoifen gu einer
Steüroen ginteren %aqe an bem ©efeEfcgaft-
gauft gaben SJtegggrog. ben Sgeürften fo fidj auf
[2000 £] belauft, als ben ©olibeften unb oortgeil-
gafteften angenommen unb gutgegeifeen, ba audj
biefe (Sfeoation um ben gteidjen gie oorgemelten
Steife auff groeg oerfegiebene toeifen in bem oorgelegten

tylan oergeidjnet geroefen, als gaben SJteggg.
bie innere mit bem auffgefteibten Snpier erroegtt. .*
SaS ©rofee Sott foE aber nodj barüber entfdjeiben.
SJtanuaf XV. ©. 22.

„Stn Steparationen bei bem gatfen gab biefe 3abr
ginburdj, faut befonberer abgelegten unb paffierten
Stedjnung, für bie mir aufgetragene Steüe facen unb
übrigen reparationen gaglt 2269 5 6 bg 1 Xr" (©edel«
meifterredjnung 1766. S. 21).

1905 rourbe ber oorbere Sau SaumgartnerS ab*
gebrodjen, babei mufete leiber audj ber prädjtige ©of
»erfdjroinben. Sie gintere ©auSroanb gegen bie
SlmtSgauSgaffe ftegt fjeute nodj, nur ber ©auSgang
ift oerlegt unb auS bem alten galfencafe ein Saben
gemadjt roorben. Ser Stame beS SBerftneifterS ber
prädjtigen gtntern ©auäroanb ift nidjt genannt. Sßagr*
fdjeinfidj roar eS ©ebfer,fber fcgon ben ©cgugmadjern
igr ©aus neu gebaut gatte.
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Hunderten anfertigte. Vielleicht erwies sich der Löwe
Funks als nicht so schlecht und so blieb Nahls Modell

unausgeführt, Stilistifche Merkmale sprechen nicht
dagegen, daß sowohl Funk als Nahl der Urheber sein
könnte. Die Überlieferung ist für Nahl, die Rechnung

eher — leider nicht ganz unzweideutig — für
Funk. Jedenfalls ist der Leu von Mittelleuen eines
der schönsten, wenn nicht das schönste Gesellschaftsabzeichen

in Bern,
176S. XII. 14. .Zedel an Mnhh. Obrist Sinne,.

Auß denen von Eüch Mmhh. der HochEhrenden
Gesellschaft vorgelegten Plans und Devisen zu einer
Neümen Hinteren Faze an dem Gesellschaft-
hauß haben Mehghwh. den Theürsten so sich auf
s2600 ^s belauft, als den Solidesten und vortheilhaftesten

angenommen und gutgeheißen, da auch
diefe Elevation um den gleichen hie vorgemelten
Preih auff zwey verschiedene weifen in dem vorgelegten

Plan verzeichnet gewesen, als haben Mehgh.
die innere mit dem auffgekleibten Papier erwehlt.
Das Große Bott soll aber noch darüber entscheiden.
Manual XV, S. 22.

„An Reparationen bei dem Falken hab dieß Jahr
hindurch, laut besonderer abgelegten und passierten
Rechnung, für die mir aufgetragene Neüe facen und
übrigen reparationen zahlt 2269 ^ 6 bz 1 X^" (Seckel-
Meisterrechnung 1766. S. 2l),

1965 murde der vordere Bau Baumgartners
abgebrochen, dabei mußte leider auch der prächtige Hof
verschwinden. Die Hintere Hauswand gegen die
Amtshausgasse steht heute noch, nur der Hausgang
ist verlegt und aus dem alten Falkencafs ein Laden
gemacht worden. Der Name des Werkmeisters der
prächtigen hintern Hausmand ist nicht genannt. Wahr»
scheinlich war es Hebler,fder schon den Schuhmachern
ihr Haus neu gebaut hatte.
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2. SBappen.

Ser Seu bon SJtittetteuen wirb gewöpntictj rot mit
gofbener SJcäptte bargeftettt, in ben granfen baS ©erbermeffer.

SaS ältefte ertjattene SBappen paben bie frommen

©tifter ber ©erberfapette im Safjr 1476 an bem

©ewölbe anbringen taffeu. Stodj fjeute finb im SJtünfter
in ber jur Sauffapette umgewanbetten ©erberfttftnng
beS pf. SSartpolomäuS bie brei SBappen bon
Stiebergerbern - jWei rote Seuen mit ©erbermeffem — ber

fdjwarje Seu bott öbergebern neben bem roten bon
SJtittetteuen ju fepen. Sin fonntägticp geffeibeter fanbwerfer

päft im bierten ©ewölbetnopf bie Safjrjapt 1476.

Sine einjige SBappenfdjeibe ift auf unS gefommen:
Sn berfetben fiapette leudjtett im genfter bie gegen-
ftepenben SBappett bon SJtittetteuen, bott benett baS

peratbifcpe tinfe bte fteine Safjrjapt 1544 trägt.
Stacp ber ©tubenredjnuug bon 1576 ftanb fdjon

bamatS ein Seu als §auSjeict)en an ber SBanb gegen
bie firamgaffe, in ber ©tube pingeti „jwo löüwen=

fafften." Sie folgenbe Satjrrecpnuttg nennt eine Sprung
ber ©pietfeute unb beffen, „ber mit bem Söwenftepb"
perumjog. 1597 erpiett bie ©tube an bie 90 u „ber-
erungen, fo an baS benlj unb Söuwenffeibt gefcpädjen."
SaS gäpnli Wirb nocp jur ©tunbe im Slrdjib ber @e=

fettfdjaft aufbewaprt; eS jeigt bie djarafteriftifdje pafbrunbe
gorm ber gäpnfi im XVI. Safjrfjunbert. Sm XVII. Safjr*
punbert pat eS mögtidjerWeife als firiegSfelbjeidjen beS

SanbgeridjtS Soffifofen gebient, wie ja audj bie ©eftiger
ben roten |jirfdj ber Sfifter nadjweisfid) nodj im XVIII.
Safjrpunbert atS gapne ber fiompagnie übriger SJtannfdjaft

(Sanbwepr) patten. 93uct)er bringt in feinem
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2. Wappen,
Der Leu vvn Mittelleuen wird gewöhnlich rot mit

goldener Mähne dargestellt, in den Pranken das Gerber-

mefser. Das älteste erhaltene Wappen haben die frommen

Stifter der Gerberkapelle im Jahr 1476 an dem

Gewölbe anbringen lassen. Noch heute sind im Münster
in der zur Tauskapelle umgewandelten Gerberstiftung
des hl. Bartholomäus die drei Wappen von
Niedergerbern - zwei rote Leuen mit Gerbermesfern — der

schwarze Leu von Obergebern neben dem roten von
Mittelleuen zu sehen. Ein sonntäglich gekleideter Handwerker

hält im vierten Gewölbeknopf die Jahrzahl 1476.

Eine einzige Wappenscheibe ist auf uns gekommen:

Jn derselben Kapelle leuchten im Fenster die

gegenstehenden Wappen von Mittelleuen, von denen das
heraldische linke die kleine Jahrzahl 1544 trägt.

Nach der Stubeurechnung von 1576 stand fchon
damals ein Leu als Hauszeichen an der Wand gegen
die Kramgasfe, in der Stube hingen „zwo löüwen-

tafflen." Die folgende Jahrrechnung nennt eine Zehrung
der Spielleute und dessen, „der mit dem Löwenkleyd"
herumzog. 1597 erhielt die Stube an die 90 u „ver-
erungen, so an das venlj und Löuwenkleidt geschächen."

Das Fähnli wird noch zur Stunde im Archiv der

Gesellschaft aufbewahrt; es zeigt die charakteristische halbrunde
Form der Fähnli im XVI. Jahrhundert. Jm XVII.
Jahrhundert hat es möglicherweise als Kriegsfeldzeichen des

Landgerichts Zollikofen gedient, wie ja auch die Seftiger
den roten Hirsch der Psister nachweislich noch im XVIII.
Jahrhundert als Fahne der Kompagnie übriger Mannschaft

(Landwehr) hatteu. Bucher bringt in feinem
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StegimentSbudj meprere SBappen bon SJtittetteuen, ftets
ift auf Weifeem ©runb ein roter Seu mit ©erbermeffer.

Um 1650 mufe an bie ©tette beS ©erbermefferS
bie finnfofe §atparte getreten fein. Sw SSeuneramtS-

projefe bericptet nämtidj Obergerbern jur llnterftütjung
feiner Sepauptung, bafj SJcittetteuen fein 93ennerrectjt,
toeit eS feine ©erber mepr pabe, bor furjem fei bem

Seu an ber ^anSwanb baS ©erbermeffer weggenommen
unb eine Dalparte in bie Sapen gegeben worben.
SJtittetteuen entgegnete, baS fei ridjtig, aber belanglos unb
feine Seuenbectjer patten atte nodj baS ©erbermeffer. Sie
SBappenättberung beliebte aber gleidjWopf, unb ber

§auSfeu, ber 1732 ober 1755 für ben galten
angefertigt Wurbe, pat bie ^afparte.

Sine weitere „SSerbefferung" bradjte ebenfalls nodj
baS XVII. Safjrpunbert: ber Seu würbe bornepm ganj
bergotbet. 1734 erpielt SJtaler StiepanS 40 fe „ben
Seuwen ju bergütben", ttämticp benjenigen gunfS bott
1733. Sie beiben, jepn Sapre fpäter angefertigten ©iegel
bon ber feanb SJtörtfoferS tragen bie wörtticp über*

fe|jte „tateinifdje" Snfdjrift: «Societas ad leonem
aureum.." SBie ber Söwe ber gapne bon 1780 juerft
auSfap, ift mir unbefannt. SBir wiffen aber auS ben

Siften, bafe er juerft nidjt gefiel unb umgeänbert Werben

mufete. Sie gapne ift nodj erfjatten, unb jeigt
umgeben bott rotfdjwarjen gfammen baS weifee firettj,
in beffen SJtitte ber ganj golbene Söwe mit fealpaxte
fdjreitet.

Sin fteineS Sronjefcpilbcpen — peute mit 5 nactj-

gemacpten ©efdjwiftern im grofeen ©aat bettutjt — mit
bem Seu ift farblos, ebenfo ein bergotbeteS an einem
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Regimentsbuch mehrere Wappen von Mittelleuen, stets

ist auf weißem Grund ein roter Leu mit Gerbermefser.

Um 1650 muß an die Stelle des Gerbermessers
die sinnlose Halparte getreten sein. Jm Venneramts-
Prozeß berichtet nämlich Obergerbern zur Unterstützung
feiner Behauptung, daß Mittelleuen kein Vennerrecht,
weil es keine Gerber mehr habe, vor kurzem sei dem

Leu an der Hauswand das Gerbermesser weggenommen
und eine Halparte in die Tatzen gegeben worden.
Mittelleuen entgegnete, das fei richtig, aber belanglos und
seine Leuenbecher hätten alle noch das Gerbermeffer. Die
Wappenänderung beliebte aber gleichwohl, und der

Hausleu, der 1732 oder 1755 für den Falken
angefertigt wurde, hat die Halparte.

Eine weitere „Verbesserung" brachte ebensalls noch

das XVII. Jahrhundert: der Leu wurde vornehm ganz
vergoldet. 1731 erhielt Maler Niehans 40 ^ „den
Leuwen zu vergülden", nämlich denjenigen Funks von
1733. Die beiden, zehn Jahre später angefertigten Siegel
von der Hand Mörikofers tragen die wörtlich übersetzte

„lateinische" Inschrift: «8««i«tg,s a<i leorisrn
Wi'suin.." Wie der Löwe der Fahne von 1780 zuerst

aussah, ist mir unbekannt. Wir wissen aber aus den

Akten, daß er zuerst nicht gefiel und umgeändert werden

mußte. Die Fahne ist noch erhalten, und zeigt
umgeben von rotschwarzen Flammen das weiße Kreuz,
in deffen Mitte der ganz goldene Löwe mit Halparte
schreitet.

Ein kleines Bronzeschildchen — heute mit 5

nachgemachten Geschwistern im großen Saal benutzt — mit
dem Leu ist farblos, ebenso ein vergoldetes an einem
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SKlbrafjtnen bon ca. 1790. Sie ©djeibe beS Sr. ©tatttj
auf Sfiftern (i849) unb baS ©emälbe SJtüngerS

bon 1891 paben einen roten Seu mit golbener SJtäpne,
bie gapne bon 1876 ein ganj roteS Sier. SJtüngerS

©djeibe bon 1906 jeigt ben alten „roten gutbineuSöum,"
ber fdjon bie SJtünfterfdjeiben fäjmüdt.

Ser Stame täfet auf baS SBappen fdj liefeen. Sie
©efettfdjaft tjeifet bon Slnfang an (j. 33. in ben £)fter=

büdjern) nur „jem Stotenleuen", fpäter etwa überfdjwäng-
fidj „jom roten gutbinen mittlen Söuwett"; fie Wirb

alfo ftetS ben roten Seu gefüprt paben. Sie altern
©tubenrecpttungen braudjen faft nur bett fetjtertt Stamen.

Ser Slame „SJiittelgerbem" ift nie gebraucht worben,

wopt aber — einige SJtale im Ofterbucp — „Ober-
fetten" für Dbergerbern. feanä ©tuber brudte feinem

©atjungenbudj auf: „ju bem gulben Semen". SSom

XVII. Safjunbert weg wirb bie peutige Sejeidjnung
„SJtittefteuen" fojnfagen allein angewettbet, jum erftenmat
bringt fie ber grofje (unbatierte) Stöbet bott 1498.

SudjerS StegimentSbudj I. ©. 639: Slbfdjrift beS

gröften StobetS ber ©tubengefeEen aEer ftäbtifdjen
©efeEfdjaften, mit beren SBappen.

Stem ©annfen Stör, minem Sruober, gen, baft
er gatt ben löüroen oor bem genfter ernüioert unb
bie groo töüroentafflen 3n ber ©tuben unb fünft oudj
3nn ber ©tuben gntalet, für aEeS 3 if 15 ß

Stedjnung beS StubenmeifterS Seter Stogr 1576.
„Senne 3ngenommen an oererungen, fo an baS

Senti unb ßöuroenfleibt gefdjädjen 87 ß 17 ß 4 ».
„Ufegäben umb (Sin Sennli ftangen 1 ß 4 ß.

„Senne umb baS Sfen bargu (b. g. bte eifeme
©pige) 2 ß.

„SBilgetm Seife [bem Siämer] um aEerlen ftjöenn
unnb Olinmenftn oudj 3n»tdj gum Söuroen fleibt
Sut fines gebeis 57 ß 7 ß 8 ».
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Bildrahmen von ea. 1790. Die Scheibe des Dr. Stantz
auf Pfistern (1819) und das Gemälde Müngers
von 1891 haben einen roten Leu mit goldener Mähne,
die Fahne von 1876 ein ganz rotes Tier. Müngers
Scheibe von 1906 zeigt den alten „roten guldinen Löum,"
der schon die Münsterscheiben schmückt.

Der Name läßt auf das Wappen schließen. Die
Gesellschaft heißt von Anfang an (z. B. in den

Osterbüchern) nur „zem Rotenleuen", später etwa überschwäng-
lich „zom roten guldinen mittlen Löuwen"; sie wird
also stets den roten Leu geführt haben. Die ältern
Stubenrechnungen brauchen fast nur den letztern Namen.
Der Name „Mittelgerbern" ist nie gebraucht worden,

wohl aber — einige Male im Osterbuch — „Oberleuen"

für Obergerbern. Hans Stuber druckte seinem

Satzungenbuch auf: „zu dem gulden Lewen". Vom
XVIl. Jahundert weg wird die heutige Bezeichnung
„Mittelleuen" sozusagen allein angewendet, zum erstenmal
bringt sie der große (undatierte) Rodel von 1498.

Buchers Regimentsbuch I. S. 639: Abschrift des
großen Rodels der Stubengesellen aller städtischen
Gesellschaften, mit deren Wappen.

Item Hannsen Nor, minem Bruoder, gen, daß
er hatt den löümen vor dem Fenster ernüwert und
die zwo löümentafflen Jn der Stuben und fünft ouch
Inn der Stuben gmalet, für alles 3 T 15 S

Rechnung des Stubenmeisters Peter Rohr 1576.
„Denne Angenommen an vererungen, fo an das

Venli und Löumenkleidt geschächen 87 K 17 ^ 4 ».
„Ußgäben umb Ein Vennli stanzen 1 T 4 A
„Denne umb das Isen darzu (d. h, die eiserne

Spitze) 2

„Wilhelm Velß sdem Krämer) um allerley sydenn
unnd Olinmensin ouch Zwilch zum Löuwen kleidt
Lut sines zedels 57 « 7 S 8 A.
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„SlnbreS SBilbt bem Sdjneiber oon bem Sennfi
unnb Söuroenffeib gemadjen 34 ß 6 ß 8 &.

„Sßgter umb Stabfuben oon ^atob ©ürtler
3 ß 1 ß 4 #.

„3tem bem Supferfdjmibt oon bem Säumen
gemadjen 18 ß.

Sie Soften für gägnfi unb Sötoenffeib gufammen
betrugen alfo 116 ß 8 *, nadj geutigem SBert unge-
fägr 900—1000 granfen.

„Son ber Stofen an ber SiEi ob bem Söüroen
guo trägen 8 fi." (©tubenrecgnung 1609.)

„Sitte Stammen, ©tubengeidjen unb SBappen
bienen audj gu feinnem ©runb, toeifen burdj Slb-

gang beft ©anbtroertfs ber grunb [beS ©anbt-
roerdS praeftbii unb Senner-StedjtenS] aufgegeben,
roeldjeS man felbften offenbagrlidj am %aa geben,
ba man btm Seüroen anftatt beft ©erroer-SjfenS
ein ©alöparien eingefteEet." SenneramtSprogefe,
Slntroort (©auptoerteibigung) ber Dbergerber. Seber-
banb im Slrdjio oon SJtitteEeuen @. 33.

Ueber bie ©auSfeuen oon gunf unb Stagf oergf.
ben Slbfdjnitt „©efeEfdjaftSgäufer".

1742. VI. 20. „gagtte ©errn SJtörifoffer für baS
fleinere ©efeEfcgaftS-Siegel 7^-5 bg., unb btm
28. DctobriS für baS grofee gufamt bem ©edef 16 ^
19 bg., alfo gufammen 23^ 24 bg." (©edelmeifter-
redjnung 1742.)

1780. III. 4. „SJtegggrog. fo unter ber Slrmatur
fidj befunben. ^ebel an SJtngg. ©ubftituierten SBelfd)
©edelfdjreiber ©inner, Stubenmeifter. SllS SJtegggrog.
biefer ©ocgegrenben ©efeEfcfjaft geüte gufofg ber
geür-Drbnung oerfamfet roaren, gaben ©ie geroagret,
bafe giefige gagnen oor Sllter unbraudjbar fege, unb
(Srfent, baf) auf baS fünfttge 3afjr eine Steüe foEe
angefdjafet roerben; unb glauben, bah fofdje nadj
bem ©efdjmad beren oon ©iner (Sgrenben ©efeEfcgaft

oon Ober ©erroeren fotte eingeridjtet roerben.
Sager ©ie (Südj SJtngg. erfudjen, mit Seratgung
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„Andres Wildt dem Schneider von dem Vennli
unnd Löuwenkleid zemachen 34 S 6 /Z 8 S.

„Wyter umb Stabsyden von Jacob Gürtler
3 K 1 /Z 4 A.

„Item dem Kupferschmidt von dem Löuwen
zemachen 18 K.

Die Kosten für Fähnli und Löwenkleid zusammen
betrugen also 116 K' 8 S, nach heutigem Wert ungefähr

9««—1««« Franken,
„Von der Rosen an der Dilli ob dem Löüwen

zuo träyen 8 (Stubenrechnung 1669,)
„Alte Nammen, Stubenzeichen und Wappen

dienen auch zu keinnem Grund, weilen durch
Abgang deh Hcmdtwertks der gründ sdes Hcmdt-
wercks praeftdii und Venner-Rechtens) aufgehoben,
welches man felbsten offenbahrlich am Tag geben,
da man dem Leüwen anstatt deß Gerwer-Mens
ein Halbparien eingestellet," Venneramtsprozefz,
Antwort (Hauptverteidigung) der Obergerber. Leder»
band im Archiv von Mittelleuen S, 33,

Ueber die Hausleuen von Funk und Nahl vergl.
den Abschnitt „Gesellschaftshäuser".

1742. VI. 2«. „zahlte Herrn Mörikoffer für das
kleinere Gefellfchafts-Siegel 7 ^ S bz., und dem
28. Octobris für das große zusamt dem Seckel 16 ^
19 bz., also zusammen 23^ 24 bz " (Seckelmeister-
rechnung 1742.)

1780, III. 4. „Mehghmh. so unter der Armatur
stch befunden. Zedel an Mnhh. Substituierten Welsch
Seckelfchreiber Sinner, Stubenmeister. Als Mehghwh,
dieser Hochehrenden Gesellschaft heüte zufolg der
Feür-Ordnung versamlet waren, haben Sie gewahret,
daß hiesige Fahnen vor Alter unbrauchbar seye, und
Erkent, daß auf das künftige Jahr eine Neüe solle
angeschafet werden; und glauben, daß solche nach
dem Geschmack deren von Einer Ehrenden Gesellschaft

von Ober Gerweren solte eingerichtet werden.
Daher Sie Eüch Mnhh, ersuchen, mit Berathung
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SJtrgg. ©errn Oberft Sdjmalg, ©errn SöSpfenniger
SKag unb ©errn ©aubtmann ©inner oon Sategre biefe
©efeEfcgaft gagnen oerfertigen gu laffen." SJtanual
XVIII. @. 236.

1780. XII. 16. „Set) gegabtem SlnlaaS gaben
SJtegggrog. (Srfent, bafe bie gu oerfertigen befoglene
Steüe ©efeEfcgaftS-gagnen gu befferer Serroagrung
als btSgar öefdjedjen, in ber Sennerftuben foEe ge=

roagrfamfidj aufbegatten toerben; unb bah t>aä

(Sgren-SBappen barauf nadj Sinteitung beft auf bem
®efeEfdjafiS=©ieget befinblidjen Slagon eingeridjtet
roerben foEe." SJtanual XVIII. @. 413.

1781. VI. 16. „(SS gaben SJtegrog. ber SBaifen-
ßomiffton ben oon (Süd) SJtngg. 3t)nen oorgelegtett
Sttjft beS gefeEfdjafttidjen SBappenS genegmiget, unb
erfudjen (Süd) SJtngg. frünbfidjen, baS auf ber Steuen

gagnen übefgeratgene SBappen gerauSfcgneiben unb
nadj obgefagtem Stgft oerfertiget einfegen gu faffen;
mit beadjtung, baft ber Seib oom Söro mit ©ofb
aufgetragen roerbe." SJtanual XVIII. ©. 463.

Stodj anbere Serroenbungen beS Söroen lernen
roir fennen:

„Senne um baS fettefi baran ber löüro in ber
©tuben ganngt, gen. — 15/3." (©tubenrecgnung 1575.)

„Stent gannb bie ©piE fütg unb ber mit bem
löioenfletjb oergert — 2 ß." (©tubenrecgnung 1577.)

„Son einem [ginnernen] Söurolt gemadjen."
(©tubenrecgnung 1586.)

„SBgter ©annS Sacob ©teinegger oom Bäumen
oor ben genftem toiberumb geftjmen, angeftruben
unnb toaS baran gerörodjen guoerbeffere begaglt
2 ß 10 ß." (©tubenrecgnung 1592.)

3. Sie 95 eet) er.
SJtittefteuen befrijt peute 14 gröfjere unb ffeinere

SSedjer unb ftetjt bamit unter ben ftäbtifdjen ®efett=

fdjaften an jtoeiter ©tette — nur bie 5ßfifter gefjen

bor mit 19 Sljrengefdjirren. Sie meiften ber 93ecfjer
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Mrhh, Herrn Oberst Schmalz, Herrn Böspsenniger
May und Herrn Haubtmann Sinner von Valeurs diese
Gesellschaft Fahnen verfertigen zu lassen," Manual
XVIII. S. 236.

178«. XII. 16. „Bey gehabtem Anlaas haben
Mehghwh. Errent, daß die zu verfertigen befohlene
Neüe Gesellschafts-Fahnen zu besserer Verwahrung
als bishar beschechen, in der Vennerstuben solle
gewahrsamlich aufbehalten werden; und daß das
Ehren-Wappen darauf nach Anleitung deß auf dem
Gesellschafts-Siegel befindlichen Blazon eingerichtet
werden solle." Manual XVIII. S. 413.

1781. VI. 16. „Es haben Mehwh. der Waisen-
Comifsion den von Eüch Mnhh. Ihnen vorgelegten
Ryß des gesellschaftlichen Wappens genehmiget, und
ersuchen Eüch Mnhh. stündlichen, das auf der Neuen
Fahnen übelgerathene Wappen herausschneiden und
nach abgesagtem Ryß verfertiget einsetzen zu lassen;
mit beachtung, daß der Leib vom Löm mit Gold
aufgetragen merde," Manual XVIII. S.463.

Noch andere Verwendungen des Löwen lernen
wir kennen:

„Denne um das kettelt daran der löüw in der
Stuben hanngt, gen. — IS/Z." (Stubenrechnung 1575.)

„Item hannd die Spill lüth und der mit dem
löwenkleyd verzert — 2 A." (Stubenrechnung 1577.)

„Von einem szinnernen) Löuwli zemachen,"
(Stubenrechnung 1586,)

„Wyter Hanns Jacob Steinegger vom Löuwen
vor den Fenstern widerumb zelymen, anzestruben
unnd was daran zerbrochen zuverbessere bezahlt
2 K 1« ^." (Stubenrechnung 1592.)

3. Die Becher.
Mittelleuen besitzt heute 14 größere und kleinere

Becher und steht damit unter den städtischen
Gesellschaften an zweiter Stelle — nur die Pfister gehen

vor mit 19 Ehrengeschirren. Die meisten der Becher
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Fein abkontcricyrt nom Stiibeiigsellen Üiuodolfen Miingern, dcm Älahlerc»,



Safel 2.

Rrt<

Der rote Ceu in der ßerbernkapelle
des Uinzenzenmttnsters.

1476.

Tafel 2.

ver rsie reu in «er ServernKapelle
Ses vin«en«ênmknztèn.

l476.



Safel 3.

M ,¥/ Jm 7' >..,

¦fSl fe._-^'%*/fefe/ '

-'

¦

Ä -M "

4
J§§ - ¦

^Mr

\ ''-*¦¦*. ."
\ -

'

1 '

V

_

fe
jjp'

1H -t»': W*-7:';* 7Jm&*0ß: :;•¦'¦•'

^H U1. fefefa»****..

'.' ¦" '
.¦ fe--

Der grosse Leu ca. 1575.

Tafel 3.

ver grosse reu c«. I57S.



Safel 4.

;';m
m::f

SB?

sft

TB

-»<

i,ft

ft.:

Der Bausleu von Tunk 1732-33.
(SluS bem „Siften Sern" oon ©. Surfer,

Serfag oon SB. fiaifer [1896].)

Tafel 4,

G'WZ

»er iZauzIeu von ?unk 1732-33.
(AuS dem „Alten Bern" von H. Türler,

Verlag von W, Kaiser sl896s.)



Safet 5.

V

• \

^*-u/»J ¦¦¦;,

'Ü

Kleiner Ceu 1659.

Tasel 5,

«leiner reu lS59.



Safet 6.

ft
ft
1

ftv ift

'ft-
ft

I t-fflE ^1
yi

-,-

i

Die alte Bauswand gegen die flmtbausgasse, erbaut 1765—66.

Tafel 6,

r7 W,

vie «Ite ffamwana gegen «ie HmtK«u§g»sse, erbaut l765 -66.



rtO)tl 1

Der Ceopard 1707.

Tafel 7,

ver resparü l?«7.



Safel 8.

" S«9r£ L

Iura «r.a

_», r^ * ma., i

Scheibe des Bartlome IHay im münster, ca. 1510.

Tafel «,

5ckeibe «es Lartlsme M«v im Münster, c». I5l0.



Safel 9.

J¦ ;;—-
¦

*»**'fe ¦ t

>f

Ai

;»-¦- ¦!¦

Der alte Talkenhof, erbaut 1732-36
von Ulerkmeister Baumgartner.

Tafel 9,

ver alte 7aIkenKsk, erbaut 1732 36

von AerKmelZter »»umgsmner.



Safel 10.

3r

¦yi.-'rT'

f« T
ft-lH

\fe

> ft

Der Uenusbecher 1703.

Tafel 10,

5
HA/'

MM
V,

vn venuzbeck« 1703.



Safet 11.

W5/• % '<

>4S\mm^:%
¦¦IN un i-Jr'BH^

^P^j§ ---its- i* SÜl I

-•üf
Der rote Ceu im Tenster der öerbernkapelle des münsters. 1544.

Tafel II,

ver rote reu im ?enster Ser «erbernküpelle Ses Munsters. 1544.



Safel 12.

k

1)

'«¦jg-fe

V

Die Ceuenschale 1682.

Tafel 12,

ck)
AI

vie reuenzcksle 1682.



Safet 13.

Vft'

i,.

Das Tähnli von 1597.

Tafel lZ,

0«8 ?äknlj vsn 1597.



Safet 14.

\\

: i
Bi

m

N
>. ~. •*fl

«¦^

s

Sechseckiger Becher

um 1660.
Knorrenbecher

1698.

Tcuel 14

Seckseckiger Secder

um 166«.
«nsnenbecker

1698.



Safel 15.

v

SRL

I
^5fr

fe.

S

Die neue Bauswand gegen die marktgasse, erbaut 1905

von den Architekten Cindt & Bofmann.
im

Tafel lS,

vie neue ffauswancl gegen «ie MarKtgasse. erbaut l905 06

von Oen UrcbiteKten rin«t 5 «okmann.



Safel 16.

fl ' .' "\
y i '

.m:

c,jf-

Das Ulappen am grossen Ceuenbecher

ca. 1575.

Tafel 16,

vas Uiappen «m grossen reuendecker
k«. 1575.



— 289 —

tragen Snfdjriften, bie bett (Setier ttettrtett; eine etn=

getjenbe Unterfudjung unb 23ergteidjuug bradjte midj
aber jur fictjern Überzeugung, baf) metjrere im Satjre
1749 bon SJlörifofer geftodjen toorben finb. Siefer er=

fjieft nämtidj in biefem Safjr 26 £ 1° H „bor bag

©itbergefdjir ju jeidjnen" ; feine Snfdjriften finb benn audj
nidjt atte unbebingt ridjtig, im ©egentetf fogar bie

meiften ungenau. S5ief jubertäffiger ift bie S3eftimmung

an feanb bon SDMfterzeidjen unb namentftctj mit §ülfe
bon ©tetten in Stedjnungen u. f. tu.

S)er ßeu ober ©efeflfdjaffgbedjer. fe ift im
richtigen ©inn beg SBorteg ber „©efettfdjaffgbedjer",
benn feine Snfdjrift bejeidjnet itjn alä baä ©efdjenf
eineg ©tubengefetten, ber fictj bamit oon einem fäftigen
Stmt togfaufen rooffte, ober 31t 9teitiafjr alä Sanbbogt
feine ©tube befcfjenfte. 3m ©egenteit fpridjt baä DSappen,
bag er in ber £aije tjäft — bei* ^euenfdjtfb — bafür, bafj
ber präctjtige SSedjer im Sluftrag ber ©efettfdjaft angefertigt
rourbe. Stuf bem filbernen ©erbermeffer ift bag 93efdjau=

-jeidjen bon Sern, ber 33ctr, unter bem DDleiftex^eidjen

eingefdjtagen. 35a8 letztere geigt bie SSudjftaben IWH.
Sin ©otbfcfjmieb, ber biefeg geidjen gefjaßt fjaben fann,
fjat gfüdtidjersoeife um 1600 in Sern gelebt; eg ift
Safob SBtjfetjan, berfelbe, ber 1572 baä ©tabtfifber
berfertigte unb bafür 400 u be^afjlt erfjieft. gum
erftenmat ift er 1571 genannt, jum letztenmal fommt
er 1602 in ben Sfften bor; mit 1575 beginnen bie

©tubenmeifterrecfjnungen, aber big 1600 fetjten biejenigen
ber Safjre 1579, 81—84, 89—91, 96 unb 98—1600.
Sn ber Stotijj bon 1602 roirb Sötjfjtjatt ein atter SJtann

genannt; ber Secfjer bürfte furj nadj bem ©tabtfifber
angefertigt morben fein, alfo 1572—75, 1580 ober

19
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tragen Inschriften, die den Geber nennen; eine

eingehende Untersuchung und Vergleichuug brachte mich
aber zur sichern Überzeugung, daß mehrere im Jahre
1749 von Mörikofer gestochen worden sind. Dieser
erhielt nämlich in diefem Jahr 26 A 10 bz „vor das

Silbergeschir zu zeichnen" ; seine Inschriften sind denn auch

nicht alle unbedingt richtig, im Gegenteil sogar die

nmften ungenau. Viel zuverlässiger ist die Bestimmung
an Hand von Meisterzeichen und namentlich mit Hülfe
von Stellen in Rechnungen u. f. w.

Der Leu oder Gesellschaftsbecher. Er ist im
richtigen Sinn des Wortes der „Gesellschaftsbecher",
denn keine Inschrift bezeichnet ihn als das Geschenk

eines Stubengesellen, der fich damit von einem lästigen
Amt loskaufen wollte, oder zu Neujahr als Landvogt
feine Stube beschenkte. Jm Gegenteil fpricht das Wappen,
das er in der Tatze hält — der Leuenschild — dafür, daß
der prächtige Becher im Auftrag der Gesellschaft angefertigt
murde. Auf dem silbernen Gerbermesfer ist das Befchan-
zeichen von Bern, der Bär, unter dem Meisterzeichen

eingeschlagen. Das letztere zeigt die Buchstaben IWH.
Ein Goldschmied, der dieses Zeichen gehabt haben kann,
hat glücklicherweise um 1600 in Bern gelebt; es ist

Jakob Whßhan, derselbe, der 1572 das Stadtsilber
verfertigte und dafür 400 u bezahlt erhielt, Zuni
erstenmal ist er 1571 genannt, zum letztenmal kommt

er 1602 in den Akten vor; mit 1575 beginnen die

Stubenmeisterrechnungen, aber bis 1600 fehlen diejenigen
der Jahre 1579, 81—84, 89—91, 96 und 98—1600.
Jn der Notiz von 1602 wird Wyßhan ein alter Mann
genannt; der Becher dürfte kurz nach dem Stadtfilber
angefertigt worden sein, also 1572—75, 1580 oder

19
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1585, benn fonft müjjte fidj in ben Stedjnungen bie

fidjer wictjt geringe ©umme genannt 'finben, bie ber Seit

foftete. — ©ein ©eroidjt beträgt 2070 ©ramm, genau
138 Sot, feine £>ötje 36 cm.

Ste beiben fleinen Söroen. Sefanntfidj
jeigt bag SBafen ber gamitie 50tatj im obern gelbe j)oei
gegeneinanber ffreingenbe Söroen. Siefe feine Sßafifien--
tiere ftiftete am 3. gebruar 1659 ber Oberft £ang
Submig Dual) bex ©efettfdjaft, unb nafjm bafür ben

£raubenbecfjer jurüd, ben er jroei Safjre borfjer gefdjenft
fjatte. Sie beiben Söroen finb atfo nidjt etroa @djifb=

fjafter etneg Söafifieng bon SJtittetfeuen, roie b. Diobt in
ber geftfdjrift bon 1891 meint, fonbern jroei jufammen=
gefjörige ©egenftüde. Stm guf} ift ber ©tab unb bag B
beg Sefdjaujeidjeng bon Safet unb im @irunb neben

jroei gefreujten ©cfjroertern bag 93ieifterjetcfjen S F etn=

gefdjfagen. Sie Sedjer bürfte ber Saäler ©otbfdjmieb
©amuef gedjter furj bor 1659 für ben Dberften DRaij

angefertigt Ijaben. SBie ber grofje Seuenbectjer, finb bie

beiben fleinen Seuen imberfjältnigmäfjig fdjroer: ber

eine roiegt 354, ber anbere 361 ©ramm (jufammen
runb 48 Sot), ifjre fetye beträgt 17,9 unb 18,3 cm.
Stm Soben fjebt eine ©bedjfe ben Stopf auf unb flagt:
„Sd) tieb jeberman unb bin bodj berljafjt.'' Sie Sudj=
ftaben biefer Snfdjrift finb anf beiben Sedjern unbe=

tjoffen fjingefratjt, auf bem einen ift bie ©pur einer

öfteren, meggefmijten ©djrift fidjtbar. Siegt bietteidjt in
bem ©freuet) eine Stnfptetung auf ben ©djenfer? Son
SJtörifofer ftammt ein eingefraijteg, unfcfjöneg SJtatj--

loafifien auf ben beiben Sedjerfüfjen.
Sie beiben fotgenben Sedjer finb ebenfaffg

©egenftüde. Ser ßetcfj tft fedjgedig unb tuirb bon einem
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1585, denn sonst müßte sich in den Rechnungen die

sicher nicht geringe Summe genannt 'finden, die der Len

kostete, — Sein Gewicht beträgt 2070 Gramm, genau
138 Lot, seine Höhe 36 «rn.

Die beiden kleinen Löwen. Bekanntlich
zeigt das Wappen der Familie May im obern Felde zwei

gegeneinander springende Löwen. Diese seine Wappentiere

stiftete am 3. Februar 1659 der Oberst Hans
Ludwig May der Gesellschaft, und nahm dafür den

Traubenbecher zurück, den er zwci Jahre vorher geschenkt

hatte. Die beiden Löwen sind also nicht etwa Schildhalter

eines Wappens von Mittelleuen, wie v, Rodt in
der Festschrift von 1891 meint, sondern zwei zusammengehörige

Gegenstücke. Am Fuß ist der Stab und das L
des Beschauzeichens von Basel und im Eirund neben

zwei gekreuzten Schwertern das Meisterzeichen 8
eingeschlagen. Die Becher dürfte der Basler Goldschmied
Samuel Fechter kurz vor 1659 für den Obersten Mah
angefertigt haben. Wie der große Leuenbecher, sind die

beiden kleinen Leuen unverhältnismäßig schwer: der

eine wiegt 351, der andere 361 Gramm (zusammen
rund 48 Lot), ihre Höhe beträgt 17,9 und 18,3 ein.
Am Boden hebt eine Eidechse den Kopf auf und klagt:
„Ich lieb jederman und bin doch verhaßt." Die

Buchstaben dieser Inschrift sind auf beiden Bechern
unbeholfen hingekratzt, auf dem einen ist die Spur einer

älteren, weggeputzten Schrift sichtbar. Liegt vielleicht in
dem Spruch eine Anspielung auf den Schenker? Von
Mörikofer stammt ein eingekratztes, unschönes Mah-
wappen auf den beiden Becherfüßen.

Die beiden folgenden Becher sind ebenfalls
Gegenstücke. Der Kelch ist sechseckig und wird von einem
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5ßutto mit gütttjorn getragen. SBeber ©tifter nodj Seit
ber ©djenfung tft befannt. Sagegen gibt roieberum bag

Sefdjanjeidjen (ber ©tern bon Sfjun) unb ber ©tembet
beg 2Jceifterg (H S) Stuffdjtufc.

'
Sm Safjr 1647 roirb

-Ijeinridj ©djerer, ber ©otbfdjmib bon 3ürid), in Sfjun
Surger, prägt 1658 unb 59 in Sern Sufaten, be*

finbet fictj am 13. gebruar 1660 mieber in Sfjun,
bon 1663 roeg in Sern, ©ein geidjen mit bem Sf)uner=

mappen fann er atfo fidjer nnr 1647—58, bietteidjt
nodj 1660 gefüfjrt fjaben. Seiber ift roeber in ben

Stedjnungen nodj in ben SJlanuafen ber genannten Safjre
eine Sintragung, bie auf biefe beiben Secfjer Sejug Ijaben
tonnte. Ser ©ctjenfer biefer beiben tjerborragenb fcfjönen
©tüde roitt atfo boraugfictjtfid) ungenannt bleiben! —
Sag ©eroidjt beträgt 266 unb 258 ©ramm (jufammen
35 Sot), bie feöbe je 23,5 cm.

Sie ©innerfctjate. Stttdj bon biefem ©efdjirr
fennen roir ben ©eber nidjt fidjer. Sinjig bag SBappen,
bag ber Seu fjätt, beutet auf einen Sräger beg Stameng
©inner. Stedjnungen unb SJtanuafe finb ftumm. hieben

bem Sagfer ©tabtjetcfjen in fjerjförmiger Umrafjmung
ftefjt bag SJteifter jeidjen M H in einem SBappenfctjitb,
bag Seidjen beg ©ofbfdjmiebg SJtartin §uber. Siefer
uerferttgte 1659 fein SJteifterftüd unb ftarb 1676. Sie
©cfjate bürfte aug ben fiebjiger Safjren ftammen, benn

bamafg (1672—76) roar Stiffaug ©runer aug Sern
bei itjm Sefjrling unb tonnte bie Seftettung bermittett
fjaben. Sie ©ttjafe roirb bon einem Sömen mit feat*
parte getragen, ber in ber anbern Satje ben @inner=

fctjifb Ejätt; baraug ift ju fdjtiejjen, baf) baä ©efdjirr
bon Slnfang an jum ©efdjenf für bte ©efettfdjaft be=

ftimmt roar. Sag ©eroidjt ift 509 ©ramm (34 Sot),
bie |>öfje 26,8 cm.
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Putto mit Füllhorn getragen. Weder Stifter noch Zeit
der Schenkung ist bekannt. Dagegen gibt wiederum das

Beschauzeichen (der Stern von Thun) und der Stempel
des Meisters (H 8) Aufschluß.

'
Jm Jahr 1647 wird

Heinrich Scherer, der Goldfchmid von Zürich, in Thun
Burger, prägt 1658 und 59 in Bern Dukaten,
befindet sich am 13. Februar 1660 wieder in Thun,
von 1663 weg in Bern. Sein Zeichen mit dem Thunerwappen

kann er also sicher nnr 1647—58, vielleicht
noch 1660 geführt haben. Leider ist weder in den

Rechnungen noch in den Manualen der genannten Jahre
eine Eintragung, die auf diese beiden Becher Bezug haben
könnte. Der Schenker dieser beiden hervorragend schönen

Stücke will also voraussichtlich ungenannt bleiben! —
Das Gewicht beträgt 266 und 258 Gramm (zusammen
35 Lot), die Höhe je 23,5 «rn.

Die Sinnerschale. Auch von diesem Geschirr
kennen wir den Geber nicht sicher. Einzig das Wappen,
das der Leu hält, deutet auf einen Träger des Namens
Sinner. Rechnungen und Manuale sind stumm. Neben
dem Basler Stadtzeichm in herzförmiger Umrahmung
steht das Meisterzeichen N H in einem Wappenschild,
das Zeichen des Goldschmieds Martin Huber. Dieser

Verfertigte 1659 sein Meisterstück und starb t676. Die
Schale dürfte aus den siebziger Jahren stammen, denn

damals (1672—76) war Niklaus Gruner aus Bern
bei ihm Lehrling und könnte die Bestellung vermittelt
haben. Die Schale wird von einem Löwen mit Hal'
parte getragen, der in der andern Tatze den Sinnerschild

hält; daraus ist zu schließen, daß das Geschirr

von Anfang an zum Geschenk für die Gesellschaft

bestimmt war. Das Gewicht ist 509 Gramm (34 Lot),
die Höhe 26,8 om.
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Ser Sedetbectjer mit bem SBappen
Sit fier. „feanä Stubolf Stjittier geroefener ©djuftfjeg

ju Sfjun 1680." Siefe Snfdjrift ftefjt auf einem fünf=

übergroßen, fitbernen Sptättd^en, bag offenbar ber §err
Stltfanbbogt fetber fjineinföten liefe, benn ©cfjrtft unb

SBappen jeigen ganj bie Strt jener .Qeit. Sagegen fetjtt
eine Stotij in ben Siften, benn eg rourben nur biejenigen
©itberfdjenfitngen aufgejeicfjnet, bie in einer ©ti-ung ober

ju Steujatjr gemadjt rourben. Sie mefjrmafg genannten
©itbergefcfjirr= ober ©etoöfberöbef finb fjeute teiber nicfjt
mefjr bortjanben. — Ser Sfufbau beg Secfjerg ift fefjr
fjübfd): auf bem gufe ftefjt ein römtfdjer ©peerträger, ber

bie ffacfje ©ctjafe trägt. Stnf beut Sedet ift ein fpringenber
Stnabe mit einer gfagge in ben fanben. ©tabtjeidjen
Sern (ein Sär), SJteifterjeidjen AWB (Slnton SBtjtten=

badj). ©eroidjt: 708 ©tamm (47 Sot), feöbe 40 cm.
Sie SJtaij fdj afe. „Stfeg ©efdjir oerefjrt einer

gfjrenben ©efeffcfjaft ju mitten Seüroen Sunder Sern=

fjart SJtaij, att Sanbbogt auf Senjburg 1681." Ser
©cfjrtft nad) ift biefe gufdjrift jettgenöffifdj, atfo jtt=
berfäffig. Ser Krieger, auf beffen Stopf bte ©ctjafe rutjt,
trägt faft nodj bie Sracfjt beg Sauernfriegg; ber Secfjer

fdjeint etroag älter ju fein afg 1681. Steben bem @tabt=

jeidjen Safet ftefjt bag SJteifterjetdjen LM. Dladj gütiger
SJtitteifung bon Gerrit SJtatjor in Safel bürfte eg

bem Subroig SJtieg angefjören, unb ber Secfjer fonnte
fdjon dnbe ber ©iebjtger 3afjre entftanben fein. ®e=

rotcfjt 739 gr (ja. 49 Sot), feötje 33 cm. Sn ben

getriebenen 33oben ber eigentlichen ©djate fjat SJtörtfofer
1749 ein unfdjöneg SJtatjroappen geftodjen.

Sie Sen nerf ctjafe. „SJtein ©amuef Sen
n e r g geroefnett Saurofjerren bon Statjt unbt nener=
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Der Deckelbecher mit dem Wappen
Tillier. „Hans Rudolf Thillier gewesener Schulthes

zu Thun 1680." Diese Inschrift steht auf einem fünf-
übergroßen, silbernen Plättchen, das offenbar der Herr
Altlandvogt selber hineinlöten ließ, denn Schrift und

Wappen zeigen ganz die Art jener Zeit. Dagegen sehlt
eine Notiz in den Akten, denn es wurden nur diejenigen
Silberschenknngen aufgezeichnet, die in einer Sitzung vder

zu Neujahr gemacht wurden. Die mehrmals genannten
Silbergeschirr- oder Gewölberödel sind heute leider nicht

mehr vorhanden. — Der Aufbau des Bechers ist sehr

hübsch: auf dem Fuß steht ein römischer Speerträger, der

die flache Schale trägt. Auf dem Deckel ist ein springender
Knabe mit einer Flagge in den Händen. Stadtzeichen
Bern (ein Bär), Meisterzeichen ^WL (Anton Wyttenbach).

Gewicht: 708 Gramm (17 Lot), Höhe 40 om.
Die May sch ale. „ Dises Geschir verehrt einer

Ehrenden Geselschaft zu mitten Leüwen Juncker Bernhart

May, alt Landvogt ans Lenzburg 1681." Der
Schrift nach ist diese Inschrift zeitgenössisch, also
zuverlässig. Der Krieger, auf dessen Kopf die Schale ruht,
trägt fast noch die Tracht des Bauernkriegs; der Becher

scheint etwas älter zu sein als 1681. Neben dem Stadtzeichen

Basel steht das Meisterzeichen IM. Nach gütiger
Mitteilung von Herrn Mayor in Basel dürfte es

dem Ludwig Mieg angehören, und der Becher könnte

schon Ende der Siebziger Jahre entstanden fein.
Gewicht 739 Ai- (za. 49 Lot), Höhe 33 «in. Jn den

getriebenen Boden der eigentlichen Schale hat Mörikofer
1749 ein unschönes Mahwavpen gestochen.

Die Iennersch ale. „Mein Samuel Jenners

gewesnen Bauwherren vvn Raht undt neuer-
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metten Sennerg einer Gürenben ©efetfctjaft jun SJttttten
Seuen aug fdjulbiger Sandbarfeit übergebeneg geringeg

Srtndgefdjirr Slnno 1672." Stefe Snfdjrift ift bon ber

|janb SJtörifoferg, otjne roeitereg an ben Smtjftaben ju
erfennen, bie beutttdj ben (Sfjarafter beg XVIII. Saf)rfjun=
berfg tragen. Sag angegebene Satjr 1672 mufe unridjtig
fein, benn ©mannet Senner, beffen ©tempet neben bem

bernifdjen ©tabtjeidjen am gujj ber ©ctjafe eingefdjfagen
finb, mürbe 1657 geboren, roäre 1672 erft fünfjefjn=
jäfjrig geroefen. ©egen ©antuet Senner afg ©tifter ift
ntdjfg einjuroenben, biet roafjrfcfjetnftdjer aber tft bag

Safjr 1682 afg ©tiftunggjafjr, ba Senner im grüfjting
biefeg Safjreg neuer Senner tourbe. Sebenfaffg beftimmte
er ben Secfjer bon bornefjeretn afg ©efdjenf für bie

©efettfdjaft, benn bte ©djate roirb bon einem Söroen

mit |>alparte getragen; roeil er itjn aber im Sanf beg

Safjreg unb nictjt an einer ©itmng jdjenfte, fo ift er

aucfj nidjt im SJtanuat genannt, fonbern roar fjödjfteng
im fjeute bertorenen ©efdjenfrobef berjeidjnet. ©emidjt:
979 gr (65 Sot), febt)e 30 cm.

Sie beiben SBtjtt enb adj bedjer. „Qberift
Surffjarb SBttenbadj 1699" melbet eine Sttfdjrtft
bon ber feanb SJcörifoferg, begleitet bom SBappen mit bem

fcfjrägen Sad). ©enauere Slugfunft gibt bag SJtanual, bag

berictjtet, am 31. Sejember 1698 fjabe ber genannte
feexx „jmen gleidj fjofje bergüfte finorrenbedjer" gefdjenft.
Steben ben Sernerroappen afg ©tabtjeidjen ftefjt bag

berfdjtungene SJtetfterjetdjen DK. Sm .^ünftferfejifon
ift ein Sabib Aoljler afg ©otbfdjmieb angegeben, ber

im Safjr 1632 afg ©ofjn *peterg beg Saubbogfg bon
©f. Sofjannfen getauft rourbe unb 1668, 72 unb 73
Strbeiten lieferte. Sie beiben Secfjer mögen itjrer gorm
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weiten Venners einer Erenden Geselschaft zun Mittlen
Leuen aus schuldiger Danckbarkeit übergebenes geringes
Trinckgeschirr Anno 1672." Diese Inschrift ist von der

Hand Mörikofers, ohne weiteres an den Buchstaben zu
erkennen, die deutlich den Charakter des XVIII. Jahrhunderts

tragen. Das angegebene Jahr 1672 muß unrichtig
sein, denn Emanuel Jenner, deffen Stempel neben dem

bernischen Stadtzeichen am Fuß der Schale eingeschlagen

sind, wurde 1657 geboren, wäre 1672 erst fünfzehnjährig

gewefen. Gegen Samuel Jenner als Stifter ist
nichts einzuwenden, viel wahrscheinlicher aber ift das

Jahr 1682 als Stiftungsjahr, da Jenner im Frühling
dieses Jahres neuer Venner lvnrde. Jedenfalls bestimmte

er den Becher von vorneherein als Geschenk für die

Gesellschaft, denn die Schale wird von einem Löwen
mit Halparte getragen; weil er ihn aber im Lauf des

Jahres und nicht an einer Sitzung schenkte, so ist er

auch nicht im Manual genannt, fondern war höchstens

im heute verlorenen Geschenkrodel verzeichnet. Gewicht:
979 Zr (65 Lot), Höhe 30 «rn.

Die beiden Wyttenbach becher. „Oberist

Burkhard Wttenbach 1699" meldet eine Inschrift
von der Hand Mörikofers, begleitet vom Wappen mit dem

schrägen Bach. Genauere Auskunft gibt das Manual, das

berichtet, am 31. Dezember 1698 habe der genannte
Herr „zwen gleich hohe vergülte Knorrenbecher" geschenkt.

Neben den Bernerwappen als Stadtzeichen steht das

verschlungene Meisterzeichen OH. Jm Künstlerlexikon
ist ein David Kohler als Goldschmied angegeben, der

im Jahr 1632 als Sohn Peters des Landvogts von
St. Johannsen getauft wurde und 1668, 72 und 73
Arbeiten lieferte. Die beiden Becher mögen ihrer Form
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nacfj aug ben 70er ober 80er Safjren beg XVII. Sat)r=

fjunberfg ftammen. Sfjr. ©eroidjt beträgt 308 unb 310

gr, ifjre feöbe 23,8 cm.
Ser Sedelbedjer mit bemSBappen Sen=

ner. „©abriet Senner, aft Sanbbogt ju ©ottftabt 1703"
tautet bie Snfdjrift. Sag SJtanual melbet, Senner tjabe bag

©efdjirr am 11. Sej. 1703 ber ©efettfdjaft gefdjenft jum
Slugfauf beg ©tubenmetfteramfg. Steben bem ©tabtjetdjen
Safet ftetjt ber SJteifterftempef RM. Stadj einer SJtittettung
bon Gerrit Sfrdjtteft Stub. gedjter fet. bon Safet gefjört
ber Stempel bem SJteifter £ang Stubolf SJtetjer an
beffen Statue leiber im J?ünftfertertfoit jurjett nocfj fetjtt,
Ser Secfjer beftetjt aug einer tjübfdjen bergofbeten ©djafe,
über bie fidj ein ©erattf bon ©ttberbfumen jiefjt. Sen
Sedef frönt eine fdjfanfe Senug ; bem tragenben Srieger
fetjtt fjeute bie SBaffe. ©eroidjt: 455 gr (30fe Sot),
feöbe 37 * k cm.

Sie letjte Sedjerfdjettfung madjte ber ©djuftfjeife

Sotjann Stuboff ©inner, bon bem ber prädjtige
Seoparb ftammt. Sag metfterfidj geformte Sier ift
eine auggejetdjnet fcßöne Slrbeit Smanuet Sennerg,
beffen ©tempef am gufe etngefdjtagen ift. Sagegen mufe
roieberum SJtörifoferg langatmige Snfdjrift afg ungenau
berbeffert merben. ©ie tautet: In singularis erga nobi-
lissimam tribum ad aureum leonem amicitiae
et grati animi monumentum vas hocce argento-
aureum dono dat Johannes Rotlolphus Sinner,
inclytae et potenti Reipublicae Bernensis Consul.

Calendis ianuariis MDCCVIII, ober fürjer ber=

beutfdjt „afg ein geidjen fetner befonberer greunbfdjaft unb
Sanfbarfeit fdjenft Sotjann Stuboff ©inner, ©djultfjeifj ber

berütjmten ©tabt Sern, biefeg filberbergolbete ©efäfe einer
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nach aus den 70er oder 8«er Jahren des XVII.
Jahrhunderts stammen. Jhr Gewicht beträgt 308 und 310

Ar, ihre Höhe 23,8 cm.
Der Deckelbecher mit demWappen Jenner.

„Gabriel Jenner, alt Landvogt zu Gottstadt 1703"
lautet die Inschrift. Das Manual meldet, Jenner habe das

Geschirr am 11. Dez. 1703 der Gesellschaft geschenkt zum
Auskauf des Stubenmeisteramts. Neben dem Stadtzeichen
Basel steht der Meisterstempel KN. Nach einer Mitteilung
von Herrn Architekt Rud. Fechter sel. von Basel gehört
der Stempel dem Meister Hans Rudolf Meyer an
dessen Name leider im Künstlerlerikon zurzeit noch fehlt.
Der Becher besteht aus einer hübschen vergoldeten Schale,
über die sich ein Gerank von Silberblumen zieht. Den
Deckel krönt eine schlanke Venus; dem tragenden Krieger
fehlt heute die Waffe. Gewicht: 455 Ar (3«V^ Lot),
Höhe 37','s «rn.

Die letzte Becherschenkung machte der Schultheiß

Johann Rudolf Sinner, von dem der prächtige

Leopard stammt. Das meisterlich geformte Tier ift
eine ausgezeichnet schöne Arbeit Emanuel Jenners,
dessen Stempel am Fuß eingeschlagen ist. Dagegen muß
wiederum Mörikofers langatmige Inschrift als ungenau
Verbeffert werden. Sie lautet: In «inAnlari» ei-Aä nodi-
lissnnsnn tridnrn acl llZ ani'enin leonsrn anneitiäe
ei Al'Nti änirni inonuinsntnrn vas iroees äi'ASnto-
anreuin clono clat clonanne« lìocloipnus Linnei-,
ineivtä« et potenti lìeipubiieae öernenÄs (üon-
«ul. Lslenciis iannsriis NOtüOVIII, oder kürzer
verdeutscht „als ein Zeichen seiner besonderer Freundschaft und
Dankbarkeit schenkt Johann Rudolf Sinner, Schultheiß der

berühmten Stadt Bern, dieses silbervergoldete Gefäß einer
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Sfjrenben ©efettfdjaft jum gofbenen Seuen am 1. San.
1708." Samafg mar ©inner aber fdjon tot, benn ber

©tubenrobet nennt ifjn jum tefjtenmat Slnfang 1707 unb

fjat bafjinter bie Semerfung „obiit" — er ftarb (im Sauf
beg Safjreg). Sietteidjt tjat ©inner ben Seoparben ju oftern
1707 gefdjenft. Sa§ ©eroidjt beg Secfjerg beträgt 2377 gr
(nictjt ganj 159 Sot), bte feöhe 41 cm. Sermutttdj ift
er afg ©efettfdjaffgabjetdjen gebadjt, ben fjäfelidjett ©djitb
mufete Senner fidjer erft nadjträglidj beifügen.

Sm Satjre 1878 fcfjenfte ein ©tredeifen
ber ©efettfdjaft eine filöerne Soiole, eine futtftlofe mo=
berne Strbett, bie im ©efettfcfjaftgarcfjtb aufberoat)tt mtrb,
roäfjrenb atte übrigen ©efdjtrre im fjtftort|djen SJtufeum

unter ©tag finb unb itjren fidjern Ort nur für bie

©efeltfdjaftgmäfjler berfaffen.
©obtef über bte erfjaftenen ©efdjtrre. ®g finb

jmeifeftog bon ben beften ©tüden, bie auf unfere fetten ge=

fommen finb, bag mufe feftgetjaften roerben. JMneg ber

borfjerigen erretcfjte jum Setfpief nur fdjon an ©eroicfjt
ben fjerrtictjen Söroen Safob SBtjfetjang.

Sm Safjre 1744 berjetdjnete ber ©tubettfdjreiber
im ©anjen 38 Spofafe, 26 „niebere Säcfjer", 43 „ganfj
bergutbte Sßocät", 1 ©ctjafe unb — fetber — aucfj einen

„aften Seüroen" bon 58 Sot ©eroidjt. ©te rourben afg
afteg, unbraucfjbareg ©itber beräufjert gegen 24 Söffet,
24 ©abeln, 24 SJteffer, 8 ©erbter= unb 12 Kaffeelöffel,
14 flerjenftöde, 2 fiaffeefannen, 2 Sfjeefännfetn unb 8

„©iranbofen". Sludj biefe finb fjeute nidjt mefjr ertjaften,
fonbern im fetjten Siertet beg begangenen Satjrfjunberfg
berfauft roorben.

1585. „Senne 3afof> äMHer bem ©olbftfjmteb oon
brtjen SJädjern gu madjen, fjanb an ©eroictjt 25
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Ehrenden Gesellschaft zum goldenen Leuen am 1. Jan.
1708." Damals war Sinner aber schon tot, denn der

Stubenrodel nennt ihn zum letztenmal Anfang 1707 und

hat dahinter die Bemerkung „odiit" — erstarb (im Lauf
des Jahres). Vielleicht hat Sinuer den Leoparden zu Ostern
1707 geschenkt. Das Gewicht des Bechers beträgt 2377 Zi-
(nicht ganz 159 Lot), die Höhe 41 «nr. Vermutlich ist

er als Gefellschaftsabzeichen gedacht, den häßlichen Schild
mußte Jenner sicher erst nachträglich beifügen.

Jm Jahre l878 schenkte ein Streckeisen
der Gesellschaft eine silberne Bowle, eine kunstlose
moderne Arbeit, die im Gesellschaftsarchiv aufbewahrt wird,
während alle übrigen Geschirre im historischen Museum
unter Glas sind und ihren sichern Ort nur für die

Gesellschaftsmähler Verlaffen.
Soviel über die erhaltenen Geschirre. Es sind

zweifellos von den besten Stücken, die auf unsere Zeiten
gekommen sind, das muß festgehalten werden. Keines der

vorherigen erreichte zum Beispiel nur schon an Gewicht
den herrlichen Löwen Jakob Wyßhans.

Jm Jahre 1744 verzeichnete der Stubenschreiber
im Ganzen 38 Pokale, 26 „niedere Bächer", 43 „gantz
verguldte Pvcäl", 1 Schale nnd — leider — auch einen

„alten Leüwen" von 58 Lot Gewicht. Sie wurden als
altes, unbrauchbares Silber veräußert gegen 24 Löffel,
24 Gabeln, 24 Messer, 8 Servier- und 12 Kaffeelöffel,
14 Kerzenstöcke, 2 Kaffeekannen, 2 Theekännlein und 8

„Gimndolen". Auch diese sind heute nicht mehr erhalten,
fondern im letzten Viertel des vergangeneu Jahrhunderts
verkauft worden.

ISSS. „Denne Jakob Müller dem Goldschmied von
dru en Bächern zu machen, Hand an Gewicht 25
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lob fitöerg, oon jebem lob 5 bogen galt, tfjitt 16 ß
13 ß 4 d. (Stubenredjnung.)

1588. „Senne Sßetter Siflmann bem ©ofbfdjmibt
ootttt groetjen SSäcijeren fo gerannen gu oerbeffern,
Bejalt 1 ß 12 ß, (Stubenredjnung.)

1592. „Senne 3acob SBtjfJtjanen oonbrtjen
filberin bädjern toiberumb gelitten unnb ufjge=
bufcen, gäben an Pfennigen 3 ß 6 fi 8 :>. (Stuben=
redjnung.)

1594. „Senne umgäben §annS 3acoben Segler
bem ©olbfdjmib oon groetjen fleinen fjodjen
bädjeren, fo gerannen, toiberumb gelötten, anpfens
nigen 1 ß 1 ,-; 4 D. (Stubenredjnung.)

1609. „Senne iganng geenber bem £tuaibin oon
„einem tifdjbädjer baä füefjti angulöten, 3tem
„oon groetjen anberen Sädjerett unnb einer
„Sdjallen gu oer'befferen 4 ß." (Stubenredjnung.)

1611. „&ann§ geenber Cuarbin oon einem fjodjen
„bäajer, baran bte ©trüben abgebrochen, roiberumb
„gelötten 1 ß. (Stubenredjnung.)

1612. „Senne 9lbrat)am ©tettler bem ©olbt=
„fäjmieb oon einem fjodjen Silberigen SJädjer
„geflicfen, an Pfennigen 1 ß 6 ß8 #. (Stubenredjnung.)

1619. „Senne 9lbrafjam ©tettler bem @olbt=
„fdjtnibt, 91 oe SBolf fiiS fef. bäajer, fo ber (Sfjreuben
„©fetfdjaft 3ft oereljret roorben, ©rnüroeret unb
„Jsegmall eine§ fdjroäreren ßotS Sft, für ben madjer=
„lofjn unb gufa£ begaff 16 ß. (©tubenredjnung.j

1620. „Senne ©ebaftian Stfjor bem ©olbtfdjmibt
„tutfj gebetö ein fjodjen bäajer geben, baran er
„ein Dtüroen fuefi gemacfjt unb ben oergutbet, unb
„anbere ftucf Silbergfdjir meljr oerbefferet barfür 3ime
„begatt 9 <g 5 ß 4 S-." (Stubenredjnung.)

1625. „SOteifter Sebaftian 3totjr bem ©olbtfdjmibt
„oon 2 bädjerenn roiberumb geoerbejjeren, lutf)
„gebet« begafjlt 1% ß 8S-.* fStubenredjnung.)

1635. „©err 3ticlau§ ßombadj 8llt ßanbtoogt
„juo ©aanen, [fdjenft] ein gt erb oergulten bäajer
„roigt 27 Sobt." (Stubenredjnung.)
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lod silbers, von jedem lod 5 batzen zalt, thut IS K'

13 /Z 4 S. (Stubenrechnung,)
IS83, „Denne Petter Tillmann dem Goldschmidt

vonn zweyen Bächeren so gerunnen zu verbessern,
bezalt 1 A 12 (Stubenrechnung,)

1532. „Denne Jacob Wyßhanen von dry en
silberin bächern widerumb zelöten unnd ußze-
butzen, gäben an Pfennigen 3 S 6 />' 8 «,
(Stubenrechnung.)

IS34 „Denne ußgäben Hanns Jacoben Keßler
dem Goldfchmid von zweyen kleinen Höchen
bächeren, so gerunnen, miderumb zelötten, an
Pfennigen 1 « 1 1 (Ztubenrechnung.)

1609, „Denne Hanns Zeender dem Quardin oon
„einem tischbächer das füeßli anzulöten, Item
„von zweyen anderen Bächeren unnd einer
„Schallen zu verbesseren 1 T," (Stubenrechnung,)

1611. „Hanns Zeender Quardin von einem Höchen

„bücher, daran die Struben abgebrochen, widerumb
„zelötten 1 «, (Stubenrechnung,)

1612, „Denne Abraham Stettler dem Goldt-
„schmied von cinem Höchen Silberigen Bächer
„zeflicken, an Pfennigen 1 «6 /Z8 A, (Stubenrechnung,)

ISI3, „Denne Abraham Stettler dem Goldt-
„schmidt, Noe Wölffis sel, bücher, so der Ehrenden
„Gselschaft Ist verehret morden, Ernüweret und
„Jezmall eines fchmüreren Lots Ist, für den macher-
„lohn und zusatz bezalt 16 M, (Stubenrechnung.)

162» „Denne Sebastian Rhor dem Goldtschmidt
„luth zedels ein Höchen bücher geben, daran er
„ein Nümen fueß gemacht und den oerguldet, und
„andere stuck Silbergschir mehr verbesseret darfür Ime
„bezalt 9 S 5 /Z 4 A." (Stubcnrechnung.)

162S. „Meister Sebastian Rohr dem Goldtschmidt
„von 2 bücherenn widerumb zeverbeßeren, luth
„zedels bezahlt 18 /Z 8 S." (Stubenrechnung.)

16ZS. „Herr Niclaus Lambach Alt Landtvogt
„zuo Saanen, sschenkts ein zi erd vergulten bächer
„wigt 27 Lodt," (Stubenrechnung.)
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1636. „©err ajincenfe ©uober, getoefener ©ofs
„meifter guo Sünggfelben, ein Snn unb itfjroen
„big oergütten bedjer famt bent Secfet roigt 30*f*
„ßobt." (Stubenredjnung.)

1637. „©err SJtatljrjfe SBatttjer, alt Sogt guo
„Sfjorberg, ein Qnnt unnb ufjroenbtgoerguften
„Sifbernen SBädjer, roigt " (©eroidjt fefjft.
©tubenrecfjnung.)

1637. „©err Stepfjan SBrjtenbadj, geroefener ßanbt=
„oogt guo Sradjfefroafbt ein 3n: unb ufjtoenbig
„oergulten Sed) er, roigt " (©eroidjt fefjlt.
Stubenredjnung.)

1640. „Suntier ©ang Sintljotti Sittier geroäfner
„Sdjuftfjeigguo Surgborff groen tjn unnbu^roen
„big oergüfft bedjer, toegenb ßob." (©eroidjt
fetjlt. Stubenredjnung.)

164-1. „öerr Saoib 5MüHer, audj beS ffeinen
„Sttjatg, groen uj) unb gnroänbig oergüfte
„bedjer roegenb 26 lot 1/s qutntdjen." (Stubenredjnung.)

1653. ,,»on ©errn att ®ttft=Sd)affner TOüller
einer ©fjrenbett gfettfdjafft ein fjodjer übergülter
Sedjer oerefjrt roigt 33 ßof 1 quintdjen." (@tuben=
redjnung.)

1653. XII. 23. „gernerg fött ©tubenmeifter 3ätjen=
„ber umb bie Qentgen 83ädjer,fo oom oorigenhnä*
„roirttj ber ©Ijrenben ©efeflfctjafft entroenbt unb be*

„trugfidjer rotjg oerfe^t roorben, fattgfaction, bfdjeib
„unb antroort geben .* (Stuben= unb 2llirtttfen=
robef la, ©. 1.)

1659. II. 3. „Suncfer Dbrift ©ang Stubotpfj 3Kerj fjat
„Slnno 1657 einer ©fjrenben ©efeHfdjafft oeretjrt ein
„fjodjen 3n unb ufeioenbigoergultenSrübel Sädjer
„fjat aber benfefbigen ^n obgemelbtem Safjr burdj
„Suncfern Seat Safob äJtetjen ben 3üngeren ©tuben=
„meifter roiberum abfjofen laffen, unb bargegen bie

„groen Steinen ufjroenbig oergulten löüroen
„einer ©fjrenben ©efellfdjafft oerefjrt, roie im @ilber=
„gefdjirr Stobett gefetjen ift." (Stuben* unb 31lmttfett=
robel [Wanual] la ©. 18.)
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1SZS, „Herr Vineentz Huober, gewesener Hof-
„meister zuo Küngsfelden, ein Inn und uhwen-
„dig vergülten becher samt dem Teckel wigt 3>>

„Lodt." (Stubenrechnung.)
1S37, „Herr Mathyß Walther, alt Vogt zuo

„Thorberg, ein Jnne unnd uhmendig vergülten
„Silbernen Bächer, wigt(Gewicht fehlt,
Stubenrechnung,)

1637, „Herr Stephan Wytenbach, gewesener Landt-
„vogt zuo Trachselwaldt ein Jn: und ußwendig
„vergülten Becher, wigt " (Gewicht fehlt,
Stubenrechnung,)

1640, „Juncker Hans Anthoni Tillier gemäsner
„Schultheiszuo Burgdorff zwen yn unnd ußwendig

vergällt becher, megend Lod," (Gewicht
fehlt, Stubenrechnung.)

1641, „Herr David Müller, auch des kleinen
„Rhats, zwen uh- und Jnwändig vergölte
„becher wegend 26 lot Vs quintchen." (Stubenrechnung.)

1653. „Von Herrn alt Stift-Schaffner Müller
einer Ehrenden gsellschafft ein ho cher übergülter
Becher verehrt wigt 33 Lot 1 quintchen."
(Stubenrechnung.)

1653.X». 23. „Ferners söll Stubenmeister Zühen-
„der umb die Jenigen Bächer, fo vom vorigenhus-
„wirth der Ehrenden Gefellschafft entwendt und
bezüglicher wys versetzt worden, satisfaction, bscheid
„und antwort geben ..." (Stuben- und Almusen-
rodel 1». S. 1.)

1659. II. 3. „Juncker Obrist Hans Rudolph Mey hat
„Anno 16S7 einer Ehrenden Gefellfchafft verehrt ein
„Höchen Jn und uhmendig vergülten Trübel Bücher
„hat aber denselbigen Jn obgemeldtem Jahr durch
„Junckern Beat Jakob Meyen den Jüngeren Stuben-
„meister miderum abholen lassen, und dargegen die

„zmen Kleinen uhmendig vergülten löüwen
„einer Ehrenden Gesellschafft verehrt, wie im
Silbergeschirr Rodell gesehen ist." (Stuben- und Almusen-
rodel sManual) 1ä S. 18.)
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1660. I. 14. „Senne fo fjat ©err SBagmeifter
„SDtüfJli uff erlaffung beg ©tubenmeifter bienffg einer
„©fjrenben ©efeflfdjaft ein ©odjen Sn unbt ufs
„roenbig oergulten Sädjer famt bem Secfef oer=
„efjrt." (Stuben= unb Sllmufenrobel la S. 20.)

1665. III. 2. „©errn Slntfjoni getfjenber alt ßanb=
„oogt oon mitben benne befj Snroeljrenben feineg
„©tubenmeifter Slmptg oerfornen Sädjerg, ©o
„37 tobt geroogen, Sft Stjme ©errn bag lobt per
„15 bafeen angefdjlagen " (Stuben« unb 811=

mufenrobel la ©. 46.)
1666. ,58tj oernbriger abgefegten 3tedjnung fjaben

„roir uf) geljeif- ber ©erren Stubengefeflen oon ©errn
„ßanboogt ©amuel Sennerg oerefjrten Sädjer gum
„Srinfgelb entridjt 2 u." (Stubenmeifterrecfjnung.)

1673. II. 20. ,,©S ift 3Jtp. audj angebradjt roor=
„ben, bef; Silbergf dj ir g fjafben, So man ufferf
„bem ©roelb befjatten, unb oon ©errn ©amuef
„gedjenber bem ©aujjroirt überfafjen roorben; Db
„fofdjeg 3fjme roeiteig folle übergeben roerben ober
„nit; alg fjanbt 3Jtfjf). gut funben, bah fürofjin ein
„Seroefenber Sftegierenber ©tubenmeifter fel&igeg Ijtnter
„Sme behalten fotte." (Stuben- unb Sllmufenrobel la
©. 86.)

1674. „§err Qoljann Slntfjoni Sillier, Senner
unb beg täglidjen 9tatlj§ oerert ein fjodjen 3nn
unb ufjroenbig oerguften Sädjer mit bem
Secfeü roigt 58 Sob." (Stubenmeifterrecfjnung.)

1674. „©err 3afob Sittier aft Sdjutttjeig guo
SBüren ein fjodje oergutte 3Jtuftfjel, roigt 37
ßob." (Stubenmeifterredjnung.)

1681. I. 12. „Sito fjabenb beibe unfre ©erren
„Stubenmeifter ©err ©ans grang Qcdjenber3nnamen
„©erren ©ang ßubroig gedjenberg ftneg Srueberg
„unb Suncffjerr sgat;t ßUbroig 3Jterj ber Sünger gu
„befjerer Serroafjrung ing ©roöfb gefegt an Sifber
„gfdjtr 20 ftucf, barinnen ber grofje ßöüro bt*
„griffen." (Stuben= unb Sffmttfenrobef Ia @. 138.)
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isso, >, 14, „Denne fo hat Herr Wagmeifter
„Mühli uff erlafsung des Stubenmeifter diensts einer
„Ehrenden Gesellschaft ein Höchen Jn undt ufz-
„roendig vergülten Bücher samt dem Deckel ver-
„ehrt," (Stuben- und Almusenrodel 1^ S. 20,)

ISSS, I», 2, „Herrn Anthoni Zechender alt Land-
„vogt von milden denne deh Jnmehrenden seines
„Stubenmeister Ampts verlornen Bächers, So
„37 lodt gewogen, Ist Ihme Herrn das lodt per
„15 batzen angeschlagen " (Stuben- und
Almusenrodel In S, 46.)

ISSS, ,By verndriger abgelegten Rechnung haben
»mir uh geheisz der Herren Stubengesellen von Herrn
„Landvogt Samuel Jenners verehrten Bücher zum
„Trinkgeld entricht 2 K." (Stubenmeisterrechnung.)

1S7Z. II, 20, „Es ist MHH, auch angebracht mor-
„den, deh Silbergschirs halben, So man usseri
„dem Gwelb behalten, und von Herrn Samuel
„Zechender dem Hauhwirt überlaszen worden; Ob
„solches Ihme weiters sölle übergeben merden oder
„nit; als handt MHH, gut funden, dah fürohin ein
„Jewesender Regierender Stubenmeister selbiges hinter
„Jme behalten solle," (Stuben» und Almusenrodel 1»
S. 86,)

1S74, „Herr Johann Anthoni Tillier, Venner
und des täglichen Raths verert ein Höchen Jnn-
und uhmendig vergülten Bächer mit dem
Deckel! wigt 58 Lod," (Stubenmeisterrechnung,)

1S74. „Herr Jakob Tillier alt Schultheis zuo
Büren ein hoche vergulte Muschel, wigt 37
Lod," (Stubenmeisterrechnung,)

ISSI, I, 12, „Dito habend beide unsre Herren
„ Stubenmeister Herr Hans Franz Zechender Jnnämen
„Herren Hans Ludwig Zecheuders sines Brueders
„und Junckherr Batt Ludwig Mey der Jünger zu
„behererVerwahrung ins Gwölb gelegtan Silber-
„gschir 20 stuck, darinnen der grohe Löüw
begriffen," (Stuben- und Almusenrodel lä S. 138.)
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1698.XII.31. „©er Dbrift Surffjarb SBtjten*
b a dj roarb in roafjf getfjan gum 3teüroen Stuben«
meifter, ©ntfdjufbigte ftdj aber roegen ßeibgfdjroadj=
Reiten 21. unb batfje, ifjne für bif* unb alle mafjt
biferg ambtg guerfafjen, mit ©rbieten ©iner ©fjrenben
gefefffdjafft anberroertig mit mögfidjften bienften uff=
geroarten, Sn ©offnung, bife ©onft geerfangen,
präventierte ©r gu einer oerefjrung groen gleidj fjodje
oergülte Snorrenbädjer So angenommen unb fjie=
mit in ©rfafjung ©errn Stubenmeifter Stecfg gum
neuroen Stubenmeifter ©rroötjlt roorben ©err Seat
ßubroig Senner." (Stuben= unb Sllmufenrobel lb
@. 4.

1703. XII. 11. „©err ©abriel Senner altSogt
oon ©ottftabt, barmit ©r in bag fönftige, gleidj je=

gunb befdjedjen, beg Stubenmeifter ambtg erlaben
roerbe itt anfeben feiner Sdjroadjfjeiten unb inbigpo«
ftttonen, fjat SDtfjrogfj. ber ©fjrenben gefellfdjaft einen
fjodjen gebectten ginb oergulten SBädjer präfentierte
roorauf ©rfent roorben."

Sie Sefdjrättftfjeit beg Staumeg geftattet ttiept, auf
bie äufjerft intereffante fufturfjiftorifcfje ©eite nätjer einjtt=
gefjen. Surdj bie Seröffentticfjung borab ber Oueflen

finb biefe ber Stttgemeinfjeit jugängttdj gemacfjt unb id)

überfaffe gerne einer berufenem föebex, afg ber meintgen,
bie ung immer nodj fefjtenbe, aftenmäfjtge -Sunftgefdjtdjte

ju fcfjreiben. ©taatgarcfjibar b. ©türfer fjat ja fctjon

gefjörig borgearbeitet unb audj ber bortreffficfje Sernfjarb
Smanuet b. Stobt.

^um ©cfjfufj ift eg mir eine angenefjme ^ßftt'djt,
bem jetzigen ©taatgarcfjibar tytof. Surfer meinen beften

Sanf augjufbredjen für bie bieffadje griffe, bie er mir
bei biefer meiner erften größeren Slrbeit fjat ju Seit
toerben faffen.
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16gg.XII.31 „Her Obrist Burkhard Wyten-
bach roard in mahl gethan zum Neümen Stubenmeister,

Entschuldigte stch aber wegen Leibsschmach-
heiten zc. und bathe, ihne für diß und alle mahl
disers ambts zuerlaßen, mit Erbieten Einer Ehrenden
gefellschafft andermertig mit möglichsten diensten uff-
zewarten, In Hoffnung, dise Gonst zeerlcmgen, prü-
sentierte Er zu einer Verehrung zmen gleich hoche
vergülte Knorrenbücher So angenommen und hiemit

in Erlaßung Herrn Sinbenmeister Stecks zum
neümen Stubenmeifter Erwöhlt morden Herr Beat
Ludwig Jenner." (Stuben- und Almusenrodel 1b
S. 4.

1703. X». II. „Herr Gabriel Jenner altVogt
von Gottstadt, darmit Er in das künftige, gleich je-
zund beschechen, des Stubenmeister ambts erlaßen
werde in ansehen seiner Schwachheiten und Indispositionen,

hat Mhwgh. der Ehrenden gesellschast einen
Höchen gedeckten zind vergülten Bücher präsentierte
worauf Erkent worden."

Die Beschränktheit des Raumes gestattet nicht, auf
die äußerst interessante kulturhistorische Seite näher
einzugehen. Durch die Veröffentlichung vorab der Quellen
find diese der Allgemeinheit zugänglich geniacht und ich

überlasse gerne einer berufenem Feder, als der meinigen,
die uns immer noch fehlende, aktenmäßige Zunftgefchichte

zu fchreiben. Staatsarchivar v. Stürler hat ja schon

gehörig vorgearbeitet und auch der vortreffliche Bernhard
Emanuel v. Rodt.

Zum Schluß ist es mir eine angenehme Pflicht,
dem jetzigen Staatsarchivar Prof. Türler meinen besten

Dank auszusprechen für die vielfache Hilfe, die er mir
bei dieser meiner ersten größeren Arbeit hat zu Teil
werden lassen.


	Die Gesellschaft zu Mittelleuen
	Einleitung
	Die Entstehung von Mittelleuen und das Handwerk
	Die politische Stellung von Mittelleuen
	Die innere Organisation von Mittelleuen
	Häuser, Wappen und andere Abzeichen der Gesellschaft


